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Vorrede  des  Herausgebers. 


J^Jie  [ehr  wichtigen  AuffchlüJJe  in  die- 
fer  kleinen,  aber  doch  reichen  Sammlung 
der  feltenften  KenntniJJe  —  wurden  zu- 
erft  einem  tiefforfchenden  Freunde  mit- 
geiheilt :  daher  diefer  allzu  fr  eye  Flufs 
der  Ideen:    und  eben  fo  frey  mufs  alles 


gelefen  werden ,  nicht  als  dem  Schüler , 
fondern  als  dem  Kenner  geschrieben. 
Wer  nun  wiederum  aus  diefer  Sammlung 
fammelt ,  aus  diefern  bunten  Strauffe 
wählt;  der  wird  leicht  das  Herrlichfte 
in  diefer  hohen  Art  kennen  und  befitzen. 


Alle  neuteßamentliche  Schriftfieller  be- 
dienen fleh  als  judenchrißen  in  der  Et  - 
fchreibung  und  Entwickelung  chrißlicher 
Lehren  jüdifcher  Redensarten,  deren  rech- 
ten Sinn  fpätere  chrißliche  Schriftßeller 
entweder  gar  nicht  verßanden  haben,  oder 
nicht  haben  verliehen  und  annehmen  wol- 
len. Es  iß  auch  unmöglich  denfelben  rich- 
tig zu  fallen  ,  wenn  man  nicht  die  jüdi- 
fchen  Schriften  dabey  zu  Rathe  zieht,  und 
zwar  nicht  blofs  die  altteßamentlichen  Rü- 
cher felbfi ,  fondern  auch  die  von  den  Ju- 
den angegebenen  Erläuterungen  derfelben. 
Diefe  und  die  fogenannten  mündlichen  Ue- 
berlieferungen  waren  nämlich  zu  der  Zeit, 
da  die  chrißliche  Kirche  entßand,  feey  der 

x 


damals  herrfchenden  pharifaifchen  Seele, 
mit  jenen  in  gleichem  Anfehen ;  und  da 
der  Stifter  des  Chriltenthunis  ,  wenn  er 
gleich  das  heuchlerifche  Leben  der  Phari- 
fäer  tadelte,  und  vor  der  Nachahmung  def- 
felben  warnte ,  dennoch  ihre  LehrfäLze  als 
richtig  und  befolgenswerth  anerkannte  ( *) : 
fo  hat  er  nicht  minder  als  die  -Evangeliften 
und  Apoftel,  den  mündlichen  Ueberliefe- 
rungen  der  Juden  mit  den  eigentlich  blbli- 
fchen  Schriften  derfelben  gleiclien  Werlh. 
beygelegt. 

Die  einzelnen  Bitten  im  Vater  Unfer 
findet  man  in  den  Gebeten  der  Juden ,  und 
fie  werden  im  Allgemeinen,  felbft  von  fpä- 
teren,  orthodoxen  chriftlichen  Schriftftel- 
lern,  als  aus  altem  jüdifchen  Gebeten  ent- 
lehnt, betrachtet.  (z)     „Unfer Vater,  der 


0)  Matth.  XXIII. 

(2)  Witfii  Exercitatio  in  Oration. 
Dominic»  IV.  §.  §"■'$•  Othonis  Lexi- 
con  Rabbinico  -  philolog.  voc. 
P  r  e  c  e  s.     Wetften  ad  Matth.  V  !♦  9. 


„ein  in  den  Himmeln  biß,  geheiliget  "werde 
„dein  Name  liienieden  auf  Erden  ,  wie  er 
„dort  oben  im  Himmel  geheiliget  wird; 
„zu  komme  dein  R.eich.  —  Lafs  deinen 
„Willen  gefchehen  in  den  Himmeln  und 
„gieb  denen,  die  dich  fürchten,  geiftlichen 
„Frieden  auf  Erden;  Gieb  einem  Jeden  fei- 
„nen  nothdürftigen  Unterhalt":  find  jüdi- 
fche  Gebetsformeln,  welche  fowohl  in  al- 
tern, als  neuern  jüdifchen  Schriften  vor- 
kommen (3).    Auch  die  Gebete  zu  Gott  um 


(3)  Maimonid.  in  Thephillo th,  in  Sota, 
Cap,  19,  15.  Joma.  Cap.  8*  v-  9. 
Talm.  Hierof.  Maaferoth  fol.  50; 
col.    5. 

Deus  nofter,  qui  in  coelis  unicus  es, 
ftabiliatur  nornen  tuum  feroper;  regnum 
tuum  regnat  fuper  nos  in  faeculum  et 
aeternum.  Sanctificetur  autem  nornen 
tuum  per  opera  noftra.  Nomen  tuum, 
Domine  Deus  noßer ,  fancrificetur ,  et 
memoria  tua  glorificetur,  rex  noßer,  in 
coelo  defuper,  et  in  terra  inferna.  San- 
ctificemus  nomen  tuum  in  hoc  raundo^ 
ficut  fanetificant  illud  in  coelis  excelfia. 
Drufius  ex  libro  Mufart 


Vergebung  der  Sünden,  wobey  die  Juden 
von  Alters  her  lehrten,  dafs  die  Menfchen 
einander  ihre  Vergebungen  verzeihen  müfs- 
ten  (*J:  „Führe  uns  nicht  in  Sünde  ,  in 
„Verfuchung ,  fondern  Lefreye  uns  von 
„dein  Uebelj  denn  dein  ift  das  Reich ,  und 
„du  wirft  regieren  in  Herrlichkeit  von 
„Ewigkeit  zu  Ewigkeit",  und  ebenfalls 
jüdifche  Gebetsformeln. — Amen  aber  wur- 
de am  Schilifte  eines  jeden  Gebets  gefagt  > 


Ifta  oratio,  in  qua  non  eft  memoria 
regni  (Dei),  non  eft  oratio.  - —  —  Quae 
eft  oratio  bpevis  ?  Rabbi  Eiiezer  refpon- 
det:  fac  voluntatem  tuam  in  coelis,  et 
dato  quietem  fpiritus  timentibus  te  in  ter- 
ris.  Des  unicuique,  quod  fufficit  ipfi  in 
alimentuin  imim.  Tai m.  Babylon, 
Tit.    Berachoth. 

Non  oblitus  fum  memorare  nomen 
tuuin  et  regnum  tuum.  Rabbi  Joche- 
nan,    ad   Deuter.  XXVI.    ij# 

(4)  Pii  priores  dicebant :  remitte  et  con- 
dona  omriibus >  qui  vexant  te,  Aboth. 
fol.    24* 


und  fowohl  wie  eine  Verficherung  der  Er- 
hörung des  Gebets  ,  als  auch  "wie  ein  Glau- 
bensbefcenritriifs  betrachtet  ,  indem  das 
Wort  in  der  Grundfprache  (*)  Glaube,  Zu- 
verficht, Wahrheit  bedeutet. 

Ob  uqros  e7ti8<rios  im  Vaterunfer  durch 
tätlich  Brodt  oder  das  Brodt  des  morsen* 
den  Tages  überfetzt  werden  mufs  ,  fieht 
man  als  unabgemacht  an;  der  griechifche 
Sprachgebrauch  giebt  indefs  hinreichenden 
Grund  zu  der  letztern  Meinung,  und  diefe 
wird  gleichfalls  ganz  auffer  Zweifel  gefetzt, 


(5)  Ne  inducas  nos  in  manus  peccati,  neque 
in  manus  tentationis;  fed  libera  nos  ab 
omni  occurfu  malo.  Lib.  Mufar.  Rabbi 
Juda  precari  fic  fuit  folitus:  fit  benepla- 
citum  tuum  ,  ut  liberes  nos  ab  impu- 
dentibus  et  impudentia,  ab  homine  malo, 
a  focio  malo,  a  vicino  malo,  a  Sathana, 
deftructore*  Talm.  Tit.  Berachoth*  Fi- 
deles  (Aemunim)  illi  funt,  qui  dicunt 
Amen  cum  vera  fide.  Jalkut  in  Pfalm. 
XXXI.  24.  Conf.  Wetften  ad  Matth. 
VI,   15. 


wenn  man  die  reell te  Bedeutung  der  jüdi- 
fclien  Redensart  ,  die  hier  gebraucht  ift, 
kennt.  In  der  Wüite  gab  Gott  den  Ifraeli- 
ten  am  fechften  Ta^e  fo  viel  Manna ,  dafs 
es  auch  für  den  nächftfolgenden  Tag  oder 
für  den  Sabbath  hinreichlich  war  (6);  in 
den  Schriften  der  Juden  wird  daher  gefagt, 
dafs  der,  welcher  am  fechften  Tage  arbei- 
let, die  Speife,  deren  er  am  Sabbath  be- 
darf, erhalten  foll.  Sechlter  Tag  foll  in 
diefer Redensart  gleichbedeutend  mit  heute 
feyn ,  und  diefe  Welt  bedeuten ;  Sabbath 
aber  heifst  fo  viel  als  morgen,  und  geht  auf 
die  künftige  Welt(?}\  daher  ift  das  Gebet 


(«)    Exod.   XVI,    19. 

(7}  Dicuntur  gentes  coram  Deo  in  extremo 
judicio  compariturae  ,  et  petiturae  ,  ut 
Deus  de  integro  ipfis  Legern  fervandam 
praeferibat,  quam  jam  velint  fervare:  qui- 
bus  Deus  fit  refponfurus :  o  ftultifiimi  ho- 
jninum,  qui  funt  in  mundo;  is,  qui  die 
Veneria  (Gloffa:  hoc  eft ,  in  faeculo 
praefenti)  laboraverit,  habebit,  quod  co- 
xnedat  in  Sabbatho*     Qui  verö  non  labo- 


um  Speife  oder  Brodt  fchon  heute  -für  den 
morgenden  Tag,  ein  Gebet  um  folcheSpeifev 
in  diefer  Welt.,  •wodurch  auch  das  Leben 
in  der  künftigen  Welt  erhalten  wird,  und 
um  keine  andere  Vortheile  in  diefer  Welt 
als  die  auch  zur  Theilnahrne  an  den  Vor- 
zügen der  künftigen  Welt  führen.  Denn 
nacl*  der  Lehre  der  Juden  füllten  die  Gott- 
.  lofen  für  das  -wenige  Gute,  welches  lie  aus- 
übten, volle  Belohnung  heute,  oder  hier 
in  diefer  Welt  erhalten,  und  nichts  mor- 
gen, oder  in  der  zukünftigen  Welt  zu  er- 
warten haben  (R).     Der  Sinn  im  Vater  Un- 


raverit  die  Veneris  ;  unde  in  Sabbatho 
comedat?  Quomodo  ita  (de  praeceptis  ib£ 
demum  in  faecalo  futuro  fervandis)  dici 
potuit?  Atqui  dixit  R.  Jofua  filius  Levi; 
quid  eft,  quod  fcribitur  Deuter.  VII.  11. 
Quae  ego  praecipio  tibi  ho  die?  Scilicet 
hodie  ad  faciendum  ea  (in  faeculo  prae- 
fenti)  non  autem  cras  (in  faeculo  de- 
mum futuro)  ad  faciendum  ea.  Abhoda 
facra  fol.  3,   col.  1. 

(8)  Et  cuftodies  judicia,  quae  ego  praecipio 
tibi  hodie  DW  hajJQjuDeuter,  VII, 


fer  iß  auch  ohne  die  geringfte  Zweideu- 
tigkeit, wenn  man  lieh  zugleich  erinnert, 
dais  in  der  hebräifchen  Urfchrift  des  Evan- 
geliums Matthäi,  anftatt  des  griechifcheri 
i7ii£(fics  ein  Wort  geftanden  ,  welches  fo- 
xvolil morgen,  alß  zukünftige  Zeit  bedeu- 
tet^9). Die  Sorge,  das  künftige,  ewige 
Leben  zu  erwerben ,  fah  man  nämlich  für 
das  Angelegentlichße  an ,  woran  man  fich 
nicht  durch  die  Sorge  für  die  Erhaltung 
des   Körpers  muffe  hindern  lauen  ;   denn 


11.  Targum  Onkelos  heic  habet,  Joma» 
den  pl^^ND^,  die  hocce.  Targum 
autern  Hierofolymitanum  ita  habet:  „et 
„retribuit  (Jehovah)  oforibus  fuis  merce- 
„dem  mandatorum  levium  ,  quae  funt 
„in  rnanihus  eoruin  b'älmä  linden 
„pIHND^S  in  faeculo  hocce,  ut 
„perdat  eos  in  faeculo  venturo. "  Conf. 
Targum  Ecclefiaft.    VIII.    10. 

(e)  In  Evangelio,  qtiod  appellatur  feeundnm 
Hebraeos,  reperi  ^HD  rjiachnr,  quod 
dicitur   craftinum,   ut  fit  fenfus  :    parmm 

i  noftrum  craftinum  ,  i.  e.  futurum,  da 
nobis  hodie,    Hieronymus,  in  Matth.  VI. 


da  Gott  den  Tag  gefchafFen,  fo  habe  er  auch 
Nahrung  für  denfelben  gefchaßeii  ,  und 
wenn  man  heute  Brodt  habe,  dennoch  zu 
zweifeln  wie  man  für  den  morgenden  Tag 
Brodt  bekommen  werde  ,  fey  Mangel  an 
wahrem  Vertrauen  auf  Gott  (l0).  Diefe' 
Redensarten  entfprechen  ebenfalls  den 
Aeuflerungen  Jefu ,  dafs  man  nicht  für  den 
morgenden  Tag  forgen  folle;  dafs  es  genug 
fey,  für  jeden  einzelnen  Tag  Sorge  zu  tra- 


(**)  Quicunque  habet  panem  In  caniftro 
fuo,  et  dicit:  quid  edam  cras?  eft  ex  iis, 
qui  exigua  fide  praediti  funt«  Sota  fol. 
48-  col.  2.  Qui  habet,  quod  edat  ho- 
die,  et  dicit:  quid  edam  cras?  is  caret 
fide,  nam  qui  creavit  diem ,  creavit  quo- 
que  alimentum  ejus.  Tanchuma  fol. 
£9.  4-»  Ea  hora,  qua  Jeremias  ad  Israe- 
litas  dixit:  quar«  non  datis  operam  Legi? 
refponderunt  ei  :  unde  tunc  vivemus  et 
aiemur  ?  Produxit  itaque  eis  urnulam 
Mannae  et  dixit  Jerem.  II.  31  ,  —  id  eft, 
videte  id ,  quo  patres  veftri,  qui  operarn 
dederunt  Legi,  eibati  fuerint.  Mechilta 
foU  20,  1  in  Exod.  XVI-   33, 


io 


gen  ,  und  dafs  man  das  Weltliche  Gottes 
eigener  Vorforge  überlaffen  und  am  niei- 
ften  für  das  zukünftige  Leben  forgen  muffe. 
Von  Abraham  wird  die  Aeufferung  ange- 
führt: „ich  bin  Fleifch  und  Blut;  ich  bin 
„heute  hier  und  morgen  im  Grabe ;  ich 
„habe  jetzt  oder  heute  das  Meinige  gethan; 
„Gott  thue  nach  feinem  Willen  in  feiner 
Welt  (* *);"  wo  auch  die  Ausdrücke  heute 
und  morgen  durch  diefe  und  die  zukünftige 
Welt   erklärt  werden. 

Die  Feinde  der  Juden  werden  mit 
fürchterlichen  Strafen,  vermitteln  der  Re- 
densart, bedrohet,  dafs  ihr  Wurm  nicht 
ft  erben  werde,  welche  Redensart  auch  in 
den  neuteftamentlichen  Schriften  gebraucht 
wird,  Aber  der  rechte  Sinn  derfelben  ift 
nur  vermittelit  des  Talmuds  zu  fallen,  wo 


{*  *)  Dixit  Abrahamus:  ego  Tum  caro  et  fan« 
guis,  ego  hodie  hie,  et  cras  infepulcro; 
jam  feci  meum,  porro  quod  Deüs  fanetus 
benedictus  voluerit  in  mundo  fuo,  faciet. 
Berefchith  Rabba  6 1 . 
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gelehrt  -wird,  dafs  die  Seele  nach  dem  Tode 
dadurch  gequält  werde,  dafs  Würmer  ih- 
ren todten  Körper  freffen  (r  2). 

Was  die  Sünde  wider  den  heiligen 
Geilt  für  eine  Art  von  Süjide  fey,  darüber 
ift  viel  gefchrieben  und  mit  vieler  Verwor- 
renheit.  Will  man  auf  den  Zufammen- 
liang  fehen,  da  bey  den  Evangeliiten  von 
diefer  Sünde  geredet  wird,  fo  tift  nicht  zu 
leugnen,  dafs  Jefus  damit  daflelbe  nieint, 
-was  die  Juden  in  ihren  Schriften  mit  dem 
Namen,  Sünde  wider  den  heiligen  Geiß, 
belegen.  Nämlich  von  dem ,  der  lieh  fei- 
gem Lehrer  widerfetzte  und  die  Richtig- 
keit der  Lehre  deffelben  beitritt ,  fa^te 
man:   er  fündige  wider  den  heiligen  Geilt. 


(I2)  Aeqae  gravis  eft  vermis  mortuis ,  ac 
acus  in  carne  vivi.  Triftitia  et  dolore 
valde  afficitur  anima,  cum  videt  corpus, 
cliin  vas  fuum  et  hofpitium,  inveterafeere 
et  confumi  a  verme,  adeoque  perfecta  ju- 
ftus  ab  hac  adflictione  cuftoditur.  Tit. 
Berachoth.    fol,  iß>  ct  2. 
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Als  daher  Jefus,  als  Lehrer,  von  den  Ju- 
den mit  Verachtung  begegnet  wurde, 
warf  er  ihnen  vor,  dafs  he  eine  Sünde  wi- 
der den  heiligen  GeiJt  begingen  ("  3).  Es 
Avar  ein  uralter  jüdifcher  Satz,  dafs  man 
einem  Lehrer  von  grofsem  Anfehen  mehr 
als  dem  Gefetze  Gottes  felbft  gehorchen 
mülfe  ,  und  felbft  dann  ,  wenn  er  etwas 
offenbar  gegen  das  Gefetz  Streitendes  leh- 
re ;  wreil  ein  folcher  Lehrer  als  über  den 
rechten  Sinn  und  die  wahre  Abficht  des 


(*  ?)  Reverere  Magiftrum  tuum ,  ficut  times 
Deum.  Quicunque  difeeptat  adverfus 
Magiftrum  fuum,  is  veluti  adverfus  Spi- 
ritum  fanetum  contendit.  Qui  litefci  in- 
itituit  cum  Praeceptore  fuo,  is  quafi  cum 
Spiritu  faneto  contentionem  fuseipit,  Qui 
fmiftre  fufpicatur  de  Magiftro  fuo,  is  ve- 
luti de  ipfo  fpiritu  faneto  inique  cogitat. 
Maimonides  ,  de  Fundamentis  Le- 
gis, cum  notis  Vorftii,  p.  77.  Rab- 
binorum  ftatuta  praeferenda  funt  ftatutis 
feripturae.  Avoda  Sacra,  cap.  2, 
mifc.  5,  et  interpr.  h.  L  Rabbot 
fo-L  211,   col.  1. 


/ 

Gefetzes  völlig  belehrt  angefehen  Wurde. 
Er  ftellte  in  diefer  Hinlicht  Gott  felbft  vor, 
und  daher  war  geäulTerter  Verdacht  gegen 
feine   Glaubwüdigkeit  eine  fo  unverzeich- 
liche    Sünde.      Um  ein  folches    göttliches 
Anfehen  zu  erlangen  ,   brauchte   er  keine 
Wunder  zu.thun ;  es  war  hinreichend,  dafs 
man    ihn    für    einen  glaubwürdigen    und 
rechtfchafFenen  Lehrer  erkannte.    Aus  die- 
fen  Grundfätzen,   die  eben  fo  alt,  als  all- 
gemein geltend  waren,  folgte,  dafs  ein  Je- 
der anerkannter  Lehrer  Gott  felbft -,    auf 
eine  fichtbare  Art  in  der  Welt  geofFenbart, 
fey;    denn    unmittelbar  konnte  Gott  fich 
nicht  offenbaren.      Hierin  liegt  auch   der 
Grund,  warum  ein  Jeder  angefehener  Leh- 
rer auch  Gott,  Gottes  Sohn,  und  mit  andern 
ähnlichen   Namen    benannt  "wurde  ;     und 
weil  die  jüdifche  Kirche,    als  eine  Perfon 
betrachtet,   Gottes  Gefandter  in  Anfehung 
des  ganzen  Menfchengefchlechts  war  :    fp 
fahen  die  Juden  fich   als  Repraefentanten 
Gottes  auf  Erden  an.     Was  der  unbedeu- 
tendfte    ihrer    Lehrer    fagte  und    lehrte. 
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wurde  als  von  Gott  felbft  gefagt  und  ge- 
lehrt betrachtet ;  eines  jeden  jüdifchen 
Lehrers  und  Aeuflerungen  mu'fsten  als 
Gottes  Wort  betrachtet  werden  (*4J. 


(X4)  Qu*  audit  verbum  ex  ore  parvuli  in 
Israeie,  fit  in  oculis  ejus,  tanquarn  fi  au- 
diret  ex  ore  fapientis,  imino  non  ex  ore 
fapientis*  fed  ex  ore  fapientum;  immo  non 
ex  ore  fapientum  ,  fed  tanquarn  ex  ore 
fynedrii;  imino  non  tanquarn  ex  ore  fy- 
nedrii, fed  tanquarn  audiret  ex  ore  Mofis, 
et  non  tanquarn  audiret  ex  ore  Mofis  , 
fed  tanquarn  audiret  ex  ore  Dei  fancti, 
benedicti.  Bemidbar  XIV.  Veni  ac 
„  audi!  ad  ipfuni  attendatis  dicitur  (Deu- 
ter. XVIII.  15),  etiamfi  dixerit  tibi  trans- 
gredere  aliquod  praeceptorum  legis  Divi- 
nae.  Omnia,  prouti  tempus  poftulat, 
obtempera  ipii.  Talmud  in  Cod.  Jeb- 
hammoth,  fol.  90.  Undenam  quis 
cognofcere  potefi,  quod  verba  Prophetae 
fuperHua  reputans,  ea  propter,  puniendus 
fit?  Quum  miraxmlo  fuam  probarit  fen- 
tentiam,  Atque  Micha  nulluni  ediderat 
nnraculum:  et  nihilominus  (Ach ab  ob 
neglectum  verborum  ejus)  fuit 
punitus!   Aliter  fe.res  habet,  ubi  aliquis 


Der  rechte  Sinn  von  Jefu  Gefpräch 
mit  Nicodemus  von  der  Wiedergeburt 
wird  am  Leiten  durch  die  Meinung  der 
luden  von  denen,  die  ihre  Lehre  annah- 
men ,  erklärt.  Wenn  nämlich  jemand 
von  einer  fremden  Lehre  zu  der  jüdifchen 
bekehrt  wurde,    fo  gehörte  zu  den  Cere- 


in  praefumtione  jufti  jam  confirmatu» 
eft.  —  Omnirio  igitur  allter  fe  res  habet, 
ubi  vir  fpectatae  fidei  altquid  novi  prae- 
cipit.  Tali  enim  obtemperandum,  etiamfi 
nullo  id  confirmet  miraculo«,  Cod.  San- 
hedrin  f.  39«  Etiamß  dixerit  tibi  trans- 
gredere  aliquod  Praeceptorum  in  lege 
praefcriptorum;  ficut  Elias  in  monte  Car- 
mel.  Pro  natura  temporis,  et  ad  tempus 
obtempera  ipfi.  Siphre  f.  46.  col.  2. 
Audiatis  eura,  etiamli  te  jubeat  trans- 
gredi  aliquod  ex  omnibus  praeceptis  in 
lege  praefcriptis*  Pefikta  Sotarta 
fol.  7.  col.  2.  Job.  Andr.  Danzii  In- 
auguratio  Chrißi  ad  docendum, 
haud  obfcurior  Mofaica.  Si  dixerit 
tibi  Propheta,  transgredere  verba  Legis, 
obedi  illi,  excepta  Idolatria.  Talro.  Cod. 
Sanhedrin  f.  90»  1. 
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monien  dabey,  dafs  der  Bekehrte  in  kal- 
tem Waffer  getauft  oder  gebadet  wurde, 
"welches  eine  höchftnothwendige Handlung 
bey  der  Bekehrung  war.  Der  Bekehrte 
wurde  hernach  als  ein  neugebornerMenfch 
betrachtet;  feine  Aeltern  ,  feine  Brüder 
und  Verwandte  durften  nicht  mehr  als 
feine  Verwandte  angefehen  werden;  feine 
eigenen  Kinder,  die  vor  feiner  Bekehrung 
geboren  waren  ,  durften  nicht  feine  Kin- 
der genannt  werden  ,  noch  Kindösrecht 
und  Erbtheil  erhalten.  Der  Grund  hiezu 
wird  von  den  Talmudiften  mit  diefen  Wor- 
ten angeführt :  denn  der  Bekehrte  wird 
von  der  Zeit  feiner  Bekehrung  an,  als  ein 
neugebornes  Kind  betrachtet.  Wer  jemand 
zur  jüdifchen  Lehre  bekehrte  ,  von  dem 
hiefs  es,  er  habe  einen  neuen  JMenfchen 
erfchaffen  und  eine  Menfchenfeele  hervor- 
gebracht ,  die  dann,  erft  das  Dafeyn  erhalte, 
welche  vom  Himmel  mitge  theilt  und  dem 
Neubekehrten  eingeilöfst  werde,  nachdem 
feine  vorige  Seele  ausgetrieben  worden. 
Die  jüdifche  Kirche  wurde  Gottes  Reich 
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genannt  und  die  Juden  wurden  einmahnt, 
(liefern  neuen.  Einwohner  des  Reichs  Got- 
tes mit,  Achtung  und  Wohlwollen  zu  be- 
:nen,  damit  die,  welche  um  der  gött- 
lichen Lehre  willen  Vaterland,  Verwandte 
und  Freuncle  vejliefsen,  andere  bürgerliche 
Gerechtfamc ,  neue  Verwandtfchaft  und 
Freundfchaft    finden    mögten  (*  5).      Jefu 


(*  5)  Nnmqnam  in  aeternum  reputatur  quis 
profelytus,  donec  circumcifus  etiam  bap- 
tizetur;  na  in  antequam  baptizatus  fuerit, 
aeßimetur  pro  alienigena.  • —  Ratio  eft, 
qiiia  profelytus  ex  eo ,  quo  fit  profelytus, 
habetur  velnr  infans  modo  natus.  Cod. 
Jevainoth  fol.  46.  1.  62.  1.  92.  1. 
Becheroth  fol.  47.  1.  Jalkut  Ru- 
benis  fol.  70.  4.  Gemara  Baby- 
lon, ad  tit.  Jevam.  C.  1  1.  f.ol.  22.  1. 
Cap.  XI.   f.  97.    2. 

Eliezer  filius  Simrae  dixit,  R  vel  ma« 
xime  omnes  mundi  incolae  congregaren- 
tur,  nt  crearent  etiam  mufcam  unicam  , 
non  pofTent  aniinam  ei  infundere,  et  hie 
(Genef.  XII.  5.)  dictum  eft:  animam, 
quam  fecerunt.  Enimvero  intelliguntur 
hie  profelyti,    quos  converterant  (Abra- 


i8 

Meinung  war' daher  ,  dafs  niemand  des 
Reichs  Gottes  theilhaftig,  oder  ein  würdi- 
ger Bekenner  der  von  ihm  verbefserten  jü- 
difchen  Lehre  werden  könne ,  ohne  dafs 
er  fowohl  durch  W äff  er  als  Geiß  von 
neuem  geboren  werde,  oder  nicht  nur  auf 
diefelbe  Art,  als  bey  den  luden,  dazu  ge- 


ham  et  Sara)*  Quod  fi  fattem  conver- 
terunt  eos,  quare  dicitur  fecerunt?  üt  te 
erudiat  omnem,  quiadmovet  alienigenam, 
eumque  ad  fidem  convertit,  perinde  fe 
habere,  ac  ß  eum  creaiTet.  Berefchit 
Rabba  fol.  24,  c.  3,  Omnes  aequo 
jure  uti  voluit,  tarn  advenas  quam  indi- 
genas ,  veteres  cives  admonens  ,  ut  hos 
novos  non  folum  honorem,  verum  etiam 
eximia  profequantur  benevolemia.  Et 
merito:  cum  reliquerint  patriatn,  cbgna- 
tos  amicosque  pietatis  ergo  fanctitatisque, 
non  exciudantur  ab  aliis  civitatibus,  fa- 
jniliis,  amicitiis;  fed  pateant  receptacula 
hominibus  ad  religionem  veram  transfu- 
gientibus»  Nana  unius  Dei  cultus  efi 
amoris  mutuaeque  benevolentiae  vincu- 
lum  infolubile.  Philo  Judaeus  L.  i3 
de   Monarch. 


tauft ,     föri'dern   gleichfalls    an  Seele    und 
Geilt,     Herz   und    Sinn    gebelfert    'werde* 
Hieraus  ift  alfo  zu  erklären,  warum  derje- 
nige,   ■welcher  Jefu  Lehre  annahm,    neu- 
geboren oder  aufs  neue  geboren,    und  ein 
neugefchaffenes  JVefen  genannt  wurde ;  fo 
auch,  warum  Jefus  fagt,  clafs  er  gekommen 
fev    um    Uneinigkeit    zwifchen    Aeltern, 
Cindern  und  Verwandten  zu  ftiften;    dafs 
lie,    welche  feine  Lehre  annähmen,   Ael- 
L( Tiij  Kinder  und  Verwandte  verlaffen  und 
laflen  müfsten.     Denn  daflelbe  wurde  von 
lenen,  welche   die  jüdifche  Lehre  annah- 
nen verlangt,  und  er  fall  nur  feine  Lehre 
Vir  die  echt  jüdifche  an.     Nur  vermittelit 

es  jüdifchen  Talmuds  kann  man  auch  den 
echten  Sinn  von  einer  Stelle  beym  Taci» 
us  finden  ,     wo  erzählt  wird  ,    dafs   die, 

eiche  die  jüdifche  Lühre  annahmen,  al- 
em  Taterlands-  und  Verwandt  fcliaf tsrechte 
ntfagten,  und  Aeltern,  Brüder  und  Kinder 

afsteri  oder  verließen  (1<s). 


(,<s)  Tacitus,   Hiftoriar.   Lib.  V.   Cap.  5. 
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Paulus  erwähnt  einer  Erzählung  von 
Jannes  und  Jambres,   die  man  nicht  in  den 
Schriften  des   alten  Teftaments  ,     fondern 
nur  in  den  Erklärungen  der  luden  darüber 
findet.     Ebenfo  find  Enoehs  Prophezeyung 
und  der  Streit  um  den  Körper  Mofis ,  def- 
fen  in  dem  Briefe  Judä  erwähnt  wird,  nach 
den  mündlichen  Ueberlieferungen  der  Ju- 
den angeführt;    wurden  aber  nichts  defto 
•weniger  als  von  -gleichem  Werthe  mit  den, 
aus  den  älfctefiam  entliehen  Schriften  ange- 
führten, Beyfpielen  angefehen.     Verfchie- 
dene  Aeulferungen,    fowohl  Jefu,    als  der 
Evangeliften    und   Apoltel ,     die  aus    dem 
alten    Teftamente    genommen     find,    find 
nicht  mit  denfelben  Worten,    wie  fie  im 
hebräifchen  Grundtexte  vorkommen,  fon- 
dein   nach    den    Erklärungen    der    luden 
darüber    angefühlt ;     und    ohne  Bekann  t- 
fchaft  mit  diefen  Erklärungen  bleiben  viele 
Stellen  des  neuen  Teftaments  ganz  unver- 
ständlich»    Johannis  Schriften,  undinfon- 
'.  tLerheit  die  Offenbarung,  find  nur  mit  Hülfe 
der  geheimen ,  unter  dem  Namen  Kabbala 
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bekannten ,  Auslegung  zu  verliehen.  Diefe 
betrachtete  man  als  den  Inbegriff  der  al- 
lertiefften  Weisheit,  und  felhlt  als  die 
Grundlage  aller  Kenntnifs  in  der  Theolo- 
gie, "wonach  alles  übrige  erklärt  weiden 
muffe   (in). 

Alle  Lehre  und  Unter  weifung,  welche 
die  luden  von  ihren  Vorvätern  durch  Ueber- 
lieferungen  erhalten  hatten  ,  belegten  lie 
mit  dem  Namen,  Kabbala(18),  von  wel- 
cher Lehre  fie  glaubten,  dafs  fie  zuerft  un- 
mittelbar von  Gott  dem  Adam  im  Paradie- 
fe  gegeben,  hernach  durch  befondere  Ver- 
anftaltung  Gottes  den  Patriarchen  .offen- 
bart,   infonderheit  aber   dem  Mofes  mit- 


(I7)  Myfterium  adniirandnm  ,  fnndamen- 
tuni  maximum,  et  columna  validiffitwa, 
ex  qna  cetera  omnia  depenclent.  Vid. 
Jo.  Ger.  Meufchen,  Novum  Teftam. 
ex  Talmud e  illuftr.   p.   1092. 

(*  8)  Döctrina  a  Majoribus  tradita  et  accepta, 
a  verbo  Kabel,  Kibbel,  /Dp,  accepir, 
aufcultavit,  obteinperavit. 


getheilt  und  endlich   durch   Erzählungen 
fortgepflanzt  fey  (* 9). 

Die  Kabbala  wird  in  den  Schriften 
der  luden  theils  dem  gefchriebenen  Ge- 
le tze  Mofis  gleichgeltend ,  theils  von  noch 
höherem  Werthe  angegeben,  und  es  wird 
von  ihr  behauptet  ,  dafs  iie  allein  den 
rechten  Sinn  des  Gefelzes  enthalte,  und 
dafs  der,  welcher  die  heilige  Schrift  nach 
den  Worten  erkläre ,  dem  Volke  Unwahr- 
heiten aufbürde  (2Ö).  Der  buchfläblich 
Sinn  wird  mit  einem  Lichte  veiglichen, 
welches  um  einen  geringen  Preis  gekauft 
worden,  die  Kabbala  aber  mit  einer  koft- 
baren  Probe ,   welche  mit  Hülfe  eines  an- 


• 


i 


(* 9)  Verb#  Kabbalae  aequiparantur-  verbis 
Legis.     R o fch,  HaTchana,  fol  19.  1. 

(20)  Qui  explicat  paragvaphum  fecimdum 
formam Tuam,  ecce  is  efl:  mendax.  Cod. 
Kiddufckin,  fol.  49,  col.  1.  Plus 
efl:  in  verbis  fapientum,  quam  in  lege. 
Talmud.  Tit.  Berachoth,  Chagiga, 
et   de  Synedrio. 


gezündeten  lichtes  gefunden  "worden :  der 
buchftähliche  Sinn  "wurde  für  nichts  wei- 
ter angefehen  ,  als  in  wiefern  er  mit  den 
Erklärungen  derKabbaliftenübereinfiimm- 
te,  und  diefe  wurden  über  alles  hochge- 
fchätzt  und  als  Inhalt  des  rechten  Sinns 
der  Schrift  betrachtet,  felbft  wenn  fie  of- 
fenbar sieben  den  buchftäblichen  Sinn  ftrit- 
ten  (2  * ).  Wer  blofs  den  buchftäblichen  Sinn 
verfiand,  wurde  mit  einem  Apotheker  ver- 
glichen, der  Arzneymittel  bereitet,  ohne 
ihre  Wirkung  zu  kennen;  die  Kabbalifien 
aber  mit  Aerzten,  die  Arzneymittel  ver- 
fchreiben  und  genau  wilfen  ,  -worin  ihre 
Kraft  beliebt. 

Die  Redensarten  und  Ausdrücke  der 
Kabbalifien  waren  verhüllt  und  mufsten 
in  einem  andern  ,    als  dem  gewöhnlichen 


(2l)  Si  dixerint  Doctores  dextram  ette  fini- 
ßram ,  et  finiftram  eile  dextram  audiendi 
funt.  ManalTe  ben  Israel  Conciliator, 
five  de  convenientia  locor.  f.  ferip- 
tu  rae«, 
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und  eigentlichen  Sinne  genommen  werden; 
weshalb  die  Weisheit  der  KaL  en  auch 

in  einer  geheimen  Schreibart  oder  Chiffre 
undin  dem  rechten  Verftandediefer  Schreib- 
art beftand.  Von  den  neuern  jüdifchen 
Propheten  glaubt  man  infonderheit,  dafs 
fie  lieh,  einer  folchen  Schreibart  bedient 
haben,  und  viele  jüdifche  Lehrerhaben 
behauptet,  dafs  nicht  allein  diefe  Prophe- 
ten, fondern  ebenfalls  alle  altteftament- 
liche  Schriften  in  kahhaliftifchem-  Sinne 
verbanden  werden  iiiüilen.  Gewifs  ift  es, 
dafs  eine  folclie  Auslegungsart  bey  der 
Entftehung  des  Chriflenthums  unter  den 
pharifäifchen  Juden  allgemein  geltend  war, 
und  auch  von  den  äitelten  chriilihhen 
;  Schriftftellern  gebraucht   ift. 

Was  die  fogenannten  liebzig  Dolmet- 
fcher  für  Anleitung  gehabt  haben  ,  die  he- 
bräifchen  Wörter  leb  kau  inj ,  ^Dp  .3^,'  Je- 
rem.  51.  1,  durch  Chalääer  zu  iiberfetzenj- 
fch eint  vollkommen '  unbegreiflich  zu  feyii. 
Die  Erklär  fing  hierüber,  nach  kahbaliiii- 
fchen  Regeln,  ift  diefe :  wenn  die  Hälfte  des 


hebräifcTien  Alphabetlis  von  der  Rechten 

zur  Linken  und  die  andere  Hälfte  zurück, 
von  der  Linken  zur  Rechten  gefchrieben 
-wird':  fo  kommt  der  letzte  Biichftab  .ge- 
rade unter  den  eilten ,  der  vorletzte  kommt 
unter  den  zweyten  u.  f.  f.  Diele  geheime 
Schreibart,  welche  die  Kabbaliften  das  Al- 
phaoeth  Atlihajch  nennen  ,  "wird  auf  die 
Art  angewandt,  dafs  anltatt  der  rechten  '- 
Buchftaben  die  genommen  werden,  welche 
gerade  unter  pder  über  denfelben  flehen, 
und  fo  entfkht  Casdivi  E'HtED  anftatt 
leb  kamaj.  Casdirn  ift  bekanntlich  der  he- 
bräifche  Name  der  Chaldäer  und  entfpricht 
dem  von  den  erwähnten  LXX  mit  Xoc?\fJcctoi  - 
überfetzten.  Dafs  eine  folche  Auslegungs- 
art alt  ift  und  "fo  allgemein  angenommen 
■war  ,  dafs  ße  zu  den  erften  Grundfätzen 
der  hebräifchen  Sprache  gerechnet  wurde, 
wird  durch  das  Folgende  auffer  allem 
Zweifel   gefetzt. 

In  alten  jüdifchen  Gebeten  wird  ein 
"VYefen  Namens  Mazphnz  pder  Mizfaz  an- 
rufen, welches  man  für  den  Namen  ei- 


lies  Engels  hält.  Ein  jüdifcher  Schriftftel- 
ler  fagt,  clafs  der  Buchftab  Vau  in  Miz- 
faz anftatt  Jod  gefetzt  Werde,  gerade  fo  wie 
in  dem  Worte  havah  ftatt  }ia]ali\  indem 
es  nicht  angehe,  clafs  ein  Wort,  welches 
das  heilige  Wefen  bezeichne  ,  mit  de 
Worte ,  wodurch  ein  unheiliges  Wefen  ver 
ftanden  werde,  daffelbe  fey  (Z2,)>  Aber 
in  dem  Worte',  Mizfaz  findet  fleh  weder 
ein  Vau,  noch  ein  Jod,  fondern  das  Ge- 
heimnils Ift  diefes  ,  dafs  mit  Mizfaz  der 
Name  Jehovah  gemeint  Wurde,  verwech- 
felt  durch  das  Alphabeth  Athbafch,  und 
darum  wurde  auch  Mizfaz  fo  betrachtet, 
als   beitehe  es  aus    denfelben  Buchftaben, 


:. 


(2X)  Porro  Van  in  ^D2D  ponitur  pro  Jod, 
12t  in  DT!  fuit  pro  PPH  ;  et  quia  non 
conveiiit ,  ut  digtio  fignificans  eiTentiam 
fanetitatis,  eaclem  fit  cum  dictionibus  de» 
notantibus  effentiam  prophanam,  mutata 
eft  ab  aliis  prophanis  voeibus*  Hiscuni, 
ad  Exod.  III.  Ca p.  Hadr»  Relandi  D  e- 
cas  exercit.de  vera  pronuntiat. 
Norn.  Jehovah   p.  163. 
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•wie  Jehovah.  Gottes  Name  Jehovah  Elo- 
hcuiiy  „der  Herr  unfer  Gott",  "wird  auf 
die  Art ■  ge fehrieben,  dafs  anftatt  eines  je- 
den rechten  Buchftabs  diefes  Namens  der 
nachftfolgende  im  hebräifchen  Alphabeth 

■genommen  wird,      Anftatt  Gottes  Namen 

. 
Sjadclaj,  „der  Allmächtige"  ,  fchreibenße 

B  k  m,  welches  die  Endbuchfiaben  der 
ärey  Namen  Jakob ,  Jfaak,  /Jbraham£mä, 
und  das  aus  dem  Grunde,  weil  Gott  2  B. 
]\lof.  6.  5  fagt :  „Ich  habe  mich  Abra- 
ham, Jniak  und  Jakob  BeEl  Sjaddaj9  in 
„Gott  dem  Allmächtigen,  oder  unter  dem 
„Namen,  Gott  der  Alh nächtige ,  geoffen- 
bart(23). 


(23)  Error  ex  eo  ortus  foit,  quod  dum  in 
precationibus  quibusdam  antiquis  pecu- 
liaria  quaedam  nomina  inferta  reperirent, 
inde  quaevis  nomina  precum  formulis  in- 
gerere  Hcitum  duxerint.  Quod  nequa- 
quam  ita  fe  habe*,  Non  enirn  fas  eft  in 
precibus  ullä  alia  nomina  adhibere,  prae- 
ter ea,  quae  Dco  conveniunt.  Atque  idco 
fcientiam  iftam  Cabbalam  vocamus ,  quod 
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Da  es  für  eine  grofse  '  Sünde  gehal- 
ten wurde  ,  den  Namen  Jehov'ah  auszn- 
fprecl\en:  fo  vermied  man  auch,  den  Na- 
men einer  Per  fön ,  der  aus  denfelben  Buch- 


eam  nemo   attingere  pofiit,  nlfi  ab  aliis 
Inftructus.      Id  rii  fiat ,    praeceps  in  erro« 
rem  et  idololatriam  lapfus  erit.      öuod  ut 
leetori   planius    Hat,    exemplo    declarabo. 
Invenimus  in  precatione  quadam  antiqua 
nomen    ^DSD  *     quod   aliquis    imperitus 
Angeli    cujusdam    nomen    eile    crederqj:, 
qnum  tarnen  fynonymum  fit  Hominis  te- 
tragramrriaü  ,    permutatis  litteris   per   al- 
phabethum  UDnN.      Sic  JODIDS  1HD 
idem  valet  quod  nV)^  ^H/N  permutatis 
fingulis   litteris    cum    litteris   fequentibus 
in   ferie  alphabethi,    fc.    "I  cum  D  ,   et  H 
cum  V      Hinc  patet,   nemini  licitum  eile 
myfteria  cabbaliltica  ex  conjectura  et  in- 
duftria  propria  tractare,    nifi  ei,    qui   ex 
alio  rei   Cabballfticae   gnaro    edoctus    fit. 
Neqne  enim  poXfibile  eil,   ex  fcripto  ullo 
veram  ejus  fcienüae  rationern  cognofcere; 
ideoque  Kabbala   dicitur,  et  nomine  fuo 
refpondet*      Rabbi  Jofepfa  Albo  ,  Tr.  11. 
cap.    s8*      O  Ifaelü  fynag.  bifr.  p.  8  9- 
Buxtorf.  Lex,  Talmud,  p.  249. 


ftaben  -  als  Jehovah    beftand  ,     auszufpre- 
chen  ;    ftatt  Jojakim v  fagte    man  Eliakim, 
denn  die  eilten  Buchftaben  in  Jojakim  lind 
diefelben,  als  in  Jehovah;  und  da  man  an- 
ftatt  Jehovah,  Elohim  las,  lo  las  und  fchrieb 
man  aus  demfelben  Grunde  Eliahim,    an- 
ftatt  Jojakim  (^4).    Hierin  mufs  man  ohne 
.Zweifel  die  Ur fache  fuchen ,  warum  Jefus 
den  Zacharias  Barachia  Sohn  nennt ,   weil 
im  alten  Teftamente  Zacharias  Jojadä  Sohn 
heifst  (20;  denn  unter  den  verschiedenen-. 
Namen  Gottes  war  Berichhu,  „Er,  der  Ge- 
segnete ",    einer  von  den  gewöhiilichften, 
und  weil  der  Name  Jojada  diefelben   An- 
fan2:sbuchftaben ,    als  Jehovah  hat ,    fo  ilt 
der  Name  Barachia ,  als  aus  einem  andern 
Namen  Gottes  zufammengefetzt ,    diefem 
entfprechend.     Was  nach   den  jetzt  ange- 
nommenen Leferegeln  Berich    oder  Brich 
ausgebrochen  wird,  ift  auch  Earach  aus- 


(24)  l.Kön.  23.  34.  2.    Chron.  36.    4. 

(25)  Matth.  23,  55.   2  Chron.  24.  21.  22, 
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gefprocben    worden ;    denn    verfchiedene 
Wörter,    die  jetzt   mit    Schwa  punktirct 
lind,  welches  wie  ein  kurzes  e  oder  auch 
gar    nicht  gelefen  wird  \    und    auch  kein 
wirklicher  Vokal ,    fondern  nur  ein  vehi- 
culum     pronunciandi   ift  ;     und    Wörter, 
welche  ein  Chirak  haben,  das  wie  ein  kur- 
zes i  gelefen  wird ,    diefe  find  vor  .Zeiter 
anitatt   a  oder  i    gelefen    worden.       Was 
nach  der  jetzt  gebräuchlichen  Punktirung 
Ghanaern,  Schemuel  ScJielamQ  gelefen  wird,, 
haben  die  alten  Ueberfetzer  Ghanaern ,  Sa- 
muel ,    Salamo  gelefen ;    was   nun    Pisga 
.  Naarod   gelefen  wird  ,    haben  fie  PJiassia 
Nauirod  gelefen;  und  beym  Jofephus  wird 
Nabrod  gelefen.     Ein  bekannter  jüdifcher 
Schi ifiiteller,  welcher  gewöhnlich  Khnchi, 
Khnß   genannt   wird ,     wird  auch    Cättifi, 
Candus  genannt ;    was  nach  dem  Hebräi- 
fchen  Mispah  gelefen  wird,  dafs  wird  von 
alten  griechifchen  und  lateinifchen  lieber- 
fetzern  Maspha  ,   MaJJepha ;•',    MaJJcphath 
gefchrieben. 
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Eine  merkwürdige  Stelle  in  der  chal- 
daifchen  Ueberfetzung  des  Propheten  Je- 
remies ,    verglichen  mit  des  Hieronymus 
Ueberfetzung  und  Anmerkung  über   diele 
Stelle,    beweilt  ohne  allen ■  Wider fpruch,. 
dafs  kabbaliftifche  Regeln    bey  biblifchen 
Ueberfetzungen   zur   Richtfchnur  gedient 
haben,  und  es  dient  diefe  Stelle  zugleich 
zu    der    wichtigften   hiftorifchen   Entdek- 
kung,   dafs  die  älteften  Schriften  der  chrift- 
lichen  Kirche  ,    welche  von  Juden  und  in 
jüdifchen    Redensarten  abgefafst    worden, 
nothwendigerweife    in  dein   Sinne  ,    wel- 
chen die  Juden  damals  felbft  mit  diefen 
Redensarten  verknüpften,  genommen  wer- 
den muffen,    fobald  der  Triltcrifehe  Sinn, 
d.  i.  der  ,    den  die  Sc-hriftßellcr  felblt  ge- 
habt, richtig  erforfcht  werden  foll. 

Die  Stelle  beym  Jeremias,  ilt  Kap.  25 : 
£6,  wo  das  ,  was  im  Xlebräifchen  König 
Sjejjac  oder  Sefac  IfUXB  heilst ,  im  Chal- 
däifchen  mit  König  in  Babel  ^2S  überfetzt; 
ift.  Hieronymus,  der  die  chaldäifche  Ue- 
berfetzung nicht  kannte  ,   hat  es  doch  ge- 


rade  fo  überfetzt,  und  macht  dabey  die  An- 
merkung ,  dafs  niemanden ,  der  die  gering" 
fie  Kenntnifs  im  Hebräifchen  befitze  ,  die 
Urfache  unbekannt  feyn  könne,  warum  j 
er  es  fo  überfetzt  habe,  nämlich  dajfs  der 
Grund  dazu  in  dem  kabbaliftifchen  AI- 1 
phabeth  Atbafch  liege.  Er  fügt  hinzu,  dafs 
Jeremias  wahrfcheinlich  Babel  nicht  deut- 
licher auszudrücken  wagte,  aus  Furcht  vor 
Strafe  ,  wenii  die  Babylonier  Jerufalem, 
dafs  damals  von  ihnen  „  belagert  wurde, 
würden  eingenommen  haben.  Höchftmerk- 
'  würdig  ift  es,  dafs  Hieronymus  fagt,  der 
Apoftel  Paulus  habe  auf  eine  verfteckte  Art 
den  Röniifchen  Kaifer  bezeichnet,  den  er 
nicht  ausdrücklich  zu  nennen  wagte,  um 
keine  Verfolgung  gegen  die  Chriften  zu  er- 
regen (2G). 


6)  Quomodo  Babylon,  quae  hebraice  di- 
citür  Babel,  intelligatur  Sefach,  non 
magnopsre  laborabit,  qui  Hebraeae  lin- 
guae  parvam  faltem  habuerit  feientiam, 
Sic  apud  nos  Graecum  alphabethum  usque 
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Hier  habe  ich  eine  'zuverlaflige  Anlei- 
tung zur  Entdeckung   des  rechten  Sinnes 


ad  nöyiflifoam  jlfteram  per  ordinem  legi« 
tur,  hoc  eft,  Alpha,- Bet ha,  et  cetera, 
usque  ad  oo  $  rurfumque  propter  memo« 
riam  parvuloruin  Iblemus  lectionis-  ordi« 
nein  vertere  ,  et  prlniis  extrem  a  mifcere, 
ttt  dicamus  Alpha,  #9  Betha,  Pfij 
fic  et  ap ad  Hebraeos  primoui  Aleph, 
fecunrtmn  Beth,  tertium  Gimel,  us« 
qne  ad  vigefimam  fecundam  et  extremam 
Thai],  cui  penultima  eft  Sin;  legimus 
iraq  ;e  Aleph,  Thau,  Beth,  Sin. 
C:imque  venerimus  ad  medium  Lamed 
litterae,  occurrit  Caph.  Et  ut,  fi  recte 
legamus,  legimus  Babel;  ita  ordine  com- 
•nn-tato  legimus  Sefach,  Arbitrorque 
a.  S.  Propheta  prudenter  fuifle  celatum 
(l.omen  Babel),  ne  aperte  eornm  con- 
tra fe  infaniam  commoveret,  qui  oblide- 
baut  Jerufalem  et  jam  jamque  ejus  potituri 
eram.  Quod  et  apoftolum  contra  Impe- 
rium 3\ouianum  feciffe  legimus,  fcriben- 
tem  de  Amichnfto:  non  meminiftis 
quo  il  c  u  m  a p  u d  vos  eifern  a d h  u c, 
haec  dicebam  vobis?  Et  nunc 
quid  detineat  fcitis,    ut  reveletur 
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der -Offenbarung  zu  finden  geglaubt:  man 
belitzt  die  Echeren  hifiorifchen  Angaben, 
dafs  in  den  Schriften  der  Juden  ,  fchon 
vor  der  Stiftung  der  chriftlichen  Kirche, 
kabbalißifche  Redensarten  gefunden  -wur- 
den ,  weiche  nicht  im  eigentlichen  Sinne 
genommen  werden  durften ;  dafs  die  kab* 


in  fuo  tempore,  fubauditur  Antichri- 
ftus;  jam  enim  myßerium  iniqui- 
tatis  operatur:  tantum  q'ui  tenet 
modojteneat,  donec  demediofiat: 
et  tunc  revelabitur  ille  iniquus, 
quem  Dominus  Jefus  interficiet 
fpiritu  oris  fui  ,  et  deftruet  illu- 
minatione  adventus  fui  (q  TheJT.  2. 
5,  feqn.)  Eum  ,  qui  tenet  Romanum 
Imperium  oßendit ;  niß  enim  hoc  de- 
Aructum'  fuerit,  fublatumque  de  medio, 
juxta  Propheriam  Danielis,  Antichrifius 
ante  non  veniet*  Quod  ß  aperte  dicere 
voluiJIet  fiulte  perfecutiones  adverfum 
Chrißianos ,  et  tunc  nafcentem  Ecclefiam 
rabiem  concitaflet.  Commentar.  Hie- 
■ronymi  Lib.  V.  in  Hiercmiam  Cap# 
XXV.  Oper    T.  V.  p.  m.  326. 
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baliftifche  Schreibart  als  eine  Chiffre  oder 
geheime    Schrift  gebraucht  wurde  ,      um 
nicht    allgemein    verltanden    zu   -werden; 
dafs  die  Furcht  vor  Verfolgungen  die  Ju* 
den  bewog  ,   lieh  diefer  Schreibart  zu  be- 
dienen; dafs  der  Apoftel  Paulus  den  Römi- 
schen König   oder  Kaifer  ins  geheim  be- 
zeichnete, wie  Jereinias  den  König  in  Ba- 
bel;   dafs  diefe   geheime  Schreibart  all  ge- 
mein bekannt  war,    und  von  den  Chrilteii 
nicht  minder,  als  voii  den  Juden  angewandt 
wurde.     Wenn  man  dann  in  der  Offenba- 
rung zugleich  findet ,    dafs  der  Verfafler 
diefer  Schrift  an  die  Hand  giebt,  dafs  feine 
Schrift   nach  kabhaliftifchen  Regeln   ver- 
ltanden werden  müfle ;  dafs  er  fich  in  der- 
selben gefahrvollen  Lage  als  Jeremias  und 
(Paulus  befand  ,    verfolgt  und  exfilirt  von 
dem  Römifchen  Kftifer ,   weshalb  er  auch 
aus  demfelben  Grunde,  als  jene,  fleh  der-' 
felben  geheimen  Schreibart   bedient  hat; 
da   er  an  feine     Glaubensverwandte    und 
Landesleute  ,    nämlich    an  Judenchrifien , 
fchrieb;  dafs  er  felbft  deutlich  zu  Qxlimnen 
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giebt,  auf  wen  die  Schrift  eigentlich  ge- 
deutet werden  foll ;  dafs  die  Zeit,  da  fie 
abgefafst  worden  ,  aus  dem  Inhalt  der 
Schrift  felbft  ,  veralichen  mit  den  ällefien 
dahin  gehörigen  hiilorifchen  Nachrichten, 
mit  Zuverläffigkeit  entdeckt  werden  kann; 
dafs  der  -Verfall  er  felbft  zu  erkennen  giebt, 
die  Abficht  und  der  Zweck  diefer  Schrift 
feygewefen  ,  die  Erzählungen  der  Juden 
von  dem  Meffias  auf  Jefum  zu  deuten;  dafs 
aus  dem  Grunde  alle  folche   Erzählungen 

,  TD 

genau  den  Worten  nach  aus  den  jiidifchen 
Schriften  überfetzt ,  angeführt  und  ange- 
wandt worden;  wenn  man  außerdem  alle 
Redensarten  und  Ausdrücke,  welche  in  der 
Offenbarung  vorkommen  ,  in  den  Schrif- 
ten der  Juden  nachweifen,  und  zeigen  kann, 
woher  fie  genommen  und  was  diefe  Redens- 
arten im  jüdifchen  Sinne  bedeuten:  fo  fin- 
det in  Anfehung  des  rechten  Verbandes  die- 
fer Schrift  ferner  kein  Zweifel  ftatt  5  des 
VerfafTers  ^eigene  und  einzig  richtige  Mei- 
nung kann  dann  beftimmt  und  diefes  Buch 
aus  einer'  vermeinten   Prophezeyung  von 
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Begebenheiten  der  entfernteften  Zukunft 
in  eine  poetifche  und  malilerifche  Be- 
schreibung des  Zuftandes  der  chriltlichen 
iKirche  zur  Zeit  der  Abfallung  diefes  Buchs 
verwandelt  werden  ;  wobey  der  Verfafler 
zugleich  mit  morgenländifchen  Bildern 
und  den  Harken  Farben  einer  gefpannten 
Einbildungskraft  feine  eigene HofFnung  und 
Zuverficht  fohildert  ,  dafs  die  chriftliche 
Lehre  allgemein  überhand  nehmen  werde; 
dafs  der  gen  Himmel  gefahrene  Jefus,  bin- 
nen kurzer  Zsit ,  fichtbarerweife  auf  die 
Erde  zunick-  kehren  werde  ,  um  dafelbft 
das  in  den  jüdifchen  Schriften  verheißene, 
glückfelige,  meflianifche  Reich  zu  errich- 
ten ,  welches  hernach  ,  dem  Verfprecljen 
diefer  Schriften  gemäfs,  in  ewiger  Glück- 
leli^keit  fortdauern  werde.  Die  iiidi- 
fchen  Erzählungen  von  den  Begebenheiten, 
die  Geh  kurz  vor  und  nach  der  Ankunft 
des  Meilias  ereignen  follten  ,  Jind  hier  in 
die  Form  eines  Schaufpiels  gebracht ,  in 
dem  jene  Begebenheiten  ,  nach  der  Voi Hei- 
lung des  VerfafTers  angeführt  und  abgebildet 


i 
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werden}  er  hatte  Urfache  diefe  Begeben- 
heiten als  fchon  begonnen  zu  betrachten, 
und  er  tröftet  feine  unterdrückten  Glau< 
bensverwandten  ,  dafs  die  Fortfetzung  d 
von  ebenfalls  nicht  zu  bezweifeln  fey,  nä 
lieh  dafs  Jefus  binnen  kurzem  in  feine 
Mefliaswürde ,  unter  fichtbarer  Offenba- 
rung wiederkommen  werde  ,  um  die  Un- 
terdrücker der  chrifilichen  Kirche  zu  rich- 
ten und  zu  beftrafen,  worauf  dann  die  mef- 
ßanifche  Glückfeligkeit  unaufhörlich  fort- 
dauern werde. 

Von  der  kabbaliftifchen  Weisheit  ift 
cler  fephirothifche  Theil  der  hauptfächlich- 
fte,  und  die  Kenn  tnifs  deflelben  ift  infonder- 
lieit  zum  rechten  Verftande  der  Offenba- 
rung nothwendig.  Ich  will  daher  hier  im 
voraus  einige  Nachrichten  aus  den  jüdU 
fchen  Schriften  und  andern  alten  morgen- 
ländifchen  Ueberlieferungen,  die  Aufklä- 
rung hierüber  geben,  fammeln,  und  da- 
durch einen  allgemeinen  Grund  zur  Erklä- 
rung des  ganzen  Buchs  legen. 
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Sephirotli  oder  Sphiroth  ift  der  Plu- 
ral von  Sepliira  oder  Sphiralt,  im  Chaldäi- 
fchen  Dialecte  Sfar,  Sifra ,  -welches  Rech- 
nung ,  Zahl,  Beftin&nung;  nach  einiger 
luden  Erklärung  auch  Glanz,  Klarheit,  wie 
auch  Gränze,  Begränzung  heäentet.  Die 
Kabbalifien  legten  Gott,  in  Anfehung  fei- 
ner Wirkungen  und  Verrichtungen  in  der 
Welt,  lieben  Eigenfchaften  bey,  durch 
welche  diefe  feine  Verrichtungen  ausge- 
führt v/erden;  wenn  fie  fleh  aber  in  ih- 
rem Nachdenken  von  Gottes  Wirkungen 
in  der  Welt  zu  feinem  Wefen  felbft  erhe- 
ben ,  fo  R eilen  fie  lieh  diefes  unter  drey 
noch  höheren  Eigenfchaften  vor.  Diefe 
drey  wefentlichen  Eigenfchaften  Gottes 
und  feine  lieben  vollziehenden ,  heilfen  zu- 
fammen  die  zehn  Sephiroth,  Sepiurs  oder 
Ziffern,  die  zehn  Zahlen  oder  die  zehn 
Klarheiten ,  oder  die  zehn  Begränzungenf 
wo  aller  Begriff  ftille  ft eben  mufs ,  und  die 
kein  Verfiand  zu  überfchreiten  vermag. 

Von  der  Betrachtung  der  Welt  und 
der  Natur  haben  die  Menfchen  lieh  zuerft 


mit  ihren  Gedanken  zu  Gott  erhoben,  und 
nach*  Anleitung  von  Gottes  gefchafFenen 
Werken  lieh  einen  Begriff  von  dem  Urhe- 
ber gemacht.  Die  Sonne,  als  ein  fichtba- 
rer Weltregirer ,  wurde  ziferft  als  Gott  und 
hei  nach  als  ein  fichtbares  Bild  Gottes  be- 
trachtet; denn  man  fand  bald,  da fs  ein 
höheres  und  Treyeres  Wefen,  als  die  Sonne 
ifi,  fowohl  die  Sonne  felbft,  als  di$  ganze 
übrige  Welt  in  die  befUmmte  Ordnung 
gefetzt  haben  müfse,  worin  alles  erhalten 
wird.  Bey  immer  genauerer  Betrachtung 
der  Himmelskörper  fand  man  ,  dafs  die 
Sonne,  der  Mond  und  fünf  Sterne  fich  fo- 
wohl in  Anfehung  ihres  veränderlichen 
Laufs ,  als  auch  ihrer  Geltalt ,  vor  allen 
andern  auszeichneten  ;  man  glaubte  dafs 
die  Erde  und  ihre  Ereigniile  von  Gott  ei- 
gentlich durch  diefe  lieben  Himmelskör- 
per regiert  würden,  und  man  gab  ihnen 
in  dieier  Rückficht  den  Namen  d-er  Die- 
ner Gottes.  Gott,  der  fich  durch  diefe 
leuchtenden  Körper  und  im  Allgemeinen 
durch  Licht  den  menfchlichen  Sinnen  of- 
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Ifenbart  bat ,  "wurde  mit  dem  Lichte  ver- 
glichen und  mit  demfelhen  Namen  be- 
mann  t.  Jti  A  n  feh  un g  fei n er  Verri chtu n- 
jgen  in  der  Welt,  von  denen  man  glaubte, 
idafs  lie  durch  die  Sonne,  den  Mond  und 
«die  fünf  Planeten  vollzogen  würden,  wur- 
ide  er  mit  lieben  Eigenschaften  oder  un- 
l  i  dem  Namen  von  lieben  Geiitern  be- 
trachtet. 

Man  ftieg  mit  dem  Nachdenken  noch 
hoher  zu  der  un  fichtbar  wirkenden  Ur- 
che  fel-bft,  wodurch  Gottes  fichtbare  Ver- 
richtungen hervorgebracht  wurden.  Um 
lieh  hievon^  einen  Begriff  zu  machen,  ver- 
glich- man  diefe  mit  der  Zeit ,  als  der 
vergangenen ,  gegenwärtigen  und  zukünf- 
tigen ,  welche  lieh  doch  immer  gleich  und 
eine  und  cliefelbe  war,  und  nach  Anlei- 
tung der  dreyfachen  Zeit  bildete  man  fei- 
nen Begriff  von  dem  verborgenen  Wefen 
Gottes  ,  weshalb  man  lieh  Gott  in  Anfe- 
hung  feiner  Wirkungen  als  eine  Siebenzahl, 
in  Anfehung  feines  IVeJens  als  eine  Drey- 
ä,  und  in  Hinficht  auf  fein  Wefen  und 


feine  Wirkungen  zufammengenommen  als 
eine  Zehnzalil  vorltellte. 

Jn  dem  jetzt  Angeführten  ift  auch  der 
Grund  zu  fachen  ,  warum  Gott  in  jeder 
uralten  Lehre  von  feinem  Wefen  und  fei- 
nen Wirkungen  mit  Li  cht ,  Zeit  und  Zahl 
verglichen  wird ,  welche  Vorftellungsart 
man  nicht  minder  bey  den  Juden,  als  bey 
andern  alten  morgenländifchen  Völkern 
findet  und  die  auch  in  der  Offenbarung  ge- 
braucht ift. 

Der  jüdifche  Schriftfteller  Philo  be- 
zeugt, dafs  die  Chaldäer  von  Altersher  ge- 
glaubt haben,  die  Welt  werde  durch  den 
Lauf  der  Geftirne  regiert,  und  die  Geßirne 
theilten  die  Kräfte  der  Welt  aus,  welche 
aus  Zahlen  und  aus  dem  Verhältnifs  diefer 
Zahlen  untereinander  beftänden;  wie  auch, 
dafs  die  ältefte  Gottesverehrung  der  Chal- 
däer blofs  in  Betrachtungen  über  den  Lauf 
und  die  Wirkungen  der  Himmelskörper 
beftanden  habe  (av).     Die  griechifchenPhi- 


(27)  Philo,  Lib.  de  Abrahamo,  p.  282. 
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lofophen  berufen  ficli  auf  die  ältefte  Theo- 
logie der  Chaldäer  und  fagen ,    dafs  alles, 
was  dazu  gerechnet  wurde ,    mit  Zahlen 
verglichen  und  eigentlich  unter  der  Zehn- 
zahl ,   als  der  Gränze  alles  Zählens  begrif- 
fen wurde.     Alles,  was  den  Namen  Natur 
erhielt,  wurde  in  drey  Gattungen  getheilt: 
«die  erße  war   Ewig  und  darunter  wurde 
Gott  verßanden,  als  Ein  und  Gut,  ais  der 
Elfte ,    der  Anfang  aller  Dinge  und  Gott 
der  Vater.    Von  der  zweyten  oder  mittle- 
rer Gattung  wurde  gefagt,  fie  habe  einen 
Anfang  gehabt,   werde  aber  nie  ein  Ende 
nehmen;  dazu  wurden  Geifter,  Menfchen- 
jeelen  und  Gedanken  gerechnet ,    die  als 
Göttliche  Wefen  zunächft  unter  Gott  dem 
Vater  betrachtet  wurden.  Die  dritte  Gattung 
enthielt  dasjenige,  was 'aus  Stoff  oder  Ma- 
terie beftand  und  \n  fiebert  Welten  vertheilt 
wurde,     deren   Mittelpunkt   (ich   in  dem 
erften,  überirdifchen,  unkörperlichen  Lich- 
te, dem  Abbilde  von  der  Tiefe  Gottes  des 
Vaters,  befand, 


Man  fachte  ferner  feine  Meinung  auf 
die  Art  auszudrücken ,  dafs der  höchfte  und 
erfte  Anfang,  die  Urfache  aller  Dinge  als 
Drey  einig  bezeichnet  wurde  ,  beftehend 
aus  drey  Ter  fönen  ,  welche  Ein  einiges 
göttliches  IVefen  ausmachten;  diePerfonen 
waren  die  Einheit,  oder  Gott  der  Vater y 
die  Zweyheit ,  das  Wort  oder  der  Ver- 
fand  und  der  Geift  oder  die  Seele.  Die 
Zweyheit  war  in  der  Einheit  enthalten, 
jind  machte  die  zweyte  und  dritte  Perfon 
in  der  Gottheit  aus.  Dje  erfte  Perfon  hatte 
Alles  durch  die  zweyte  gefchafFen,  der  fie 
auch  die  Besserung  über  ihre  gefchafFenen 
Werke  übertragen  hatte  j  vermittelft  der 
Zweyheit  wurde  Alles  geboren,  hervor- 
gebracht und  belebt.  Die  höchfte  Einheit 
wurde  für  fo  igimittheilhar  gehalten  (Ä8)> 
dafs  fie,  wie  man.  es  ausdrückte,  weder 
in  (Ich  felhft ,  noch  in  etwas  anderem  exi- 


(as)   A ' lAtTOKOS',   imp^rticipiabilis. 
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ftire  (29);  aus  diefer  Einheit,  fagte  man, 
habe  Gott  fich  felhft  erfcjiafferi ,  und  fey 
•fein  eigener  Vater  geworden  (3°);  diefe 
zweyte  Einheit  war  anfiatt  der  Erfien; 
denn  die  Erfie  ,  welche  die  Einheit  der 
Einheiten  genannt  wurde,  welches  foviel 
als  Gott  der  Götter  bedeuten,  füllte,  war 
ganz  unbekannt,  und  von  ihr  fagte  man, 
fie  fey  unausjprecldicher ,  als  das  Still- 
fchweigen  (3  x) ;  oder  fie  fey  für  allen  Men- 
fchenverftand  wie  ein  Nichts.  Da  die  Chri- 
iten  von  der  zweyten  Perfon  in  der  Gott- 
heit, welche  fie  auch  Wort  oder  Verftand 
nannten,   lehrten,    dafs  fie,   ehe  fie  gebo- 


(29)  Unum  quod  neque  in  fe  ipfo  eft,  ne- 
que  in  alio.  Proclus,  Theo).  Pia  ton. 
Lib.   IL 

(30)  Jamblichus,     Sect.    VIII.   C.  2. 

(3  *)  Quafi  omnifilentio  ine  f  fabilior. 
Proclua,  Theol  Lib.  II.  Cap.  4— -  n, 
Lib.  III,  V,  VI.  jtfumenius,  apud  Eu- 
lebhun,*  Praepar,  Evang,  Lib.  XL 
Cap.   i$. 
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ren  worden,  bey  dem  Vater  auf  eine  un- 
geborene Weife  gewefen  fey  (**):  fo  wirft 
Proclus  ihnen  vor,  dafs  fie  der  zweyten 
Einheit  oder  dem  Worte  die  unausfprech- 
liche  Hoheit  der  erfien  Einheit  beileg- 
ten (33). 

So  wie  die  Einheit  vor  öder  über  der 
Dreyheit  war,  gerade  fo  war  auch  nach 
der  Lehre  der  platönifchen  Philofophen 
ein  überirdifches  und  unkörperliches  Licht 
über  den  fiebert  körperlichen  Welten,  wel- 
ches Licht  ein  Bild  von  der  Tiefe  des  Va- 
ters war.  Die  erfie  von  den  lieben  Welten 
wurde  die  feine  Feuer  -  oder  Luftwelt  ge- 
nannt (34);  zunächft  auf  diefe  folgten 
drey  Welten,  nämlich  zuerft  eine  von  min- 
der feinem  Feuer  und  Luft,   als  die  eilte; 


(32)  Theodoretus,   Hiftor.  Ecclef.  U  I. 

Cap.    12» 

(**)  Proclus  The ol.  Lib.  IL  C. \. 
(34)   Mundus  empyreus* 
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hernach  die  Welt  der  Fixflerne  ■;■  darauf 
die  Welt  der  Sonne,  des  Mondes  und  der 
fünf  Planeten,  die  Aießeben  beweglichen 
oder  lebendigen  Wefen  genannt  wurden; 
endlich  folgten  drey  grobe  körperliche 
und  materielle  Welten,  nämlich  die  Lufty 
die  Erde  und  das  Waffer. 

In  allen  alten  Nachrichten  wird  die 
'Einheit,  oder  der  Elfte,  oder  der  Anfang 
aller  Dinge  für  eins  mit  Gott  angefehen,  ' 
defTen  fichtbares  Bild  die  Sonne  war..  Der 
Name  Gott  wird  in  den  älteren  Sprachen 
und  Urkunden  der  nordifchen  oder  ger- 
manifchen  Völker  Gad,  Godan,  Gvoden, 
Woden ,  Oden  gefchrieben ,  welches  in 
diefen  Sprachen  ein  und  dafielbe  Wort  ilt; 
ler  Name  der  Einheit  oder  Eins  wird  in 
Jen  alten  ,  morgenländifchen  Sprachen 
Ohad,  JVohäan,  Odan  gefchrieben,  -wel- 
ches fowohl  Eins,  als  Gott  bedeutet;  in 
len  flavifchen  Dialecten  wird  die  Benen- 
nung der  Einheit  Geden,  Gedm,  Jadno> 
Jene ,  Eden  ,  Odin  gefchrieben  ,  auffer 
mehreren  Veränderungen,  die  augenfchein- 
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lieh    von    einem    gemeinfehaftlichen    Ur- 
fprunge  zeugen  (35). 

Diefe  Einheit  oder  Gottes  einfaches 
Wefen  wurde ,  in  Hinficht-  auf  die  drey- 
fache  Zeit,  die  vergangene,  gegenwärtige 
imd  die  zukünftige,  die  doch  immer  eine 
und  diefelbe  war,  betrachtet,  welches  An- 
leitung zu  dem  Begriffe  von  Gottes  ~Drey- 
einigkeit  gegeben  hat.  Beyden  Philofo- 
phen  der  Griechen  und  anderer  Völker 
wände  die  Dreyzahl  als  aus  Anfang, 
Mitte  und  Ende  beftehend,  für  vollkom- 
men gehalten  (35).  Die  Pythagoräer  be- 
zeichneten Gott  unter  dem  Namen  der 
Zahl ,  und  die  Dreyzahl  als  aus  Anfang, 
Mitte  und  Ende  beftehend,  wurde  von 
ihnen  als  der  volikommenile  Begriff  von 
Gott  angefehen,   weshalb  man  fich  ihn  als 


(5  5)  -Vergl.  des  Verfaifers  Abhandlung:  De 
origine  Hominis  Dei  ^Güd).  Stockhol- 
miae  1796. 

(■■35>  Flutarchus.,  Sympofi.  Lib.  IX. 
Oper.  pag.    738.   E.      , 
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ein  drey  einiges  Wefen  vorfi eilte  (").    Der 
Anfang    enrfpricht  der  vergangenen   Zeit* 
;die    Mitte    der    gegenwärtigen ,     und   das 
Ende   der  zukünftigen.     Dafs  Apollß   Ora- 
kelfprüche  von  einem  Dreyfufse  gegeben 
.wurden  ,   wird    daraus    erklärt ,    dafs   die 
Dreyzahl    die   vollkommenfte  im  Zählen 
Jey  ,   und  dafs .  diefer   Dreyfufs  Beziehung 
;iuf  die  drey fache   Zeit,    die  vergangene, 
gegenwärtige  und  zukünftige  habe;   indem 
lie  Sonne  ,    welche  nämlich  ein  Bild  der 
Gottheit  war,   das  Vergangene,  Gegenwär- 
Jge  und  Zukünftige  befclrauete  (3  8).     Der 
r.empel  der  Ifis  oder  Minerva  in  Aegypten 
latte  die  Infchrift:     »Ick  bin  alles,    was 


(37j   Arifioteles,  de  Coelo,   Lib.  I.  C.  I. 

Chalcidius   in   Timaeura  Piaton.  Por» 

phyrius    et    Jamblichus     de     Vita  Py- 
thagorae. 

(3S)  Jamblichus  de  Vita  Pythag,  Cap. 
28.  Scholi  a  ft.  Ariftophan*  ad  Plut. 
p.  G.  ed.  Aid.  Seh ol.  Homer.  I li ad. 
A.  70.      Firlgentius,  Lib.  i^Cap.  16^ 
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„geivcfen  ifi  ,  ifi,  und  feyn  wird  ,  und 
„meinen  Schleyer  hat  noch  Icein  Sterb- 
licher aufgedeckt  (39)."  Unter  dem  Na- 
men Aefeulap  ,  'welcher  von  den  Morgen- 
ländern zu  den  Griechen  und  Römern 
kam,  wurde  der  einige  Gott,  der  da  ift, 
gewefen  ifi  ,  und  allzeit  feyn  wird,  ver- 
ehrt (4°).  Von  Jupiter  wird  gefagt,  dafs 
er  der  Erfte,  Mittlere  und  Letzte  iit  (4J), 
und  dafs  er  der  ifi ,  der  gewefen  ift,  ift, 
und  feyn  wird  (42):  Jupiters  Name  wird 
im  Lateinifchen  auch  gefchrieben:  Juwe 
patre,  Jovis  paker,  Diovis,  Divus,  Dens 
pater,  Diespüer;  ift  alfo  fpwohl  dem  Na- 


(3S>)   Plutarchus,   de  lüde   p,  554..  c. 

(4°)  Dens  fempiternns,  Dens  aeternus,  nee 
nafei  poteft ,  *iec  potuit  ,  hoc  eft ,  hoc 
fuit,  femper  erit.  Apulejus  ,  ap.  Wet« 
ften.  ad  Apocal.  I. 

(4,3    Paufanias,    Phocic,   II. 

( 4  2 )      Orpheus    apud    Auctorem  Libri    de 

Mundo. 
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nien,  als  dem  Begriff  nach,  derfelbe,    als 
'  der  Jliovilh  oder  Jhovah   der  Juden  ,    der 
auch  Vater  genannt  -wird  (43)«     Von  den 
-alten    Perfern    erzählt  Plutarch ,     dafs   fie 
1  jbvrohl  ein  gutes,    als  ein  böfes  göttliches^ 
fWefe.n  verehrten.      Von  dein  guten,    wel- 
ches aus  dem  Lichte  enütanden  war,  lag« 
:ien  fie ,    es  verdrey fache  fleh   felblt,   d.  u 
(es  fey  dreyeinig  (44).     Arabifche  und  per- 
(fifche  Schi irt (teile r   erzählen  von  den  Fer- 
nem, dafs  ihre  Religion  uralt  fey,  dafs  fie 
"Gott  fiir  ewig  hielten,  und  glaubten,    ein 
'anderer  Gott  fey  aus  Finfternifs  gefchafFen  5 
•dafs  fie  Licht  und  Feuer  anbeteten,  in  der 
AbGcht,  dadurch  den  einigen  ewigen  Gott 
zu  verehren,    aber  Abfcheu  vor   der  Fin- 
ßernifs hatten ;  dafs  endlich  Zerduf ht  oder 
Zuroafier  fie  belehrte ,  dafs  Gott,  der  alles 


( 4  3  )     Vergl.   des   VerfafTers   Abhandl.  :    De 
nomine  Dei  (Gud).    Stockholm.  1796. 

(44)    Plutarch,    de   Ifide,     Oper.    T.  .II. 
p,  570, 


gefchafFen  habe,    Eins    oder   ein   einfaches 
Wefen  fey,   das '.keinen  aiidern  Gott  neben 
fich  habe,  und    i o w oh I  Lieht,    als  Finfter- 
tiifs  gefchafFen  habe;   dafs  Gutes  und  Böfes, 
Tugend    und   Lafter   durch   die  Mifchung 
des  Lichts   und  der  Finfternifs  entüanden 
feyen ,    und   dafs  ,    wenn  diele    nicht  ver- 
mifcht  wären  ,    die  Welt  nicht  entftanden 
.feyn   würde;    feiner,    dafs   es  eine  Kraft 
£^ebe,  die  Gutes,  und  eine  Kraft,  die  Böfes 
Wirke;    Gott  felbft  aber   fey  nach   feinem 
Wefen  fo  befchafFen,   dafs  er  wreder  Gutes, 
noch  Böfes  wirke,   und  am  heften  als  ohne 
alle    BefchafFenheit     befchrieben     werden 
könne  (45);  dafs  fie  das  Licht  als  ein  Bild 
des  ewigen  Gottes  verehrten  ,    die  Finfter- 
nifs aber  als  gefchafFen  betrachteten;  dafs 


(4  5)  Dens  ipfe  exemtus  eft  (Arabice  HfäDi 
monazzah)    ab  agend.o  vel   bonum  vel 
xnalum.  Dens  eft  firie  qoalitate  etfinequan- 
titate;  iile  qui  qualitatum  eft  expers.    Vide  | 
apudTh.  Hyde,    Hiftor,    Relig.    Vet. 
Per  f.   Capt   9, 


diejenigen  für  Ketzer  gehallen  wurden, 
welche  zwey  gleich  ewige  Grundurfachen, 
nämlich  das  Licht  und  die  Finfternifs,  oder 
Gott  und  den  Teufel  glaubten. 

Die  Tibetaner  lehren  :  Gott  ift  ein 
idreyeiniges  Wefen  ,  und  fein  Bild  in  der 
Natur  ift  die  Sonne  ,  der  Mond,  und  die 
(Luft ,  welche  letztgenannte  fie  auch  den 
^guten  Geilt  nennen;  fo  wie  die  Manichäer, 
*eine  der  hlteften  chriftlichen  Secten  ,  lieh 
das  dreyeinige  göttliche  Wefen,  den  Vater, 
tden  Sohn  und  den  heiligen  Geift ,  unter 
'dem  Bilde  der  Sonne,  des  Mondes  und  der 
fLuft  vollteilten  (46).  Die  Theologie  der 
Indier  hat  ihren  erften  Urfprung  in  der 
Betrachtung     der     Himmelskörper    (47)» 


(46)  Georgii  Alphabet.  Tibet,    p.  275, 

278. 

(47)  Prima  religio  Indorum  Sabbaismus  t 
feu  militiae  coeleftis  cultua  fuit ,  anti- 
quifllma  eft,  ac  idolohtria  eorum  ab  aftrcn 
nomia  potillinium  defcendit.  Paulinus, 
Sidharubam,  feu  Grammat,  Sam- 
fcrudamica.    Romae  1790,    4-to. 
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In  der  Xndifchen  Sanfcrittfprache  nennt 
Gott  fich  den  heiligen  AUMy  und  die 
Hindoitaner  erklären  dies  fo,  dafs  der  erite 
Buchftabe  Gott  den  Schöpfer  bezeichne , 
der  zweyte  den  Erhalter,  der  alles  auf- 
recht erhält,  und  der  dritte  den  von  neuem 
Erzeugenden ,  worunter  eine  folche  gött- 
liche Kraft  verftanden  wird,  die  befiändig 
zerfiört,  und  neues  Leben  und  Wefen  ent- 
liehen läfst.  Die  fchafFende  göttliche  Kraft 
•wird  Güte  genannt,  die  erhaltende  Weis- 
Tieit-,  die  von  neuem  erzeugende  Macht. 
Die  ganze  Dreyeinigkeit  wird  mit  dem 
Namen  Trimurti  belegt,  d.  i.  Dreyeinig- 
keit oder  Dreyheit  (Trias).  Die  fchafFende 
Macht  wird  mit  verfchiedenen  Namen  be- 
nannt, wovon  die  gewöhnlichlten  Brahma 
und  Brimha  find;  die  erhaltende  Kraft 
wird  fflifhnu  und  Bifhen  genannt;  die 
zerfiörende  und  aufs  neue  hervorbringende 


Dlefes  Bach  habe  ich  nicht  gefehen, 
fondern  habe  nur  Gelegenheit  gehabt, 
mich  eines  kurzen  Auszugs  aus  denselben 
zu  bedienen. 
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;  oder  verändernde  Kraft  führt  den  Namen 
iScläva,    Scläbah.      Als    der  urewige  Gott 
(das  Schöpfungswerk  verrichtete,  heifst  es, 
ertheilte  er  feiner  fchaßtnden  Kraft  feinen 
Befehl    üher    die    Ausführung  der   Schöp- 
jfung,   und  diefe  Kraft  gab  diefem  Befehle 
ihren  Beyfall  durch  das  Wort  slwn,   wel- 
ches  daßelbe    bedeuten   foll  ,    als  Amen  l 
Es  feyl    Es  gefcheJi  alfo!   vermitteln  def- 
ifen  alles    gefchaßen   wurde.      Gottes  All*- 
.macht,  heifst  es,  habe  bey  der  Schöpfung 
:drey  männliche  Eigenfchaften  odei:  Gefüll- 
ten   angenommen,    und  feine   Güte  drey 
weibliche.    Gottes  vollziehende  Kraft  wird 
iheils-Mutter,   theüs  Frau  oder  Gemahlinn 
öer  Götter  Brahma,   Wifhnu  und  Schiva 
genannt,  und  wird  durch  ein  Dreyeck  vor-* 
geftellt',     welches   die   Grundurfache  und 
Quelle  aller   gefchalFenen  Dinge   und  die 
Wohnuno;    des    ewigen    Gottes    bedeuten 
foll  (48)#     In   der  Natur  wird   die  Erde/ 


(48)  Triangulum  fons  et  origo  omnium  re- 
riun.  Triangulum  domus  et  habitaculura 
Dei  aeterni  eft.  Sidharubam,  fen 
Grammatica    Samfcrudamica» 
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das  JV'aJJer,  und  das  Feuer  oder  die  Sonnt 
als  das  Bild  diefes  dreyeinigen,  göttlichen 
Wefens  betrachtet,  und  demjenigen- Betriff 
von  der  ■■Gottheit,  welcher  durch  clie  Sonne 
abgebildet  wird,  wird  iu  der  Sanfcritt- 
fprache  der  Name >■  Mahadeva  beygelegt, 
d.i.  „der  große  Gott/*  Machesvara ,  d.i. 
der  grofse  Herr,4'  Schuli1  d.  i.  ,,der  mit 
dem  Drryzack  Bewaffnete  ,u  Trilöcena , 
„der  Dreyaugige,  **  Triburändaga,  „der 
drey  Orte  Bewohnende,"  unter  welchen 
drey  Orten  der  Himmel,  die  Erde  und  das 
Unterirdifche  verftanden  werden.  Ver- 
fchiedene  andere  Namen  bezeichnen^  ver- 
fchiedene  Eigenfchaften  Gottes.  Der  Name 
Uruma;  Bremaio,  lirimhn ,  Braitiha  füll 
der  Erfte  bedeuten  ;  ift  alfo  fowohi  der 
Bedeutung,  als  dem  Laute  nach,  dafltdbe, 
als  im  Lateimfchen  Primus,  im  Schwedi- 
fchen  Främft  (*9). 


(49)  Bremaw  creatnrarum  omniura  viven- 
tiura  in  aetate  fecunda  P  r  i  n  c  e  p  s.  Geor- 
gii  Alphabet.   Tibet,  p,  io6* 
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Mit  dem  Namen  des  Elften  und  Ein- 
mzen    wird   die  ewiize   Kraft    bezeichnet, 
idie  die  Welt  gefchaffen  hat,  welches  jdnich 
meinen  -  gemifchten    Wafferftöff    gefchehen 
feyn  foll  ,    der  durch    einen  Harken  Wind 
(zu  einem  runden  Körper  zufammengebla- 
,fen  worden ,    und  dieler  Körper  wird  mit 
{einem  Ey  verglichen.      Endlich   heifst  es, 
,ein  Mann  fey  aus  der  Erde  entltanden  oder 
erfchaften  worden,   dem  der  Schöpfer  her- 
mach  ein  Weib   gegeben  ;    aber  die  Nach- 
kommen   diefes    Paars    waren    lafterhaft, 
weshalb  fie  zugleich  mit  der  erßen  Welt 
.durch  eine  allgemeine  Waflerfhith  vernich- 
tet wurden,    worauf   Gott    durch    feinen 
Sohn    eine    neue    Welt    gefchaffen    habe. 
Eben  diefer  Sohn  Gottes  fandte  dann  auch 
,au*  feiner  rechten  Seite  einen  Mann,  und 
aus    feineF   Linken   ein    Weib  ,     von    wel- 
chem Paare    das  gegenwärtige  Menfchen- 
gefchlecht  herftammt.      Gottes  Sohn,    der 
die  Welt  fchuf,    heifst  es,    war  daffelbe, 
als  Gottes  Gedanke,    und  wird  auch  Licht 
und  Geiß  genannt.     In  der  Indifchen  Spra- 
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che  wird  er  Moni,  genannt,  welches  Ge- 
danke, Meinung,  und  in  natürlicher  Bedeu- 
tung Licht  bezeichnen  .Coli.  Der  zuerft 
gefchaffene  Mann  wurde  nach  ihm  Manoiu 
genannt,  und  deshalb  heifst  der  Menfch. 
in  der  Indifchen  Sanfcrittfprache  Ma- 
nns (5°).  Im  Singaiefifchen  Dialecte  heifst 
Menfch  Minihan,  Manuspaja;  auf  Mala- 
barifch  Manizen;  auf  Tamuiifch  Mannu- 
fchen,  Manufchen;  auf  Malaifch  Manizen, 
Manuzja  ,  Manusja  ;  auf  Hindoltanifch 
und  in  andern  Indifchen  Dialecten  Ma+ 
nufch ,  Merete.  Im  Hindoftanifchen  be- 
zeichnet das  Wort  Wand  auch  eine  Perfon, 
einen  Menfchen,  z#  B.  Tale  iß  Glück,   Ta- 


(5C)  Sidharubam,  feu  Grammat. 
,Samfcr.  Auetore  Paulino.  Differ- 
tation  für  l'a  feligion  des  Brah- 
mines,  pärNM.  B.  Paris  1780.  12.  3. 
Thom.  Maurice  Indian  Antiquities 
T.II.  T.IV.p.  745—749.  Lond.  1794. 
gvo.  Georgii  Alphabetum  Tibeta- 
»um/p.  107* 
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ietnänd  ein  glücklicher  Menfch;  JDaulet 
■ilt  Reichthuiri  ,  Dauletmand  ein  reicher 
fftTann«,  Barn  ift  £iofs  ,  Baramand  ein 
grofeer  Mann. 

i  Perfiens  erfte  Einwohner  haben'  die 
■Sage  gehabt,  dafs  der  zuerft  gefchafFene 
Mann  Mifclia  geheißen  habe,  und  des  er- 
«Tten  Weibes  Name  Mifchdna  gewefen  fey, 
durch  welches  Paar  das  ganze  Menfchen- 
gefchlecht  fortgepflanzt  fey.  In  der  Alt- 
ipeidfchen  Sprache  heifst  Menfch  Mefchio, 
Mercte ,  in  der  Neiiperfifchen  und  dem 
damit  verwandten  Kurdifehen,  Ofetifchen, 
Pu2;orifchen  und  anderen  Dialecten  Mei  ^ 
Mele,  Moi,  Emoi,  Moine ;  auch  Bucha- 
rifch  Märd ;  auf  Armenifch  Mart ;  auf 
Tibetanifch  Mnii.  Unter  den  afrikanifchen 
Volkern  wird  der  Menfch  von  der  unter 
dem  Namen  Jalunkan  bekannten  Nation 
Mogec  genannt,  Manni  von  einem  zu  dem- 
felben  Stamme  gehörigen,  tiefer  ins  Land 
hinein  wohnenden  Volke,  genannt  Sokko 
oder  Afocho ;  Me  von  der  Nation  Gien; 
Mia  von  der  Nation  Mangree;  Emme  von 
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der  Nation  Papaa;  Airtmee  von  der  Nation ; 
Watje  }  Made  von  der  Nation  Ibo  ;  Mad 
von  der  Nation  Karabari ;  Mond  im  füd« 
lichen  Africa  und  im  Königreiche  Loango; 
Mundu  in  Kongo  ;  Monaini  von  der  Na- 
tion Camba  ;  Matte  von  der  Nation  Man- 
dongo(*r). 

In  den  Samojedifchen  Dialecten  heifst 
■Menfch  Enmefche,  Enmetfche,  Nenetfch, 
Nenafche  ,  Ennefche ;  in  den  alten  mor- 
genländifchfen  Sprachen  ,  auf  Chaldäifch 
Enafcha,  Enafch,  Nafcha,  Nifcha,  Nafch; 
auf  Syrifch  Nofch,  Nofcho;   auf  Hebräifch 




(51)  A  Dictionary  of  the  Englifh 
and  Mala  bar.  Languages.  Printei 
at  We.p.ery  near  Madras  1786»  4tc 
Georgii  Alphabet.  Tibetan.  Prael 
XXXV,  p.  107.  Linguarum  totius  or7 
bis  vocabularia  comparativa.  P.  I. 
p.  4.3—  45.  Petropol.  1786.4.  Relandi 
D  Ufert,  de  lingu.  infular.  Orient. 
Schulzii  Grammatica  Hindoftanica. 
Von  Phacreddin  Angjou ,  Scriptor  Perfi- 
cus,  et  Sjahriftäni,  Arabs,  apud  Th.  Hydej 
Hift.   relig.  vett  Perfar.    Cap.  10. 
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iEnofch ;  in  der  Participal-  oder  hemanti- 
ifchen  Form  würde  diefes  Wort  auf  He- 
►oräifch  Maanofch  oder  Menofch  heißen. 
;Die  alten  Aegyptier  follen  den  Mitifchen 
•uich  Manofch  genannt  haben* 

In   den  Tfchudifchen  Sprachen,    von 
welchen    die   Ungarifche  ,    Finnifche    und 
JLappifche  mit  einander  verwandte  Dialecte 
find,   wird  der  ]\lenfch Mdfcfy   Mes,  Mies, 
•Miezi,   Ihminen ,    Inniiriene ,    Zviogus  ge- 
kannt.    In  den  Slavifchen  Dialecten,   wozu 
iaufler   dem   Slavonifchen  ,    das    Puilfifche, 
Jlllyrifche  ,    Böhmifche ,   Servifche  ,    Wen- 
difche,  Sorabifche  und  Polnifche  gehören, 
heifst  der  Menfch  Mofchä,  Mufch,   Muus, 
:  Manfchelshi ,   Monfch.     Im  'Lateinischen  ift 
Mas,  Majc-ulus ,  Marit- us  von  derfelbe„n 
Verwandtfchaft  ,    fo   auch   Maar ,    limari, 
Komodfclii,    wie  der  Menfch  von  den  Na- 
tionen  am   Caukafus  genannt   wird.      Das 
Weib  heifst  auf  Bühmifch   Manzelka  ;    auf 
Sarnojedifch   Menzja  ,    Mennajfi ;    auf  Ka- 
mafchifch  und  in  andern  Syberifchen  Dia- 
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lecten  Minzjem,    Mefchim,   Mifada,   Mo- 
jendfchi. 

In  den  Celtifchen  Dialecten,  die  unter 
dem   Namen  des   Bretonfchen  ,    Gomerit- 
fchen  odpr  Armorifchen  und  Cambro-Bri- 
tannifchen  bekannt  find,  heifst  der  Menfch 
Mon,  Mo,  Man,  Myn;  auf  Isländifch  und 
Altfchwedifch  Madr,  Mander,   Man;   auf 
Alt-  und   Neuenglifch    Mennifc ,    Mann, 
Mon  ,     Man  ;    auf  Alt  -    und   Neuteutfch 
Mennifch  ,     Mennifco  ,    Mennifg ,    Minsk, 
Menfch  (*2),    welches  alles   von' dem   ge- 
meinfchaftlichen  Urfprunge  der   verfchie- 
denen  Benennungen  des  Menfchen  zeu^t 
und  bewerft ,    dafs  die  Sage  fich  zugleich 
mit  dem  Namen  aus  den  äiteften  Urkunden 
Indiens  herleitet. 


(*2)  Bey  de  Roftrenen,  Bullet,  Pelloutier, 
Üavvies  ,  Lhuyd  ,  Lye  9  Junius  ,  Ihre , 
Adelung  und  andern  Celtifchen  und  Go- 
thifchen  Lexicographen  findet  man  hiezu 
ausführlichere  Beifpiele. 
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Tacitus   berichtet,    dafs    die    älteßen 
lordifchen  Volker  ihr  Gefchleoht  von  Got- 
tes Sohn,  Mannus  genannt,  herleiteten  (s  3). 
,3erade  denfelben  Namen  und  diefelbe  Sage 
;ühren  die  Indier  von  ihrer  Herkunft  an, 
Diefe  indifche  Sage  ift  erft  in  fpäteren  Zei- 
len in   Europa    bekannt   geworden,     und 
konnte  unmöglich  zu  den  Zeiten  des  Ta- 
pitus  aus  Indien  gehöhlt  feyn.     Die  Indier 
^heilen  alles  GefchafFene  in  drey  Arten  von 
Welten ,    die  oberen    oder    überiidifchen 
«Welten,,  die  unterirdifchen,  und  die  Erde, 
welche  die  Menfchen  bewohnen,   lind  die 
Bewohner  der  Erde  nennen  fie  mit  einem 
allgemeinen  Namen  Manout  (5  4).     In  den 
ilteften  Urkunden  des  Nordens  findet  man 
auch  Spuren,  dafs  fowohl  die  Gothen,  als 
Slaven    ein   dreyeiniges   göttliches    Wefen 
verehrt  haben.      In  dem  alten  Upfala  war 


(53)  Taciti  Germania,    Cap*  <2. 

(54)  Loubere,  Defcription  du  Royau« 
me  de  Siam,  pf  364.* 


64 

Gottals  drey  Per  fönen,  unter  den  Namen: 
Thor,  Oden,  Frey  er  abgebildet.  In  Pom- 
mern bildete  man  Gott  vor  Zeiten  mit  drey 
Häuptern,  und  die  flavifchen  Bewohner  des 
Landes  haben  diefem  Götzenbilde  den  Na- 
men Triglaf  oder  Triglaw  gegeben  ,  von 
dem  Slavifchen  Worte  Tri,  drey,  und  dem 
Slavifchen  Glawa,  im  Polnifchen  Dialecte 
Gloiva,  im  Rufilfchen  Goloiua ,  welches 
Haupt  bedeutet ,  und  dem  Lateinifchen 
Globus  ,  fo  einem  minder  gebräuchli- 
chen Scliwedifchen  Worte  Kaluf  ent- 
spricht, welches  auch  den  Kopf,  oder  ei- 
nen Theil  defielben  bedeutet.  Der  Sla- 
vifche  Name  der  Gottheit  bedeutet  alfo  der 
Dreyköpfige. 

Die  Sonne  und  die  übrigen  Himmels- 
körper ,  die  dem  Menfchen  die  erfte  An- 
leitung gegeben  haben,  fich  einen  Begriff 
von  Gott  und  deflen  Weltregierung  zu  ma- 
chen, haben  auch  veranlafst,  dafs  di^  Gott- 
heit mit  der  Zeit  verglichen  worden  iJt, 
als  'der  vergangenen  ,  gegenwärtigen  und 
zukünftigen,  indem  die  Zeit  von  den  Hirn- 
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luelskörpern  abgemeflen  wird,  weshalb 
man  von  der  Sonne,  als  einem  fichtbaren 
Bilde  der  Gottheit  fagte,  fie  befchaue  das 
Vergangene  ,  Gegenwärtige  und  Zukünf- 
tige. Hieraus  entltand  fowohl  der  Begriff 
rvon  der  Dieyeinigkeit  ,  als  auch  von  der 
^Ewigkeit  des  hochften  Wefens,  gerade  fo 
^wie  die  drey fache  Zeit  immer  eine  und 
iefelbe  war  und  das  Ewige  ,  oder  Gott, 
ifler  immer  derfelbe  blieb,  das  Einzige  war, 
-von  dem  man  fagen  konnte,  dafs  es  da  fey, 
•oder  Exißens  fey.  Die  Aegypter  lehrten: 
JDas  Leben ,  welches  da  fey ,  wel  ches  das 
Erfie  und  das  Einzige  fey,  fey  daflelbe  als 
Gott;  diefes  Wefen  habe  durch  feinen 
Verßand  alles  erfcbafFeri  (*5).  Plutarch 
verftand,  unter  dem,  was  da  iß,  das,  was 
•ewig  ift.      Piato  lehrte  ,    dafs  aller  Stoff, 


(^?)   Jamblichus,    de  Myfter.  Sect.  VIII. 
Cap,     iv- St* 
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-woraus  irgend  etwas  beftehe,   folches  fey, 
welches  nicht  exiftire  (*6). 

Die  eilte  Abmeflung  der  Zeit,  welche 
den  Menfchen  in  die  Augen  fällt;,  ift  die, 
welche  innerhalb  Tag  und  Nacht ,  durch 
Abwechfelung  des  Lichts  und  der  Finfteir- 
tiiß  gefchieht.  In  der  ältefien  Schüpfungs- 
G  f(  hichie,  welche  in  den  heiligen  Shrif- 
ten  der  Juden  aufbewahrt  wird ,  heifet  es 
daher,  das  Erße,  was  bey  der  Schöpfung 
hervorgebracht  worden,  fey  die  Abwech- 
felung des  Lichts  und  der  Finfternifs  ge- 
weferi ,  oder  die  Abmeflung  der  Zeit  durch] 
Ta£  und  Nacht.  Diefe  Erzählung  lautet 
im  iften  B.  Mof.  K.  3t,  1  —  5  folgender- 
maßen: 

1.  Die  Himmel,  die  da  find,  und  diefe 
Erde,   fchuf  Gott  zu  allererß. 

2.  Die  Erde  war  damals  ein  ödes  und' 
fchauerliches  Wefen,  nämlich  —  Fin« 


X56^  Jamtlichus,  Vita  Pythagorae.  C.  29, 
Clemens  Alexandrin.  Strom.  5. 
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fternifs  über  einem  WafTerraume,  und 

ein    unüberwindlicher.    Sturm  ,     der 

über  dem  Wafler  fch  webte. 

5.    Als  Gott   dann    fprach :     Es    werde 

.Lidct !    da    entftand  das  Licht ;   und 

Gott   fall,  dafs  diefes  Licht  gut  war, 

deshalb  verordnete  Gott  die  Abwech- 

felung  des  Lichts  und  der  Finfternifs. 

4.   Gott  nannte  das  Licht  Tag,  und  die 

Finfternifs  nannte  er  Nacht;    alfo  ift 

durch  Tag    und   Nacht    ein  Volltag, 

oder  der  erfie  Volltag  (57)  entitanden. 

Zur  Aufklärung  diefer  Erzählung 

1  und  meiner  Ueberfetzung  derfelben  mufs 

•  ich  einige  Anmerkungen  machen. 

Der  erfte  Vers  lautet  genau  nach 
den  Worten  f o  t  nIm  Anfange  hat  Gott 
5, eben  diefe  Himmel  und  eben  diefe  Erde 
„erfcl. läfFerh"    Der  ftaxke  Nachdruck,  "vvel« 


(57)  Der  Verfalfer  gebraucht  das  Wort  dygn, 
welches  dem  griechifchen  vvKTfifJiegov  enfc« 
fpricht- 

Der  Ueb  erfetzer. 
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eher  hier  fowohl  vermittelft  des  Wortes: 
eth,  was  ausdrücklich  anzeigt,  dafs  hier 
die  Rede  von  einer  vor  Augen  flehenden 
Sache  ift,  als  auch  vermittelft  des  Artikels 
oder  Pronominis  demonitrativi  gemacht 
wird  ,  giebt  deutlich  zu  erkennen  ,  dafs 
der  Sinn  diefer  iit:  „Diefe  Himmel,  die 
„da  find,  und  die  gegenwärtige  Erde,  diefe 
„find  zuerft  dadurch  entfianden,  dafs  Gott 
„Ge  erfchaffen.  hat." 

V.  2.  Ein  ödes  und  fchauderliches 
Wefen  ift  eine  den  Worten  nach  genauere 
Uebei fetzung,  und  drückt  auch  den  Sinn 
heiler  aus,  als  öde  und  leer;  denn  diefe 
und  die  folgenden  Wörter  find  keine  Ad 
jectiya,  welche  anzeigen,  wie  die  Erde  wrar, 
fonderh  was  fie  bey  ihrer  erffen  Entftehung 
war.  Thohu  iit  alles  ,  was  leer  und  zu 
nichts  dienlich  iit  (58),  In  den  Chaldäi- 
fchen  Schriften  der  Juden  kommt  das  Ver- 


(*8)  Deuter.  XXXII.  <2i.  l.  Sani.  XII. 
21.  Pf.  CVII,  40.  Jefaj.  XXIV.  10. 
Job.   XII.    24. 
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bum  davon  in  dem  Sinne  vor,  dafs  es  eine 
rohe  ,  fchauderhafte  und  zu  nichts  die- 
nende Leere  anzeigt. (5  9).  Bholiu  ift  ein 
xider  Zuftand  (  6  ° ).  Die  Ueberfetzung 
'in  der  Schwedifchen  Probebibel:  ,,Die 
'„Erde  war  öde  und  leer,  ein  Meer  mit 
'„Finfteruifs  bedeckt,  bis  Gottes  Geift  das 
'„Waffer  in  Bewegung  fetzte, "  Itreitet  fo- 
Hrohl  gegen  den  Sinn  ,  als  gegen  den 
Genius  der  Sprache.  Im  Hebräifchen  ift 
»an  diefem  Orte  der  überall  in  diefer  Spra- 
che vorkommende  Parallelismus  membro- 
nira,  ganz  deutlich;  aber  diefer  ift  in  der 
Ueberfetzung  gar  nicht  beobachtet.  Näm- 
lich was  zuerft  mit  den  Worten  ausge- 
drückt wird,  dafs  die  Erde  thohu  und  bohu 
war,  „Schauderlichkeit  und  Oedheit,"  daf- 
felbe  wird  hernach  ausführlicher  in  den 
'zwey    gleichbedeutenden    Sätzen    gefagt, 


(59)    Targura  Job.   XII.   £4.    XXVI.    7. 
Berefchith  Rabba.  Set.  2.  ■ 

(6°)  Efaj.  IV.  23.  XXXIV.  2. 
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dafs  die  Erde  chofjecfi  cd  pne  thom  war. 
„iinfter  über  weit  ausgebreitetem  WafFer." 
Die  zwey  gleichen  Conltructionen  „al  pne 
thoTn,  und  cd  pne  hamajim"  haben  in  der 
Schwedifchen  Probeüberfetzung  einen  iich 
widerfprechenden  Sinn  erhalten ,  obgleich 
fle  eine  *Fortfetzung~  eines,  und  deffelben 
lind  >  und  nach  dein  gewöhnlichen  Ge- 
brauch mit  verfchiedenen  Worten  einen 
und  denfelben  voliftändigenSinn  die  Worte 
»thöhii,  bhoJiUj  chofchack,  mach  elohim" 
Oedheit ,  Leere,  Finfternifs  ,  weit  ausge- 
breiteter Windraum  entfprechen  hier  ein- 
ander>  und  werden  alle  gebraucht,  um  die 
erfte  fchauderhafte  BefchafFenheit  der  Erde 
mit  der  BefchafFenheit  eines  unerrnefsli* 
chen  ,  ganz  finiteren  Luftraumes  zu  ver- 
gleichen >  in  welchem  Winde  über  einem 
gleich  finftern,  gränzenlofen  Wafferraume 
Fchwebten  i  weshalb  man  glaubte ,  dafs 
die  Erde  bey  ihrem  erften  Anfange  daraus 
beftänden  habe.  Thom  bedeutet  eine 
grofse  und  gränzenloFe  Anhäufung  des  Waf- 
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fers  (6I),   und  via] im  ift  WafTer  im  All- 
gemeinen. 

Ruach  bedeutet  Wind,  und  im  All- 
gemeinen Alles,  was  grofs  und   ausgebrei- 
tet ift,    im  Gegenfatz  von  dem,    was  ein- 
gefchränkt  ift  (62).     Hier  fteht  auffordern 
iPtuach  Eloliim  „Gottes  Wind"  d.  i.  ein 
fehr  grofser  Wind,   ein  gränzeniofer  Wind- 
raum.    Die  grofse  Gewalt  der  Juden  wur- 
de mit  dem  Namen  eines  üppigen  Wein- 
Itocks  bezeichnet,    der  die  Berge  mit  fei- 
nem Schatten,    und  die  Cedern  Gottes,  ä. 
i.  ungeheure,  grofse  Cedern  (6*)9  mit  fei* 
uien  Zweigen  bedeckte.      Der  Berg  Bafan 
wrird  Pf.  68,  v.  16,  Gottes  Berg  genannt, 
und  zwar  in  einer  Übeln  Bedeutung  ,    als 
Gegner    des   Berges  Zion   oder  des  Volks 


(SI)  Genef.  VII.  li.     Deuter.  VIII.   7.     Ef. 
LI.    10. 

(62)  Genef.  XXXII.  16.      1  Sam.  XVI.  23. 
Jeremiae   XXII.  14.. 

(63)  Pfalm.  LXXX.    11. 
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Ifrael;  in  dem  Folgenden  werden  ebenfalls 
dje  übrigen  hohen  Berge  als  feindlich  gegen 
den  Berg  Zion  angeredet,  folglich  ift  Gottes 
Bert?  und  hoher  Bern:  dafelbft  ein  und  daf- 
felbe.  So  wie  der  Berg  Bafan,  da  er  feind- 
lich gegen  Gottes  Volk  war  ,  aus  keinem 
andern  Grunde  Gottes  Berg  genannt  wur- 
de, als  weil  er  ein  grofser,  erfch  rechlicher 
Berg  war,  und  diele  Benennung  alfo  nichts' 
weiter,  als  einen  hohen  Berg  bezeichnet; 
gerade  fo  ift  auch  in  der  Schöpfungsge-. 
fchichte  Gottes  Wind  oder  Geiß  über  den 
TVaßerny  nichts  anders,  als  ein  ausgebrei^ 
teter  Wind  über  den  Waflern ,  und  ent- 
fpricht  dem  vorhergehenden:  Dunkelheit 
über  weit  ausgebreitetem  Waffer.  Eben- 
falls wenn  Pf.  36,  v.  7,  von  Jehovahs  Ge- 
rechtigkeit gefagt  wird,  fie  fey  wie  Gotteg 
Berg,  und  feine  Urtheilsfprüche  ein  grän- 
zenlofes  Walter,"  fo  ift  in  diefer  Redensart 
nur  ein  (ortgefetztes  Geheimnifs,  dafs  Je- 
hovahs Gerechtigkeit  mit  grofsen,  uner- 
mefslichen  Bergen ,  und  feine  Urtheils- 
fprüche oder   Strafen,    d.  i.  die  Ausübung 


feiner  Gerechtigkeit,  mit  einem  gräwzen- 
riolVn  Waller  verglichen  wird ,  um  von 
dlirer  Unendlichkeit  einen  Begriff  zu  geben. 
Das  Wort  jom  mit  Volltag  zu  über- 
setzen, ift  richtiger,  als  mit  Ta<?.  Es  be- 
deutet  fowohl  VolUa'z  %    als  Tag,    fo  wie 

CD   7-  M    7 

auch  Zeit  im  Allgemeinen.  Hier  Hellt 
im  an  lieh  vor,  dafs  die  erfte  Geitalt  der 
Erde  vorder  Entltehung  des  Lichts  einem 
jutigeheuren,  finftern  Wafler  -  und  Licht- 
traume geglichen  habe,  und  dafs  Gott  dann 
serlt  das  Licht  erfchaiien  habe,  damit  es 
-mit  der  Finfternifs  abwrechfele.  Diefes 
Licht,  welches  dann  entftanden  fey,  habe 
bis  zum  Abend,  oder  bis  zur  Wiederkunft 
•der  Finfternifs -gedauert,"'  die  dann  bis  zum 
näc/zlten  Morgen  herrfchte,  da  das  Licht 
^wieder  erfchien.  Daher  wird  die  Rech- 
nung mit  dem  jetzt  zum  erften  Male  er- 
schienenen Lichte  angefangen,  weshalb  es 
hier  heifst:  „Und  das  Licht  nannte  Gott 
„Tag;  aber  die  Finfternifs  nannte  er  Nacht. u 
Nämlich  da  das  erfchienene  Licht  wieder 
verfchwand,  da  begann  aufs  neue  die  Fin* 
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Iternifs,  welche  den  Namen.  Nacht  erhielt; 
als  diefe  wieder  aufhörte ,  da  ward  es  Mor- 
gen ;  darum  wird  die  Erzählung  fortge- 
fetzt, und  lautet  genau  nach  den  Worten 
fo:      „Und  es  ward  Abend,    und  es  ward 

„Morgen ein  Volltag;   bder:    der  erfte 

„Voll tag;'1*  nicht  Tag;  denn  fowohl  der 
erfte  Tag,  als  die  erfte  Nacht  waren  jezt 
vergangen.  Hier  fteht  darum  Abend  vor 
Morgen,  weil  die  Rechnung  von  der  Zeit, 
da  das  Licht  feinen  erften  Anfang  nahm, 
bis  zu  der  Zeit  geht,  da  es  zum  zweyten 
IV^ale  erfchien.  Diefe  zweyte  Erfcheinung 
des  Lichts  ift  es,  was  hier  Morgen  heifst, 
und  diefem  geht  der  Abend  voran.  Die 
richtige  Ueberfetzung  ift  daher  die  fchon 
angeführte,  dafs  der  erfte  Volltag,  oder 
die  erfte  Abtheilung  der  Zeit  aus  Tag  und 
Nacht  beftand. 

Im  Lateinifchen  kann  der  Sinn  auf 
folgende  Art  ausgedrückt  weiden: 

Codi,  qui  funty  et  quae  exifiit  terra , 
a  Deo  primwn  creati  junt.  Terra  turn 
fuit  res  informis  et  inanis ,   nemper  tene* 
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n-ae     rup.£r   vaßam  aquarum  molem ,    et 

um   immeitfa  vis  fuper  aquas    ifins 

commovens.      Quuinvero  dixit  Deus^ 

t>fio  lux,    fuit  lux;     viditque   Deus   haue 

mfam    lucem  fuifje    boiiam  ,    quare   Deus 

';  ,     üt    alternarent   ißa   lux    et    illae 

;    lucemque    ifiam    Deus   voeavit 

tiiem ,    et   Mas    tenebras    voeavit   iwctein;^ 

dt  vefpera  (linito  die),    et  fuit  inane 

(finita  nocte) ,  prima  nycJtthemeri. 

Die  Schöpfungsgefchichte  wird  her- 
nach bis  zum  fiebenten  Tag  fortgefetzt, 
wo  fie  endet ,  und  der  Tag  geheiliget  wird. 
Pie  erfte  Abmeflung  der  Zeit  war  alfo  ein 
aftronomifcher  Tag,  und  die  darauf  fol- 
gende machte  jeder  fiebente  Tag.  Forfcht 
man  nach  der  natürlichen  Urfache  hievon* 
fo  zeigt  lieh  diefe  ganz  deutlich*  Auf  die 
erfte  Abtheilung  der  Zeit,  vermittelt:  Tag 
und  Nacht,  wrelche  der  Sonne  zugefchrie- 
ben  wurde,  folgte  zunächft  diejenige  Ab- 
theilung ,  welche  durch  den  Mond  ge- 
fchieht ,  der  jeden  fiebenten  Tag  fein  An- 
feilen  verändert.        Die  Sonne  zeigt  ihr© 


Zeitbeftimmung  am  Tage,  der  Mond  des 
"Nachts.  Die  Schöpfungsgefchichte  fagt 
daher,  die  Sonne  regiere  den  Tag,  und 
der  Mond  die  Nacht;  die  Sonne  bewirkte 
die  kürzelte  Zeit  -  Abtheilung  innerhalb 
24  Stunden  ,  der  Mond  eine  längere  inner- 
nerhalb  7  Tagen* 

Die  Lehre  der  Pythagoräer,  welche 
aus  dem  Morgenlande  und  aus  Aegypten 
entlehnt  war,  enthielt,  dafs  der  Schöpfer 
die  niedere  Welt  durch  die  Sonne  ,  den 
Mond  ,  und  die  fünf  Planeten  regiere ; 
dafs  der  Mond,  welcher  der  fiebente  von 
diefen  war,  durch  die  Siebenzähl  regieret 
werde  ,  welche  Siebehzahl  auch  die  Ur- 
fache  von  feiner  Umlaufszeit  fey,  weshalb 
er  fieben  Tage  zubringe ,  vom  Anfange 
feines  Scheinens  bis  zu  feiner  erften  Hälfte, 
und  wiederum  fieben  Tage  bis  zu  feinem 
Vollwerden;  hernach  wieder  lieben  Tage, 
bis  er  aufs  neue  wieder  halb  erfcheine, 
und  zuletzt  fieben  Tage,  bis  er  wieder 
ganz  unfichtbar  werde;  feine  ganze  Um- 
laufszeit wurde  ein  Jahr  genannt,  und  der 


' 


Mondlauf  ift  nächft  Tag  und  Nacht  die 
erfte  Anweifung  zur  Zeitrechnung  gewefen. 
Der  Name  des  Mondes  ift  im  Aethiopi- 
Xchen  Dialecte  JVarli ,  im  Chaldäifchen 
Trahh  ,  Jarhlia ,.  Jarcha ,  im  Syrifchen 
JarchOj  im  Hebräifchen  Jareahh,  Järaliy 
oder  Järach  ,  welches  auch  die  Umlaufs- 
zeit des  Mondes,  oder  ein  kurzes  Jahr  be- 
ideutet,   wovon  im  Arabifchen   Warehha, 

Aracha  ,    Zeitrechnung   abfallen,    Arhah, 

oder  Orchah,   eine  gewiJTe  beftimmte  Zeit, 

i  Jahresrechnung  ,     im    Lateinischen    slera, 

womit  das  Teutfche  Jkhr,   das  Schwedifche 

o 

Ar  übereinftimmen. 

Die  Geftalt  des  Mondes  hat  alfo  die 
erfte  Anleitung  zur  Abmeftung  der  Zeit 
nach  iedem  fiebenten  Tage,  und  ebenfalls 
zur  Heiligkeit  der  Siebenzahl  und  des  fie- 
benten Tages  gegeben.  Von  der  Sonne  f 
dem  Monde  und  den  von  Alters  her  be- 
kannten fünf  Planeten  glaubte  man,  dafs 
vlie  auf  die  Erde  und  die  auf  derfelben  fich 
ereignenden  Begebenheiten  Einflufs  hätten. 
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und  dies  gab  zur  Heiligung  der  Siebenzahl 
Anlafs.  Als  man  endlich  anfing,  die  Zeit 
nach  dem  jährlichen  Umlaufe  der  Sonne 
abzumeflen  ,  erhielt  die  Umlaufszeit  des 
Mondes,  oder  ein  Monat 9  den  Namen  ei- 
nes Mondjahrs  oder  kurzen  Jahrs ,  und 
die  Umlaufszeit  der  Sonne  wurde  ein.  <Sorc* 
nenjahr  oder  grofses  Jahr  (54).  Wenn: 
in  einem  Pfalme  Davids  gefaxt  wird ,  dafs 
des  Menfchen  Alter  fiebenzig,  höcliften.s 
achtzig  Jahre  fey,  und  in  dem  eilten  Buche 


(64)  Sicut  lunaris  annus  menfis  eft, 
quia  Luna  panlo  minus  quam  menfem  in 
Zodiaci  circumitione  confuinit,  ita  folis 
annus  hoc  cliörum  numero  colligendus 
eft,  quem  peragit,  dum.  ad  id  ßgnuin  fe 
dermo  vertit,  ex  quo  digreffus  eft.  Unde 
Annus  vertens  vocatuv,  et -habetur  mag» 
nus;  cum  Lunae  annus  brevis  pu- 
tatur.  Horum  Virgilius  utrumque  com« 
plexus  eft. 

Interea  magnum  Sol  circumvolvitur 

annum. 
Macrobius,   Saturnal.  L.  I.   C.  14. 
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Mofis  das  Alter  des  ällefien  Menfchen  zu 
neun  hundert    neun  und   fecliszig  Jahren 
j  angegeben  wird,  fo  werden. in  jenem  Pfalm 
|  wohl    Sonnenjahre ,     und    in    dem    erfien 
;  Buch    Mofis    Monate ,     oder    fogenannte 
[  kurze  Jahre  gemeint ,    von  welchen  letz- 
,  tern  neun  hundert  neun  und  fechszJg,  acht- 
i  zig  Jahre    ausmachen.       Wenn   in    einem 
i  andern  Pfalm  Davids  von  Gott  gafagt  wird: 
i  „Du  m  achtelt  den  Mond,  um  nach  feinem 
i  „Wechfel  dje  Zeit  zu  rechnen;    die  Sonne 
3,weifs,  wann  lie  untergehen  foll ;   du  läfst 
„Finfternifs  kommen,  damit  es  Nacht  wer- 
„de.-  —    Die  Sonne  gehtauf  (65):<<  fo  be- 
zieht lieh  dies  auf  die  uralte  Abmefiung 
der  Zeit,    dafs   die  kürzefte,    welches  ein 
aftronomifcher  Tag  war,    der  Sonne  zuge- 
fchrieben  wurde,    die  längere    aber    dem 
Monde,   und  nach  deflen  Lauf  eingerich- 
tet wurde. 


(6*)   Pfalm  CIV.   19-  so.  22. 
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Die  Heiligkeit  der  Siebenzahl,  wozu 
die  Geftalt  des  Mondes  die  erfte  Anleitimg 
sab.  wurde  auch,  nachdem  man  fchon 
angefangen  hatte,  die  Zeit  nach  dem  Lauf 
der  Sonne  einzutheilen,  befiätiget  j  denn 
man  bemerkte,  dafs  auch  die  Sonne  ihren 
Lauf  in  jedem  fiebenten  Zeichen  des  Thier- 
kreifes  änderte,  wenn  man  von  der  Win- 
ter -  bis  zur  Sommer- Sonnenwende,  und 
von  der  Frühlings  -  bis  zur  Herb It-  Nacht- 
gleiche rechnete.  Man  nahm  an,  die  Natur 
habe  felbft  di;ey  Arten,  die  Zeit  zu  melTen, 
beßimmt ;  die  erite  und  gröfste  war  die 
AbmeJTung  eines  Jahres  durch  die  Sonne, 
oder  ein  grofses  Jahr:  die  zvveyte  und  mitt- 
lere war  die  AhmelFung  eines  Monats  durch 
den  Mond,  öder  ein  kurzes  Jahr ;  die  dritte 
und  kleinlte  war  die  Abmeflung  eines  aftro- 
nomifchen  Tages,  nach  dem  Auf-  und  Un- 
tergange der  Sonne  (**)..    Die  Heiligkeit 


(6<s)  Macrobius,  in  So  ran.  Scip.    Lib.  I. 
Cap.   6* 
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der  Siebenzahl  und  Dreyzahl  findet  lieh 
daher  überall  in  den  Urkunden  der  Vorzeit. 
Unter  den  Sagen  $er  Indier  von  der 
Schöpfung  befindet  (ich   auch  diefe  ,    dafs 
der  -Gott  Bramha  t  der  das  Schöpfungswerk 
verrichtete  5    fieben    Himmel  und   fieben 
fefte  Länder,    fo  wie  fieben  zwifchen  die- 
fen  Ländern  befindliche  Meere  gefchaffen 
habe;  andere  äußern  fich,    er  habe  f^ben 
Himmel  und  fieben  Welten  erfchaffen,  und 
iaus  der  Erde  habe  fich  ein  Berg  erhoben, 
auf  deJTen  Höhe  fich  ein  Kreis,    der  von 
eirfer  dreyeckigen  Figur  umgeben  gewefen, 
befunden  (67);  nämlich  der  Kreis,  derein 
Abbild  der  Sonne  ifl,    und  die  Dreyzahl 
[Und  Siebenzahl  begleiten  den  Begriff  von 
:Gott.      Wenn  eine  Witwe  in  Indien  fich 
lebendig  mit  ihres   verftorbenen    Mannes 
Leichnam  zugleich    verbrannte,    ging  fie 
vorher  fiebenmal  um  ihren  Scheiterhaufen, 


(6*)  Georgü  Alphabet  Tibetan,  p,  io8> 
109. 
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und  hielt  in  einer  Hand  eine  Kokösnufs, 
die  durch  ihre  runde  Gefialt  die  Gottheit 
bezeichnete.  Eir^r  der  Eingehornen  auf 
Madagaskar  fchenkte  einem  Franzofen  ein 
rundes  Stückchen  Eifen  ,  in  Form  eines 
Pfennigs,  welches  die  Wirkung  haben  foll- 
te,  dafs  der  Franzofe  nicht  ertrinken  könnte, 
wenn  er  diefen  eifernen  Pfennig  bey  fich 
trügei  diefer  war  mit  fiebenmal  drey  Punk- 
ten, und  mit  einigen  arabifchen  Buchftaben 
bezeichnet.  Die  Indier  haben  vorzeiten  in 
ihren  unterirdifchen  Tempeln  eine  JLeiter 
aufgerichtet,  mit  heben  OeiFnungen,  nach 
der  Zahl  der  heben  Planeten,  wodurch  fie 
anzeigen  wollten,  dafs  die  Seelen  der  Men- 
fchen  durch  lieben  Pforten  gehen  müfsten«, 
um  zur  höchften  Glückfeligkeit  zu  gelan- 
gen. Die  heben  Planeten  waren  ebenfalls 
in  den  heiligen  Grotten  oder  unterirdifchen 
Tempeln  der  Indier  abgebildet  (6  8).      In 


(6P)  Souchoü  De  Renefort,  Hiftoire  des 
Indes  Orient;  p.  i89>  44-7.  a.Ja 
Haye   1701.    i2mo, 


den  in  der  Sanfcrittfprache  gefchri ebenen 
Religionsbiichern  wird  oft  die  Siebenzahl 
als  heiliff.  angeführt ;  die  abnefchiedenen 
Seelen,  heifstes,  "werden  theils  die  fieben 
verfchiedenen  Abtheilungen  der  Erde, 
theils  den  Umlauf  der  fieben  Planeten 
durchwandern.  Ein  Sonnenfeft  wurde  am 
,fiebenten  'Neumondstage  nach  dem  Winter- 
'Solltiiiimi  gefeyert  (ö9). 

Alle  alte  morgenländifche  Theologie 
jgründet  Geh  auf  aftronomifche  Kenntnifle. 
Nach  dem  Zeugnifl'e  des  Piinius  ilt  Belus 
der  Eilte  bey  den  Chaldäern  gewefen,  der 
'die  zerstreuten  Bemerkungen  leiner  Zeit 
in  der  Sternkunde  gefammelt,  und  in  Ord- 
nung gebracht  bat  (70).  Die  Sage  v^on  der 
Erbauung  des  Babylonifchen  Thurms  hat 


(69)  Poipbyrius,  in  Antro  Nymphar, 
p,  263,  Cantabrig.  1655»  Celfus  ap. 
Origir.em  contra  Celf.  Lib.  IV.  Thom. 
Maurice  Indian.  Antiquities,  Vol.  IT, 
p.  97>    J?6,  £52>.  ^53>  G4-1- 

(7°)  Piinius,  Hiß.  Natur,  Lib.  I,   C.  ü6. 
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ohne  Zweifel  ihren  Grund  in  einem  Ver- 
fuch  ,    ein    Gebäude   zum    afironomifchen 
Gehrauch    zu    errichten;     denn    Babylon 
felbft  zeugt  von   dergleichen,  indem  Dio- 
dorus  Siculus  berichtet,    dqfs  die  Mauern 
diefer  Stadt  von  der  Semiramis   560  Sra- 
dien  im  Umkreife  erbauet  worden  ,  um  die 
Zahl  der  Tage  in  dem  alten  Jahre  zu  be- 
zeichnen.   Er  fagt,  er  habe  diefe  Nachricht 
aus  dem  Cteßas  gefchöpft,  und  fügt  hinzu, 
dafs  diefe  Mauern  zur  Zeit  Alexanders  zu 
einem  Umkreife  von  365  Stadien  erweitert 
worden,    nachdem    man    entdeckt   habe, 
dafs  die  rechte  Länge  des  Jahres  365  Tage 
fey  (7I).     Herodot  berichtet  vonDejoces, 
dem  erften  Könige  in  Medien,  er  habe  in 
der    grofsen    Stadt    Ekbatana    ein    rundes 
Schlofs  erbauet,  welches  mit, fieben  Mau- 
ern umgeben  gewefen,  die  eine  immer  hö- 
her, als  die  andere,  und  die  äuflerfte  von 
fechszig  Stadien  im  Umkreife.      Diefe  fie- 


(7I)  Diodor.  Sicul.  Bibl.  Lib.  II,  C\  7. 


ben  Mauern  waren  mit  ungleichen  Farben 
bemahlt,  die  innerfte  war  vergoldet,  die 
darauf  folgende  filberfarbig ,  um  Sonne 
und  Mond,  als  die  vornehmften  Himmels- 
körper zu  bezeichnen  ;  die  übrigen  fünf 
bezeichneten  die  fünf  Planeten  (72).  Hie- 
bey  ift  auch  zu  bemerken,  dafs  60  einen 
gewöhnlichen  Zeitraum  in  der  afiatifchen 
lAftronomie  ausmachte;  in  China  gefchieht 
die  Zeitrechnung  durch  eine  Periode  von 
fechszig  Jahren  ,  und  in  Indien  bedient 
man  (ich  eben  diefer  Zahl  bey  der  Berech- 
nung der  Zeit. 

Die  Araber  haben  nicht  minder  ,  als 
die  Indier,  von  Alters  her  Tempel  gehabt , 
der  Verehrung  der  lieben  Planeten  gewid- 
met (7  3).  In  den  jüdifchen  Schriften  wird 
von  der  Verehrung  des  Molechs,  welche 
bey  den  Kananitern  in  Gebrauch  war,  er- 


{0fZ)  Herodot.  Lib.  I,  Cap.  98. 

(73)  Sjahriftan,   fcriptor  Arabs ,  apud  Hyde, 
in  Hiftor,  religion.  Perfar.  C.  3. 
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zählt ,  dafs  fein  Tempel  in  Geben  Gemä- 
cher eingetheilt  war  (74).  Unter  Molech 
oder  dem  Könige  wurde  die  Sonne  ver- 
banden, welche  auch  JCönig  des  Himmels 
genannt  winde. 

Die  Aegyptier  eigneten  den  fieben 
Planeten  gewifle  Monathe  und  Tage  zu, 
nach  der  Befchaffenheit  und  Wirkung, 
welche  lie  einem  jeden  diefer  Planeten  zu- 
fchreiben.  Eben  fo  wie  die  Brahmanen 
Indiens  richteten  auch  die  Aegyptier  Feyer- 
tage  nach  der  Siebenzahl  ein  (75).  Alle 
Einwohner  Aegyptens  wurden  in  fiebeti 
Klaffen  eingetheilt,  von  welchen  die  Ge-j 
lehrten,  welche  fich  mit  dem  Gottesdienfte 
befchäftigten,  die  höchfte  und  angefehenfie 
Klaffe  ausmachten  (7  *)♦     Der  Ausilüffe  des 


(74)  Jalkut,   ad  Jeremiae  VII.  31. 

(75)  Herodotus,  Lib.  II,  Cap.  8  2.  Dio 
Caffius,  Lib.  XXXVI,  pag.  37.  Eufe- 
bius,  Praeparat.  Evang.  L.  V.  C.  14.. 
Philoftratus,   Lib.  HL    Cap.  13. 

(76)  Herodotus,  Lib.  II,  C.  163.  Jam- 
blichua  de  Vita  Pythagorae,  C.  4. 
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'Nils  -waren  fieben,    aber   nicht  alle  hatte 

1  die  Natur  gebildet,  fondern  ein  Theil  der- 

■  felben   "war   von    Menfchenhänden   £e£ra- 

?hen  (77).      Wenn  das  Feft  der  Sonne  zur 

Zeit  des  Winterfolftitiums  gefeyert  wurde, 

führten  die  Aegypter  eine  Kuh  fiebenmal 

um  den  Tempel  der  Sonne,  und  zwar  aus 

dem  Grunde  ,    „weil  die  Sonne  in  fieben 

„Monathen  nach  dem  Winterfolftitium  ih- 

„ren  Lauf  vollendet  (78)."      Ehe  fie  ihre 

Gebete  zu  Gott  verrichteten,   wufchen  fie 

fich  fiebenmal  (79)*      Die  fieben  Planeten 

wurden  Dolmetfcher  der  Götter  genannt, 

welche  durch  ihren  Lauf  den  Befchlufs  der 

Götter  bezeichneten  ,    und   die   Gelehrten 

oder  Priefter ,    welche  nach  Anleitung  des 

Laufs  der  Himmelskörper  Verfinfterungen 

und  dergleichen  vorherfagen  konnten ,  er« 


(77)   Herodot.    Lib.  II,    Cap.   17.    Arifto 
teles,  Meteorolog.    Lib.  I. 

(7S)  Plutarchus,    de  lüde.  p.  372. 

(79)  Apulejus,  Metamorpfa.  Lib.  XL 
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hielten  den  Namen  der  Propheten  oder 
Vorherfager  künftiger  Dinge;  wodurch 
man  Anlafs  erhielt,  an  Wunder  zu  glau- 
ben ,  und  übernatürliche  Begebenheiten 
zu  erwarten  (  8  °).  Nach  der  uralten  Lehre 
der  Aegypter  hatte  der  höchfte  Gott  (leben 
Söhne,  und  das  fichtbare  Bild  diefes  höch- 
ften  Gottes  war  die  Sonne  ,  welche  Her 
des  Himmels  genannt  wurde  (8I). 

Dio  Cailius  und  nach  ihm' Xiphilinus 
bezeugen,  dafs  die  Benennungen  der  Tage 
nach  den  Planeten  von  den  Aegyptern  her- 
ftamnien.  Bey  diefen  hatten  die  Planeten 
folgende  Ordnung:  Saturnus ,  Jupiter  9 
Mars,  Sol,  Venus,  Mercurius,  Luna; 
fie  glaubten,  dafs  ein  Jeder  von  diefen  feine 
beitimmte  Stunde  des  Tages  regiere;  und 
•wenn  man  nach  dxefer  Ordnung  der  Pla- 
neten die  Stunden  des  Tages  zählt,    und 


(8C)   Diodorus   SIcul.Lib.II. 

(8l)  Sanchuniathon  apud  Eufeb.   Praepa- 
rat.  Eväng.   Lifa.  I,  p.  34.,   56,   39. 
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die  erfte  dem  Saturn,  als  dem  erfien  Pla- 
neten, zueignet,  die  zweyte  dem  Jupiter 
u.  f.  w. ,  fo  fällt  die  erile  Stunde  im  fol- 
genden Tage  der  Sonne  zu;  die  er/te  Stun- 
de im  dritten  Tage  dem  Monde  u.  f.  w, 
Davon  hat  der  erfte  Tag  den  Namen  Sa- 
turnustag  ,  der  zweyte  den  Namen  Son- 
nentag, und  der  dritte  den  Namen  Monds- 
tag erhalten  u.  f.  w.  (8z)  Die  Aegypter 
verglichen  die  Sonne  mit  einem  Könige 
und  mit  dem  rechten  Auge  ;  den  Mond 
mit  einer  Königinn  und  mit  dem  linken 
Auge;  die  fünf  Planeten  mit  einer  Leib- 
wache des  Königs  und  der  Königinn,  und 
die  übrigen  Sterne  mit  dem  Volke  (8  3). 
Bey  den  alten  Perfern  war  die  Zahl  der 
vornehmften  Rathsherren  lieben  (84). 


(82)  Xiphilinus,  Epitome  Dionis  Gr. 
Lat.  p.  14.2.  Hyde,  Hifior.  relig.  vet. 
Per  f.    Cap.  5. 

(*')  Sextus  Empiricus,  Lib.   contra  Ma- 
the mati  cos,  p.   114,   edit.   Genev. 
(84)  BuchEftherl.  4.  10.   B.  Efra.  VII.  14. 
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Bey  den  Griechen  und  Ptomern  war 
die  Siebenzahl  dem  Apoll  oder  der  Sonne 
geheiligt  ,  und  ihn  betrachteten  fie  auch 
in  Anfehung  der  dreyfachen  Zeit,  näm- 
lich der  vergangenen,  gegenwärtigen  und 
zukünftigen.  Die  Platonifchen  Philofo- 
phen,  -welche  die  Einheit  als  das  Abbild 
der  Gottheit  betrachteten,  Tagten  diefelbe 
fey  in  der  Siebenzahl  vereinigt,  welche 
eine  unbefleckte  Jungfrau  genannt ,  und 
mit  dem  Namen  Pallas  oder  Göttinn  der 
Weisheit  belegt  wurde,  deren  Erzeugung 
man  nicht  zwey  Aeltern  ,  fondern  nur 
einem  Vater  zufchrieb  (&5).      So  wurde 


(s  0  lidsi  yu§  tm  r  £cvTo&9  rdi  r  icffopsvco, 

Tt^or  iovrcc. 
Homerus,  lliad.   a. 
— -  Per  me  quod  eritque,  fuit- 

que, 
Eftque    patet.        O vidius  ,    'Meta- 
morph. I.    Fab.  15. 
—  Novit  namque  omnia  Vates, 
Quae  fint,    quae  fuerint,   quae 
xaox  Ventura  trahantur. 

Virgilius ,  Georg.  L.  I V« 
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auch  von   der  '  Siebenzalil  gefagt ,    fie  fey 
nur    aus    der  Multiplikation   und  Einheit 
.•entftanden  ,    aber  ße    könne   nicht   durch 
Verdoppelung,,  aus  lieh  felbft  eine  Zahl 
erzeugen,    welche   nicht  über  die   Zehn- 
zahl ,    als  die   äuflerfie  Gränze  aller  Zah- 
len ,    hinausgehe    (86).        Gaftmahle    und 
Schmäufe    wurden    im    Alterthume    zum 
Gottesdienfte  gerechnet,  welches  auch  bey 
den  Juden  galt,  und  .man  findet  bey  den 
ältelten  Römern,    dafs   die  Siebenzahl  da- 
bey  beobachtet  wurde,    und  dafs  ein  ge- 
fetzliches   Gaftmahl  aus    einem  Vorfteher 
und    fechs    Beyfitzern    beftehen    mufste, 
•wozu  wahr fcheinlich  die  Sonne    und  die 
damals    bekannten    fechs  Planeten  Anlafs 
gegeben  hatten  (  8  7  ).      Der  Tempel  des 


(86)  Macrobius,  in  Somnio  Scipionis 
Lib.  I.    Cap.  6. 

(87)  Sex  conyivium  cum  Rege  ju- 
ftum,  fi  fuper,  convitium  eCt. 
Aufonius  in  Ephemeride.  Julius  Ca- 
pitolinus,  in  vita  Veri,  Cap.  5, 


Capitolinifcheri  Jupiters  war  in  drey  Ge- 
mächer abgetheilt:  in  der  Mitte  /war  das 
des  Jupiters,  zur  Rechten  das  der  Minerva, 
und  zur  linken  das  der  Juno  (8  8).  Cicero 
berichtet,  dafs  er  der  Höchftgute  und  der 
Höchftmächtige  oder  Allmächtige  genannt 
wurde,  in  Hinficht  auf  feine  Wohlthaten, 
die  er  dem  Römifchen  Volke  erzeigt  hatte, 
und  in  Beziehung  auf  feine  Macht  (8  9). 

Die  heiligen  Einrichtungen  der  Juden 
find  den  der  übrigen  morgenländifchen 
Völker  ähnlich,  und  haben  mit  diefen 
gleichen  Urfprung.  Origenes  berichtet, 
dafs  die   Hebräer  nicht  minder ,    als  die 


(88>  Templum  Jovis  Optimi  Maximi ,  in 
quo  erant  tria  delabra  :  medium  Jovis , 
dextrum  Minervae,  laevum  Junonis.  P. 
Victor  in  Defcriptione  regionis 
VIII. 

(89)  Quo  circa  teCapitoline,  quem  propter 
beneficia  ,  "populus  Romanus  Optimum, 
propter  vim  Maximum  nominavit.  Cicero, 
Orat.  pro  domo  fua,  C.  29. 
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Aegypter,  Chaldäer  und  die  Platonifchen 
Philofoplien  glaubten ,  die  Sonne,  der 
Mond  und  die  Sterne  wären  lebendige 
Wefen,  weshalb  fie  auch  ermahnt  werden, 
Gott  zu  loben  (9°).  In  den  Schriften  der 
Juden  kommen  überall  die  Einheit  und 
Dreyeinigkeit  Gottes  ,  fo  wie  die  Heilig- 
keit der  Siebenzahl  und  Dreyzahl  vor; 
aus  diefen  ift  es  auch  in  der  Offenbarung 
und  in  andern  chrifiiichen  Schriften  ent- 
lehnt. Gott  wird  eigentlich  unter  dein 
Namen  Einer  oder  Einheit  befchrieben, 
welches  auch  als  dem  Namen  Vater  unfer, 
der  da  ift  in  den  Himmeln ,  entfprech  end 
betrachtet  wird  (9  x).     Mit  diefem  Namen 


(9°)  Origines,  de  Prece  ,  §.  24.  Pf. 
CXLV1I.   3. 

(9I)  Simfon  judicavit  IFraelitas  ficut  Pater 
illorum,  qni  efi  in  coelis,  qnia 
fcriptum  eft  (Gen.  XL1X.  16),  Dan  ju- 
dicabLt  populum  fuum  iicut  A  c  h  a  d  (Unus). 
Sota,  Cap.  I,  §.  £4. 

Per      aehjaeh     afchaer     a  eh  ja  eh 
(ero,    qui  ero)    defignatur    ipfa    fub- 


94* 

Gottes  Einer  wird,  nach  der  Erklärung 
der  Juden ,  alle  Vergleichung  ausgefchlöf- 
fen,  und  es  Avird  damit  ein  folcher  Begriff 
verbunden,  dafs  keine  andere  Art  von 
Einheit  damit  verglichen  werden  kann(9  ZJ. 
Wenn  Gott  in  Anfehung  der  Art  feines 
Dafeyns  betrachtet  wird,  wird  er  mit  der 
drey fachen  Zeit ,  der  vergangenen  ,  ge- 
genwärtigenund  zukünftigen  verglichen, 
er   wird   in   diefer  Hinücht  als  drey  einig 



ftantiaDivina  etid  omne  eft  Achad, 
Unum).      Rabbi  Bechai,    Commentai 
in  Leg.   fol.  66.    col.   i. 

Jebtovah  eft  Achad  (Unus)  et  nomei 
ejus  Achad»  Piabbi  Moles,  in  Libr< 
Mufar.   fol.  91.    col.  2. 

(*2)  Deus  eft  Unus,  cujus  Unitas  non  eft 
fimilis  .individuis  ,  -quae  reperiuntur  in 
mundo ;  nee  unus  eft  fpecie  complectente 
plura  individua  ;  neque  unus  corpore, 
quod  eft  divifibile  in  partes  atque  ext  rein  a; 
fed  ita  unus  eCt ,  ut  nulla  unitas  fimilis 
ifti  in  mundo  reperiatur.  Mofes  Mairno- 
irides,  Jefode  Hatthorah.  C  1.  §.4. 


betrachtet,  "welches  durch  die  Buchitaben 
J  h  v  h  angedeutet  wird  ,  die  man  ge- 
meiniglich Jehovah  lieft ,-  mit  "welchem 
Kamen  man  das  Wefen  bezeichnet,  das 
war,  das  iß,  und  das  feyn  luird.  Wenn 
Gott  in  Anfehung  feiner  Wirkungen  in  der 
Welt  betrachtet  wird,  wird  er  unter  einer 
Siebenzald  vorgeftellt,  und  als  ßebencinig 
angefehen.  Wenn  er  fowohl  feinem  We- 
fen, als  feinen  Wirkungen  nach  betrach- 
tet wird,  wird  er  als  zehneinig  angefehen, 
und  mit  der  Zehnzahl,  mit  dem  Namen 
der  zehn  Sephiroth  bezeichnet,  wo  dann 
die  drey  erften  Zahlen  fein  Wefen,  und 
die  lieben  letzten*  feine  Wirkungen  be- 
zeichnen. 

Die  Schöpfung,  heifst  es,  hat  Gott 
vermittelft  drey  Eigenfchaften  ,  Weisheit, 
Verßtand  und  IVijJenfchaft  ausgeführte8  3), 


(93)  Tribus  rebus  abfolvit  muridum,  vide- 
licet  Sapientia  ,  Intelligentia  et  Scientia, 
juxta  illud  :  Jehovah  in  Sapientia 
(cho&mah)  fundavit  terram,  ftabilivit  coe- 


oder  vermittelft  lieben  Verrichtungen , 
oder  in  fieben Tagen;  oder  vermitteilt  zehn 
Ausfprüche.  und  Wirkungen  (94);  nämlich 
nach  der  verfchiedenen  Betrachtung    der 


los  in   Intelligentia  (thbunah),  in* 
Seien  tia     (ela'arh}     abyffi   ruprae    funt. 
(Proverbiorum   III.    1 9).      Rabbi  Eliefer, 
Pirhe.   Cap,   3. 

(94)    Decem  verbis  vel   effatis    creatus    eft 
mundus,   eaque  funt:    et  dixit  Dens,  fiat 
lux;   et  dixit  Deus,   fiat  expanfnm;   et  di- 
xit Dens,   confiuant  aquae;  et  dixit  Dens, 
herbafeat  terra;   et  dixit  Dens,   funto  lu- 
niinaria;  et  dixit  Deus,  repdlia  producant 
aquae  5    et  dixit  Deus,   proferat  terra,   et 
dixit  Deu6,   faciamus  hominem;   et  dixit 
Deus  ,    ecce   dedi   vobis  ;    et  dixit   Deus , 
rinn    eft    bonum    hominem    eile    folum. 
Pirke  R.    Eliefer,   Cap.  3.    Conf.  Cap. 
19,    26.      In    huhc   modum    interrogant 
Magiftri  nofiri  b. m.  in  Tractatu  Avo'th, 
cum  ajunt :    Decem    effatis   creatus 
eft     mundus  ;      et     nonne     unico 
dicto    potuiffet    creari?      R.   David 
Ganz,  Zaemach  f.  Chronolagia,  In- 
troduet.    p.  2. 
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Eigen fch aften  ,  von  denen  man  glaubte, 
dafs  Gott  iie  zu  feinen  Werken  angewandt 
habe.  '  In  einem  kabbaliftifchen, Buche  der 
Juden,  vrelches  das  Schopfungsbuch  heifst, 
•wird  gefagt:  Jehovahs  Name  beftehe  aus 
drey  Zahlen,  nämlich  der  Zahl,  dem  Zäh- 
ler, und  dem  Gezählten  (95).  Wenn  im 
erften  Buche  Mofe  gelagt  wird:  .„Gott 
„vollendete  feine  Werke  am  fiebenten 
„Tage  ,  oder  durch  den  liebenten  Tag, 
„und  heiligte  den  liebenten  fag  ?  indem 
„er  an  demielben  ruhete  von  allen  feinen 
„Werken,  die  er  gejchajfen  hatte,  um  ße 
„zur  Wirklichkeit  zu  bringen:"  fo  ilt  der 
kabbaliftifche  Sinn  ,  dafs  Gott  von  feiner 
fiebenten  vollziehenden  Eigenfchaft ,  in 
welcher  er  als  wirkend   feinen  Ruheplatz 


(95)  Exfcidpfit  Jehovah  nomen  Cuum  cum 
trlbus  numeratiomb»;s,  Numero,  Nu- 
211  er  ante  et  Numerato.  "Pet.  Lam- 
becius,  Pro  drom.  H  ift.  litter.  Lib.  I. 
p.  52.     Fabricii  Cod  ex.  pfeudop.  V.T. 

r.  1.  P.  582. 
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oder  Aufenthalt  hat ,  das  ausführt,   was  er 
fieh  vorgefetzt  hat,  in  der  Welt  zu  wirken, 
Gott ,    heifst  es  nämlich  ,    hat  das  Schöp- 
fungswerk nicht  in  fechs  Tagen  vollendet, 
fondern    an    dem     Iiebenten    Tage,    oder 
durch  den  iiebenten  Tag;   und  die  Lehre 
der  Kabbalifeen  enthalt ,     dafs   Gott  feine 
Werke  mit  Techs  Eigenfchaften  in  der  iie- 
benten ,     oder    durch    die    iiebente     aus- 
führt (96).      Der  wirkende  Gott  wird  im 
kabhalißifchen  Sinne  Licht  genannt,  wel- 
ches   mit    Tag    einerley    Bedeutung   hat, 
weshalb  Tag  daffelbe  ift,    als  Gott,    und 
fieben  Tage  bedeuten  Gott,  betrachtet  auf 
iiebenfache   Art  ,     nach   Anleitung    feiner 
Verrichtungen.       Man    glaubte    nämlich, 
dafs  er  zu  diefen  Verrichtungen  fieben  Ei- 
genfchaften anwende.,  indem  man  glaubte, 
dafs  die  Sonne,  der  Mond,    und  die  fünf 
Planeten  die  niedere  Welt  regierten,  und 


(96)  AfcbaerbaralaaToth,  T\WVb  N*Q  ^N 
quod  creavit  ad  eilicienduni*   G  e  n  e  f.  II.  3# 
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ein  Abbild  Gottes,  als  des  hochfteu  Regie- 
rers,   wären,   weshalb    Gottes   Schöpfung 


ö 


und  Regierung  als  eine  Siebenzahl  vorge- 
stellt wurde.  Es  ift  eine  merkwürdige 
Einrichtung  unter  den  Juden,  deren  Hie- 
ronymus  erwähnt ,  dafs  Niemandem  er- 
laubt wurde,  weder  den  Anfang  des  Schöp- 
fungsbuches, noch  das  hohe  Lied  pder  den 
Hefekiel  zu.lefen,  ehe  er  zu  fo  reifem 
Yerftande  gelangt  war ,  dafs  er  die  in  die- 
len Schriften  enthaltenen  Geheim nifle  ver- 
stehen konnte  ,  woraus  man  auch  lieht, 
dafs  die  Schöpfungsgefchichte  nicht  als 
eine  Erzählung  betrachtet  wurde,  welche 
nur  nach  dem  Wortverltande  genommen 
werden  m ufle  (97). 

Wenn  die  Feinde  der  Juden  auf  eine 

■  ausgezeichnete   Art   geltraft  "wurden  ,     fo 

wird   eine  folche  Strafe  mit  dem  Namen 

Gottes  Gericht  bezeichnet  j    die    Strafzeit 


(97)  Hieronymus,  Prooemium  in  Eze- 
ch  ie  1. 


10O 

wurde  mit  der  SieTjenzahl  verglichen,   um 
anzuzeigen ,  dafs  die  fich  von  dem  wirken- 
den Gott  herleite.      Enoch   wird  der  Sie- 
bente nach  Adam  genannt,    und  es    heifst 
von  ihm ,  er  habe  von  Gottes  Gericht  über 
die  Gottlofen  prophezeyet  ( 9  8).    Der  Prie- 
iter  Pinehas,  '"welcher  Gottes  Strafgericht 
über  die,  welche   lieh  gegen  die  jüdifche 
Lehre  verfündigten,  ausführte  ("),  wurde 
für   den   Siebenten   von  Jakob   gerechnet, 
und  beyde,    Enoch  und  Pinehas,    werden 
mit    der   Siebenzahl,     mit   dem   Sabbath , 
und  mit  dem    ewigen   Lehen,  verglichen. 
Pinehas    wird    der    Gefandte    des    Bunder 
Gottes   genannt,    der  in  Ewigkeit,  lebem 
und  am  Ende  der  Tage  oder  zur  Zeit  dei 
Meillas  ,    die   Erlöfung   verkündigen  foILj 
te  (io°),    und  Enoch  ,    heifst  es,    ilt  den 


(98)  Jud.   Epift.   v.  14,    15. 

(")  4-Mof.    C.  25. 

(10°)    Et  locutus  eft  Jeliovah:    ecce  ego  de 
cerno  üli  (Pinehas)  foeclus  meum  pacis 
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unffefcliaffeiien  Gefandten  oder  der  £ött> 
liehen  Kraft,  von  welcher  man  glaubte, 
■  dafs  ße  ihn  regiere,  zu  Einem  Wefen  ein- 
verleibt worden  (l  ö  *).  Mofes,  der  Got- 
tes Strafgericht  über  die  Aegypter  aus- 
führte, wird  der,  Siebente  tinter  den  Pa- 
triarchen genannt  (IOZ).     David  wird  für 


et  faciana  ipftim  angelum  foederis,  ut  vi- 
vat  in  aeternum  ,  ad  aimuntlandam  re- 
demtioriem  in  fme  dierum.  Targum  Jo- 
natb.  Numer.  XXV.  12. 

(101)  Erat  autem  Pinehas  progenies  feptima 
a  Jacobo  patre  nQftro  ,  quemadmodum 
Enoch  fepümus  fait  ab  AdamoJ  et  uter- 
que  refpondet  diei  feptimo ,  qai  eCt  fab- 
batbum  ,  <[uod  eft  dies  quietis  et  *vitae. 
R.  Bechai,  in  Legem  Numer.  XXV, 
12.  fol.  18^  Corpus  Enocbi  in  faciem 
ignis  eft  mutatum,  et  nomen  de  illo  ad- 
pellatum  Metatron  ,  qiüa  adjunetam  rei 
faepe  appellatur  nomine  fubjeeti,  quia  Tic 
illa  quafi  unum  quiddam  confütuunt.  Be- 
chai,  loc,   cit.    fol.  16. 

(,o1)  Ecce  vides  Mofen  ,  Magiftrum  no- 
ßrum,  cuipax,   efie  feptimam  Patriarcha- 
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. 

das  vierzehnte  Glied  von  Abraham  ange- 
sehen,  welche  Glieder  alfo  zweymal  He- 
heil  ausmachten,  und  die  Anleitung  dazu 
ift,  weil  die  Buchitaben  in  dein  Namen 
David  ,  als  Zahlen  betrachtet  ,  vierzehn 
bedeuten.  Die  Macht  der  Juden  wird 
außerdem  mit  dem  Wachfen  und  Abneh- 
.men  des  Mondes  verglichen.  Abraham, 
heilst  es,  habe  zuerit  aii£refan£en  zu  fchei- 
nen,  und  wird  mit  dem  Neumonde  ver- 
glichen ;  unter  Salomos  Regierung  hatte 
die  Macht  der  Juden  ihre  Höhe  erreicht, 
er  wird  deshalb  mit  dem  Vollmonde  ver- 
glichen; von  ihm  wird  auch  gelagt,  dafs 
er  König  an  feines  Vaters  Davids  Stelle 
war,  wovon  ferner  der  Grund  zur  Vier- 
zehnzahl   zwifchen  Abraham  und   David 


rum  et  jam  fupra  in  minifterio  EnochJ 
innui ,  feptimum  quemque  efle  aeftima- 
tilfiinum.  Rabb.  Menachem  Richanaten- 
Tis,  in  Legem  Fol,  83-  Jac.  Rhenferdii 
obfervat.  felect.  ad  loca  Hebraea 
Novi  Teft. 


entlieht,  indem  es  vierzehn  Ta£*e  find  von 
der  Zeit  an,  da  der  'Mond  zucrft  zu  fchei- 
nen  anfängt ,  1  >is  zum  Vollmonde.  Als 
dem  Könige  Zedekia  die  Alicen  aüsgefto- 
dien ,  und  die  Juden  in  die  Bahylonifche 
Gefangenfchaft  geführt  -wurden,  heifst  es, 
fey  das  Licht  des  Mondes  ganz  verfchwun- 
den ,  weshalb  die  Vierzehnzahl  auch  da 
gilt;  indem  der  Mond  vierzehn  Tage  nach 
dem  Vollmonde  uniichtbar   bleibt  (ro3). 


(I03)  Dies  Lunae  disponunt  fecundum  in- 
crernentum  et  decrementum  ejus  in  coin- 
paratione  ad  reges  Judae.  —  Abraham 
priinus  iliuxit  —  — -  poßeaquam  vero 
Salomo  vexiit  ,  plenus  ftiit  orbis  lunae , 
quia  dicitur  (1  .Paral.  XXIX  ,  25):  et 
fedit  fuper  throno  Jehovae,  ut 
rex  effet  löco  Davidis,  patris  f.tti. 
Hinc  ergo  difcis,  inde  ab  Äbrahamo  usque 
ad  Salomonem  eile  quindecirn  progenjes; 
nam  Rex  David  eft  decimus  quartus  ai> 
Äbrahamo,  fecundum  numerum  lilterarum 
nominis  TH  (David),  quae  faciunt  XIV  j 
adeoque  Salomo  filius  ejus  XV,  refport* 
dens  perfecto  plenilunio.  R.  Bechai,  ad 
(Jenef.  XXXVIII,  29,  fol.  50, 


Der  Evangeliff:  Matthäus  theilt  aiif  diefelbe 
Art  Jefii'Gefchlechtsregifier  nach  verfchie- 
clenen  Vierzehnzahlen  ein  ,  aber  keines- 
trefees  nach  der  wirklichen  Anzahl  der 
Glieder  (104).  Salomo  wird  der  Fünf- 
zehnte  von  Abraham  genannt,  und  wird 
in  diefer  Iliiiüclit  mit  dem  Vollmonde 
verglichen  ,  wo  des,  Mondes  wirkliche 
Umlaufszeit,  d.i.  dfeyfsig  Tage,  gemeint 
wird;  er  wird  der  Fünfzehnte  von  Abra- 
ham genannt,  weil  fein  Vater  David  der 
Vierzehnte  genannt  wird  ,  welches  aus 
dem  Grunde  gefchiehet ,  weil  die  Buch-  \ 
Itaben ,  woraus  der  Name  David  beliebet, 
als  Zahlen  betrachtet,  vierzehn  ausma- 
chen. Man  miifs  daher  in  dergleichen 
Rechnungen  nicht  immer  wirkliche  Fa- 
niilienglieder  erwarten.  Der  Mond  war 
eigentlich  das  Abbild  der  Verrichtungen 
Gottes  in  der  Welt,  oder  die  letzte  von 
Gottes  vollziehenden  Eip;enfchaften.      Das 


(401)  Cfr.  Wetftenius  ad  Matth.  C.  1. 


jüdifche  Volk  fiellte  auch  Gottes  Verrich- 
tungen in  der  Welt  vor ;  darum  wurde  es 
auch  mit  dem  Monde  verglichen. 

Der  Thron  der  jüdifchen  Könige  "wird 
Jehovahs  Thron  genannt,  und  das  jüdifche 
Volk  wurde  als  eins  und  daflelbe  mit  Je- 
hovali  oder  Gott  angefehen  ;  indem  Gott 
auf  eine  unmittelbare  Weife  unter  densel- 
ben wohnen  folltef  rmd  Gottes  Wohnung 

\  oder  Gegenwart  (Schekinah)  war  im   Jü- 
chen Verftahde  daflelbe,   als  Gott  felbft. 

?  Weil  Gott  deshalb  unter  der  Zehnzahl  b.e- 
z  ichnet  wurde  ,  fo  wie  auch  unter  dem 
Namen  Mittler,    d.i.  der  Gegenwärtige: 

— ■ 

fo  wird  auch  die  Zehnzahl  und  Mittler 
i  für  eins  und  daflelbe  mit  der  jüdifchen 
Kirche  erklärt  ;  und  deshalb  follen  auch 
Zehn  eine  rechte  Gemeinde  Gottes  ausma- 
chen ,  und  kein  Gottesdienft  follte  von 
einer  geringeren  Anzahl  Perfonen  began- 
gen werden.  Der  Beweis  befieht  darin , 
dafs  das  Wort  Gemeinde  (I05)  gebraucht 


(,05)  Edah,  my    congregatio. 
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wird  ,  da  Gott  von  denen,  welche  das 
gelobte  Land  befehen  hatten,  fagt:  „Wie 
„lange  foll  ich  diefe  böfe  Gemeinde ?  oder 
„diefen  böfen  Haufen  ertragen."  Diefer 
Haufe  beftand  aus  zwölfen  ;  aber  unter 
diefen  waren  Jofua  und  Kaleb  nicht  böfe; 
alfo  mächten  die  ,  welche  hier  Gemeinde 
genannt  werden,  zehn  Perfonen  aus.  An 
andern  Orten  Tagt  Gott,  dafs  er  unter  den 
Kindern  Ifrael  verehrt  werden  will,  wes- 
halb das  Wort  unter,  welches  auch  mit- 
tenunter und  auch  Mittler  (l  °  6)  bedeutet, 
auch  als  gleichbedeutend  mit  zehn  und 
ebenfalls  mit  Gemeinde  Gottes  betrachtet 
wird  ;  die  gegenwärtige  Zeit  wird  in  den 
jüdifchen  Schriften  die  Mitte,  der  Mittler 
genannt,  weil  fie  zwifchen  der  Vergan- 
genheit und  Zukunft  in  der  Mitte  liegt ,; 
weshalb  gegenwärtig  oder  Gegenwart  und 
Mittler  eins  und  daflelbe  ift.     Die  jüdifche 


(to*)  Thok  ^n  Medium,    intimum,   ip- 
fummet. 
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Kirche ,  welche  fo  wie  Gott  unter  der 
Zehnzalil  begriffen  wurde ,  hatte  auch 
heben  Vorfteher,  welche  ihre  Angelegen- 
heiten beforgten ,  ähnlich  den  heben  voll- 
ziehenden Eigenfchaften  Gottes  (l  °  7).  Nur 
aus  diefer  jüdifchen  Redensart,  dafs  Ge- 
meinde und  zehn  VerJonen  eins  und  daf- 
felbe  fey,  kann  man  den  rechten  Sinn  von 
Jefu  Aeuiferung  fallen,  wenn  er  die  Er- 
mahnung giebt,  \venn  lieh  Jemand  gegen 
feinen  Bruder  verfündigte,  das  heilst  im 
jüdifchen  Verfiande  gegen  einen  gebor- 
nen  Juden,  fo  follte  er  zuerft  von  dem 
Beleidigten  allein  ermahnt  werden,  bef- 
ferte   er  ßch  dann  nicht ,   und  gäbe  dem 


(io7)  Unde  conftat  decem  precantibus  Di« 
vinam  majeftatem  adefle.  Ex  eo  quod 
dicitur  Pf.  LXXXII.  fe  Berachoth 
f.  6,  i.  Cfr,  Pirke  Avoth,  III,  <2a 
Sanhedrin,  Cap.IV.  G  em.  Midrae 
Tillim,  in  Pfalm.  XC.  Megilla, 
Cap.  hakkore  omedh.  Rhenferdii 
Differt.  de  Decem  otiofis  fyna- 
gogae. 


Beleidigten  keine  Genugthuung,  fo  follte 
er  in  Gegenwart  zweyer  oder  dreyer  Zeu- 
gen ermahnt  werden,  belferte  er  fich  den- 
noch nicht,  fo  follte  er  bey  der  Gemeinde 
angeklagt  werden  ,  d.  h.  er  follte  in  Ge- 
genwart von  zehn  Zeugen  vermahnt  wer- 
den. Diefer  Sinn  ift.um  fo  viel  weniger 
zweifelhaft ,  -weil  derfelb^  Satz  in  einer 
altern  jüdifchen  Verfaffung ,  nämlich  in 
dem  talmudifchen  Buche  Joma,  mit  die- 
sen Worten  ausgedrückt  wird :  „Wenn 
„ein  Jude  einen  andern  Juden  beleidigt 
„hatte,  fo  follte  er  ihn  erft  allein  um  Ver- 
„zeihtmg-  bitten;  richtete  er  damit  nichts 
„aus,  fo  follte  er  drey  Perfonen  mit  lieh 
„nehmen ,  und  ihn  zwey  und  dreymäl  um 
„Verzeihung  bitten  ;  wäre  auch  dies  ver- 
gebens, fo  follte  er  zehn  Perfonen  mit 
„fich  nehmen  ,  und  ihn  um  Verzeihung 
„bitten;  blieb  der  Beleidigte  dennoch  un- 
beweglich, fo  wurde  er  graufam 'genannt, 
„und  hatte  von  Gott  keine  Vergebung  fei- 
„ner  Sünden  zu  erwarten;  aber  der,  wel- 
„cher  auf  diefe  Art  feinen  Gegner  um  Ver« 
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flZeihung  gebeten  hatte,  hatte  feine  Schul- 

„digkeit  erfüllt." 

Gott  ,    betrachtet    als    Urheber    aller 

Dinge ,  heilst  es ,  habe  Himmel  und  Erde 

mit  allem,  was  darin  iß  ,  in  fechs  Tagen 
erfchaffen  ,    und   das   Schöpfungswerk  am 

fiebenten  Tage ,   oder  durch  den  fiebenten 

Tag  vollendet ,  an  welchem  Tage  er  ru- 
hete;  ferner  er  habe  heben  Himmel,  he- 
ben Länder,  lieben  Berge,  heben  Meere, 
heben  Wüßen  ,  heben  Wellen  ,  heben 
Tage  und  heben  Jahre  erfchaffen  ;  aber 
von  allen  heben  Himmeln  nur  denjenigen, 

"welcher  die  angenehmen  Oerter(108)  ge- 
nannt wurde,  zu  feiner  Wohnung  und  zu 
feinem  Aufenthalt  erwählt;  von  allen  he- 
ben Ländern  nur  das  jüdifche  Land;-  von 
allen  heben  Bergen  nur  den  Berg  Sinai; 
von  allen  heben  Meeren  nur  das  Meer 
Genezareth;  von  allen  heben  Wüßen  nur 
die  Wfifte   der  Heiligkeit ,    durch  welche 


(I08)  Arabhoth  nW,   Amoenitates, 
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er   die   Ifraeliten    aus    Aegypten    führte; 
von  allen   lieben  Welten    nur  die  Ruh*  - 
oder  Sabbaths-Welt  in  dem  ewigen  Leben; 
von  allen  lieben  Tagen  nur  den  Sabbatbs- 
ta«  :   von  allen  lieben  Jahren  nur  das  fie- 
bente  Jahr.   Das  Schöpfungswerk  auf  cliefe 
Art  erklärt  bedeutet,    nämlich,    dafs  alle 
Wirkungen  Gottes  in  der  Welt  von  feiner 
fiebenten    vollziehenden  Eigenfchaft    aus 
gingen ,  welche  alle  feine  Wirkungen  ent 
hielt,    die  alle  nur  auf  das  jüdifche  Vol 
Bezug  hatten  ;    indem  diefes  nur  der  Ge 
genftand  der  Vorfehung  war,  und  zu  dem 
Dienße  diefes  Volks  das  ganze  Schöpfungs« 
■werk  eingerichtet  worden   (I09).      Wem 
die  Juden  durch  ihre  Sünden  Gottes  wir 
kende  Gegenwart,  oder  Gott  felblt  zwan 
gen,  aus  feiner  irdifchen  Wohnung  untei 
ihnen ,  fich  in  feine  himmiifche  Wohnung 
zu  verfügen,    fo  hiefs  es,   Gottes  Gegen- 
wart ziehe  fich   durch  zehn  verfchieden 


C09)  Pirke  R.  EUefer,  Cap.  18. 
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Ruheplätze  zurück.  Der  neunte  und 
letzte  auf  der  Erde  war  die  Wüfte;  dafelblt 
erwartete  Gottes  Gegenwart  fechs  Monathe 
lang  die  Beflerung  der  ,  Juden  ;  aber  er- 
folgte keine  BefTerung,  fo  zog  fie  lieh  in 
den  Himmel  zurück ,  und  überliefs  die 
Juden  ihrem  Verderben  (  * x  °  ).  In  der 
Wüfte  wurde  Gott  bey  den  Juden  gegen- 
wärtig geglaubt  ,  als  lie  aus  der  ägypti- 
fchen  Knechtschaft  '  befreyet  wurden  ; 
wenn  es  daher  heilst ,  Gott  habe  in  der 
Wüfte  gewohnt,  oder  er  habe  die  Juden 
in  der  Wüfte  begleitet,  fo  wird  dadurch 
feine  Gnade  und  Vorforge  für  die  ifraeli- 
tifche  Gemeinde  bezeichnet.  Die  Vor- 
forge wurde  durch  fechs  Eigenfchaften 
von  der  liebenten  oder  durch  die  liebente, 
welche  Gottes  Aufenthalt  oder  Gegenwart 
(Schekinali)  genannt  wurde,  ausgeübt;  in 
dem  Ausdrucke ,  dafs  Gott  fechs  Monathe 


(1I0)    Rofch   haöfchana,   fol.  31.    Wa- 
genfeiiii  Sota,  p.  938. 
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oder  Zeiten  in  der  Wülte  verweile,  und 
die  Beflerimg  der  Israeliten  erwarte ,  liegt1 
alfo  derfelhe  geheime  Sinn  ,  wodurch  J 
«wie  man  behauptet ,  bezeichnet  werden 
foil,  dafs  Gott  die  Welt  in  fechs  Tagen* 
oder  Zeiten  erfchuf,  und  fein  Werk  ver- 
niittelfi  des  fiebenten  Tages  oder  der  lie- 
ben ten  Zeit  vollendete,  da  er  anhielt  und 
ruhete.  Der  Sinn  iit  nämlich  ,  dafs  Gott 
mit  feinen  vollziehenden  Eigenfchaften, 
welche  er  zur  Regierung  feiner  Gemeinde 
oder  der  Juden  anwandte,  betrachtet 
vwird;  wenn  die  Juden  aber  ungöttlich 
lebten,  zog  er  feine  wirkende  Gegenwart 
von  ihnen. 

Dafs  die  Begriffe  der  Juden  von  Gott 
anfangs  durch  afironomifche  Anleitungen 
entltanden  find,  wird  ebenfalls  durch  ihre 
Lehre  von  den  Umläufen  der  Himmels- 
körper befiätjget ,  deren  fie  zehen  anfuh- 
ren, und  welche  zugleich  lebendige  We- 
fen  und  Gottes  dienftbare  Geifter  feyn  fol- 
kn.  Ein  jeder  diefer  Umläufe  wurde  un- 
ter dem  Hebräifchen  Namen  Sekält(mi 


I 


i  Schwerlich  Skäl)  Grund,   oder  JFerßaüd 
befchriehen  ,    dergeftalt ,     „dafs  von  dem 
-  „eriten  Verflande  ein  Körper  ausginge  wel- 
t  .„eher    den    täglichen  Umlauf   beftimmte;   * 
!  „von    dem    zweyten    Verfiande    ging    der 
„dritte    aus  ,    welcher  die    Seele   in   dem 
;  „Umlauf,  der  Fixfterne    und   zugleich   der 
i|  „Körper  des  Umlaufs  war;    von  dem  diit- 
!  „ten   Verfiande  ging  der   vierte  aus,  wel- 
cher des   Saturns  Umlaufs feele,   und  zu- 
gleich  der. Körper   deiTefben   war  ;    von 
I  „dem  vierten  ging  der  fünfte  Veritand  aus, 
I  „-welcher  Seele    und    Körper    in    Jupiters 
„Umlauf  war;    von  dem  fünften  ging  der 
„fechste   aus  ,    mit   Seele  und  Körper  zu* 
„gleich    für   den   Umlauf  des  Mars  ;    von 
„dem  fechsten  ging  derfiebente  aus,  wel- 
,  „eher  Seele  und  Körper  im  Umlaufe   der 
„Sonne  war;  Von  dem  heben  ten.  ging  der 
„achte  aus,  mit  Körper  und  Seele  für  den 
}  „Unilauf  der  Venus;  von  dem  achten  ging 
„der  neunte  aus,    mit  Umlaufskörper  u. 
„Seele  des  Mercurius  ;    von  dem  neunten 
„ging  der  zehnte  aus  mit  Körper  und  Seele 
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>,für  den  Umlauf  des  Mondes;  von  dem 
„zehnten  ging  alles  aus  ,  was  unten  um 
„des  Mondes  Umlauf  ift,  fowolil  das  Kör- 
„perliche  ,  als  auch  alle  lieh  dafelbft  be- 
kundende Seelen,  und  der  zehnte  Verfiand 
„wird  der  wirkende  genannt  (* x  *)."     Ge- 


(XI1)  Quatenus  (Intelligen  ti  a)  quae 
inu-liigit,  eft  exiftentiae  contingentis, 
promanat  ex  ea  corpus  diftinguens  1110- 
tuin  diurnum  ;  atque  eodem  modo  ex 
Intcliigemia  fecund^  profluit  Intelligentia 
teitia,  atque  ahnna  orbis  vel  rotationis 
(?3/3  galgaO  ftellarum  fixaruin  ,  et 
fmiiii  raüone  corpus  orbis  :  fic  e  tertia 
promanat  qnarta  Intelligentia  et  anima 
orbis  Satnrni  ,  ejusque  corpus  :  —  — 
E  nona  autein  eft  deeima  ,  et  anima  cor- 
pusqne  orbis  Lunae:  atque  e  deeima  pro- 
inanat  omnis  materia  ,  quae  eft  infra 
orbemXnnae  ,  et  omnes  animae  ,  quae 
ibi  funt,  atque  hanc  deciiiiam  Intelli^en- 
tiaui  vocant  Sekuel  happoel  bSHSPl 
7DU7,  Intellectum  agentem.  Jo- 
feph  Albo,  Sepher  ikkarim,  ap.  Vor- 
ftiun,  in  Notis  ad  Mofis  Maimonidis 
Theoremata  de  prineipiis  juris 
Di vini,  p.  27.   Amft.    1680.   4. 


! 
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rade  auf  diefelbe  Weife  haben  die  Kabba- 
liiten  oder  Weifen  der  Juden  ihre  Begriffe 
von  Gott  gebildet.  So  wie  der  zehnte 
Verftand  in  Anfehung  der  zehn  Umläufe 
der  Himmelskörper  der  wirkende  Verftand 
genannt  wird  ;  fo  wird  auch  der  zehnten 
Sephirah  ,  oder  der  zehnten  von  Gottes 
Eigenfchaften  diefer  Name  beygelegt,  und 
lie  folh  von  Gott  am  Sabbath  erfchaJFen 
feyn  (,I2):  nämlich  in  demfelben  Ver- 
ftande,  als  von  Gott  gefagt  wurde,  er  habe 
feine  Werke  am  fiebenten  Tage  oder  am 
Sabbath  vollendet,  und  wie  man  die  Wir- 
kungen Gottes  in  der  Welt  heben  befon- 
deren  Eigenfchaften  zufchrieb  ,  wovon 
man  die  fiebente  zum  Wohnplatze  Gottes 
machte,  von  welchem  alle  feine  Wirkun- 
gen ausgingen. 

Die  Umläufe  der  Himmelskörper  wer- 
den auch  mit  der  Zahl  der  Finger  in  den 
menfchlichen    Händen    verglichen.      Der 


(,x*j  Berefchith  ftabba,  C  XL 


n6 

Himmelsraum,  wo •  die  , Sonne,  der  Mord 
und  die  fünf  Planeten  fleh  befinden,  "wur- 
de die  lieben  Ausdehnungen  genannt,  und 
alle  Umläufe  führten  den  gemein!  chaftli- 
chen  Namen  dieFIinimeln,  die  /lusdeltnung9 
die  J'Vohnunsr,  die  angenehmen  Oerter  u. 
f.  f.  Ihnen  würden  nicht  allein  Leben 
und  Veritand,  fondern  auch  menfeh liehe 
Gliedmaflen  zugefch  rieben.  Man  glaubte 
von  ihnen,  da fs  de  Gottes  Wirkungen  auf 
der  Erde  ausführten  Und  dafelbft  die  Schick- 
sale der  Menfclien  und  aller  gefchafFenen 
Dinge    regierten  (' *  3 ).       Himmelskörper 


(*  x  3)  Oirmes  ftellae'  atqne  orbes  praediti 
funt  anima,  notitia  aque  frpiei.tia;  atque 
viram  agunt  perrnanetitque  et  cognofeunt 
'eum  ,  cujus  verb'o  factus  eft-  raundus. 
Mi»?  es .  Maimori.  de  Fnndamento  Le- 
gis C.  131.  §  ,1  u  Auetor  libri  Malki 
El  ailerit  omnes  Sapientes  in  eo  conleri- 
tire  „orbes  coeleßes  viros  effe  membris 
„pmeduos  ficuti  Rüben  ac  Simeon.*'  In 
Talmuäe  haec  oecurrunt:  „Afiruni  aliud 
„thvitem  reddit,  aliud  fapientem  eflicit, 
,.eiiain  aftru.i»   habet   Ifrael."       Nullam 
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und  Sterne  werden  deshalb  auch  in  'dem-- 
felben  Verfiande  genommen,  als  Gottes  Ei- 
genfchaften  oder  ßott  felbft,  und  daflelbe, 
was  von  Gott  gefagt  wird ,  dafs  er  es  ver- 
richte, wird  auch  von  den  Sternen  gefagt, 
dafs  lie  es  verrichten.  Was  nach  dem  he- 
bräifchen  Texte  heifst:  „Die  Sterne  in  ih- 
„rem  Laufe  firitten  wider  Sifera  (*  x  4)",  das 
lautet  nach  der  chaldäifchen  Ueherfetzamg 
der  Juden  fo  :  „von  dem  Orte  ,  wo  die 
„Sterne  ausgehen,  von  ihren  Umlaufswe- 
„gen  ,  da  ilt  der  Streit  mit  Sifera  Unter* 
„tiommen  worden  (,I5)"..  Im  jüdifchen 
Verfiande   ilt   nämlich    das  Wort  Ort  ein 


reperies  inferius  pla'netam,  cui  „non  fit 
„ftelia  in  finnamento,  eam  ferens,  di- 
„censque  crefce. "  Sjabbath.  C.  45. 
Cholin,  C.   1.    Kimchi  in  Pf-  VIII.   4. 

(,X4)   Judic."  V.  20. 

(*  x  5)  De  loco,  quo  exeunt  ftellae.  de  fe- 
mitis  ductaum  earum  ,  ibi  initum  eft 
bellum  cum  Zizzara.  Targum  Jonathan 
Judic,    V.  20. 
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Name  ,  womit  Gott  felbft  bezeichnet 
wird  C1 *  6),  und  die  Wirkungen  der  Sterne 
werden  als  von  Gott  ausgehend  und  als 
Gottes  eigene  Wirkungen  betrachtet.  In 
eben  dem  Veritande  wird  gefagt,  die  Sterne 
haben  die  Menfchen  erfchaflen  und  alles, 
was  gefchehe,  beruhe  auf  die  Sterne  (*  *  7). 


(IIff)  Cur  Dens  vocatur  Locus?  Qnia 
ubicunque  ftant  jufti,  invenitur  cum  illis. 
Sicut  dicitur  Exod.  XX.  fli.  Midras 
Tillin,  in  Pf.  XC.  Decem  tentationibus 
tentaverunt  patres  noftri  eth  h  am  ma- 
le om  „Locum"  (h.  e.  Deum)  in  deferto. 
Pirke  avoth,  C,  5.  Q  lare  vocant 
nomen  Dei  (Locum)?  Quia  ipfe  eft 
locus  mundi.  Medrafch  Tilim.  fol.  40. 
col.    I. 

(,*'7)  Omnia  vidi  in  diebus  vanitatis  meae, 
qnod  a  confpectu  Jehovae  decernuntur 
bonum  et  malum,  ut  fint  in  mundo  ra- 
tione  fiderum,  quibus  produeti  funt  ho- 
mines.  Omne  ex  fideribus  pendet  ,  ex 
coelo  decretum  eft,  quod  futurum  eft,  ut 
fiat  omnibus*  Targum  Ecclefiaft. 
VII.    16.  IX.  2. 
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Die    jüdifchen    Lehrer    zählen    auch 
neun  Himmelskörper  (,,8N,    "womit  auch 
der  fephirothifche-  Begriff  von  Gott  über- 
einftimmt,  da  Gottes  verborgenes  und  im- 
thätiges  Wefen   mit  der  eriten    Sephirah, 
aber   Gottes  geoffenbartes  Wefen  mit  fei- 
nen Heben  vollziehenden  Eigenfchaften  mit 
den  übrigen   neun  Sephiroth,    welche  ei- 
nen Thron  für  Gottes   erfte   Sephirah  aus- 
machen ,    bezeichnet  wird.     Aus  der  Be- 
trachtung   der  Himmelskörper   find  auch 
die  Begriffe  von  Engeln  entftanden  ,    wel- 
che   endlich   von    Begriffen  in  wirkliche 
Wefen  verwandelt  wurden.     Sterne,  Söh- 
ne Gottes  und  Engel  werden  als   ein  und 
daflelbe   angeführt  (1I9),     und   ebenfalls 


(118)  Orbes  funt  ,  qui  vocantur  Coelum, 
Expanfum  ,  Habiraculum  ,  et  Aiuoeni- 
tates.  Sunt  autem  novem  orbes.  Orbis 
nobis  proximus  eft    orbis  Lunae    —    — - 

Mofes  Maimon.  de  Fundam. 

Legis,    C.  3.   §.  1. 

(119)  Cum  nie  lauclarent  Aftra  matutina  et 
jubilarent  omne*  filii  Dei  Job.  XXXV111.  7. 


als  hefondere  Wefen  (,2°).  Im  edleren 
Sinne  wurde  unter  Gottes  Engeln  dalielhe 
als  Gentes  Eigenschaften  und  Wirkungen 
oder  Gott  felhit  »  nach  Anleitung  feiner 
Verrichtungen  betrachtet,  verstanden,  "wes- 
halb Gott  unter  den  Namen  von  zehn  Ei- 
genfcliaften  betrachtet  und  die  Engel  in 
zehn/ Ordnungen"  ein°;etheilt  wurden.  Die 
zehn  Eigenfchaften  Gottes  oder  Sephiroth 
wurden  unter  andern  für  Bezeichnungen 
der  Grundurfachen  aller  gefchaffenen  Din- 
ge erklärt  (■  ai):  die  drey  erfteren  zu  ei- 
nem für  die  menfchliche  Vernunft -unbe- 
greiflichen Lichte,  oder  zu  Gottes  eigenem 
VeiTtande  oder  Wefen  gerechnet  j    die  He- 


in tempore,   quo  1  and  am  fimul  aftra  ms 
tutina   et  jubüant  omnes  turmae  angelo- 
ruin.      Targum   ibidem. 

(120)  Mofes  Mainion.  De  Fundamentis 
Legis, 

(,2X)  Rerum  creatarum  prineipia. 
Joleph  Albo,  in  Libro  Ikkarira ,  five  de 
Fundamentis,  Lib.  IL   C.  n, 
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ben  Tezteren  aber  jede  zu  ihrem  Tage  in 
der  Woche  fnngeföhtt  ■,    und   die  zehnte, 
ai~  die  zum  allerlezte»  in  Wirklichkeit  ge- 
fetzte,   wurde  .Sabbath  genannt.  '   In  dem- 
selben Sinne  heifst  es  ,     dafs  heben  Engel 
verordnet  feyen,    jeder   feinen  Tag  in  der 
Woche  zu  regieren  C1*2),    weshalb  Gottes 
Eigenfchaften  und  Verrichtungen  und  Got- 
tes Engel  eins  und  daflelbige  lind;  und  die 
Veranlafiung  dazu  ift  von  den  heben  Pla- 
neten genommen,  welche  für  die  Regierer 
-der  Tage  gehalten  wurden.     Wenn  der  jü- 
difche    Lehrer    Philo  fich  an  einem  Orte 
äußert,  dafs  die  Engel,  welche  Cherubim 
genannt  werden ,   ein  Abbild  von  den  zwey 
Eigenfchaften    Gottes    Anfang    und    Güte 
feyen  ,    fo  verlieht  er  darunter  nichts  an- 
ders, als  Gott,  in  einer  gewiffen  Hinficht 


(*22)  Maledictus  ex  ore  feptem  Angelornm 
praefectomin  feptem  cliebus  hebdornadis. 
Anathematis  Formula  ex  Libro 
Col  Eo,  p.  144.  ap„  VorfHum,  Ani- 
madvert  in  Pirke  R.  Eliefer,  p.  22g. 
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betrachtet;  und  wenn  der  chriftliche  Dich- 
ter  Prudentius  wünfcht,  dafs  Chriitus  fei- 
nen Gabiiel  ausfenden  möge,  um  das  rö- 
mifche  Volk  zur  Anerkennung  des  wah- 
ren Gottes  zu  bewegen:  fo  meint  er  da- 
mit nichts  anders,  als  dafs  derfelbe  feine 
göttliche  Kraft  zur  Bekehrung  des  römi- 
fchen  Volkes  von  der  heidnifchen  Lehre 
anwenden  möge  (*  2  3). 

Die  Worte  in  einem  Pfalm  Davids: 
„denn  er  wird  feinen  Ausgefandten  Befehl 
„über  dich  geben  (l  24)",  machen  im  He- 
bräifchen  vier  Wörter  aus  ,  welche  lieh 
mit  den  Buchfiaben  juhk  endigen,  wovon 
Juhak  der  kabbaliftifche  Name  eines  En- 
gels ift,  welcher  der  Begleiter  und  Be- 
fchützer   der   Gottesfür chtigen   auf  ihren 


(I23)     Emitte   Gabriel   tnmn 

Agnofcat  ut  verum  Deum 
Errans  Juli   caecitas. 

Prudentius,  peri  Stephan* 

Hymn.  X,  V,  455. 
(***)   Pfalm.  XCl,  11. 


Reifen  ifi;  aber  es  wird  unter  diefem  Eli- 
del kein  wirkliches  Wefen  verftanden ,  fon- 
lern  die  Mitwirkung  Gottes  ,  welche  er 
'■sum  Schutz  der  Reifenden  anwendet,  ift 
•mter  einem  perfönlichen  Bilde  vorge- 
stellt (,25).  Die  Samaritaner  erwähnen 
:n  ihren  Schriften  zwar  der  Engel ,  erklä- 
ren aber  dabey,  dafs  fie  damit  keine  be- 
fördere Wefen  meinen ,  fondern  nur  Got- 
tes Befehle ,  Kräfte,  Wirkungen  u.  d.  gl. 
klfo  nur  Begriffe  von  Gottes  Regierung 
und  Verrichtungen  (,26).  Man  verglich 
Gott  mit  irdifchen  Regenten,  als  dem  Hoch- 
ften,  das  man  kannte;  der  himmlifche 
König  wurde  daher  nicht  anders,  als  wie 
irdifche  Könige  vorgeftellt  ,  mit  einem 
glänzenden  Hof  und  einer  zahlreichen  Die* 
nerfchaft ;  Gottes  Diener  waren  alle  von 
feinem    Wefen    ausgehende     Wirkungen, 


(125)    Buxtorf,    Lexic.  Talm.  in  voce. 

(1ZS)    Relandi   Diffjertatio    de    Sama- 
ritanis. 


unicr    einem   perfonlichen   Bilde 
rel  oderGefandte  vorgeftellt  wurden^ 
(\u.  [enge   der  Sterne,    Don- 

itz,    Wetter  und  Wind  und  alle 
Naturbegebenheiten  wurden  zu  diefer  En- 
chaar     gerechnet,     wovon     fernerhin 
mehrere    Beweife    und  Beyfpiele  werden 
geführt  werden. 
Im  Gegenfatz  vonGott,  als  dem  höch- 
fl<  n  Gut,  Hellte  man  fich  das  Böfe,    wrel- 
fiel)  überall  im  menfehlichen  Leben 
ribart,  ebenfalls  als  eine  wirkliche  Per- 
lon  vor;     und  theils   als    Anführer  eines 
Kugel  ,    welche  von  Gott  abgefal- 
ren,    und  feitdem  Gottes  und  der 
Feinde  waren  ;    theils  als  eine 
rfäche,  welche  mit  dem  Urfprung 
gleich    ewig    wäre.     Dafs   dies 
*s   blofs   ein  Begriff  war,     den  man 
-  u  Ij   in  eine  perfönliche  Geftalt  einge- 
igt ,     zeigt  Fich  ganz'  klar.       Die 
ter  befchrieben  das  Böfe  theils 
:liche  Pelfon  unter  dem  Na- 
i  Typhon,  verglichen  es  bald  mit  einem 


Drachen,  bald  mit  Schlangen,  die  zu« 
gleich  mit  iljjer  Brut  alles  Gute  in  der 
Welt  hinderten  und  alles  Böfe  beförder- 
ten; theils  erklärten  Xie  ,  dafs  mit  Typlion 
böfe  Neigungen  bezeichnet  würden  ,  und 
alles  Böfe,  was  in  der  Natur  verbreitet 
[  ift,  alles  Verderbliche  und  Schädliche, 
wo  es  auf  keine  Weife  als  ein  befonderes 
lebendiges  Wefen  betrachtet  wird  (I27). 

Noch  deutlicher  wird. in  den  jüdifchen 
Schriften  beltimmt ,  dafs  mit  den  Namen, 
welche  dem  Böfen  beygelegt  werden,  kein 
wirkliches  Wefen  gemeint  werde ,  fon^ 
dern  nur  Be&rifle.  Äuiler  andern  Benen- 
nungen  wird  das  Böfe  oft  mit  dem  Namen 
Satan  bezeichnet ,  weiches  Feind  bedeu- 
tet ,    auf  Alt  -  Schwedifch  Fiaride ,    woraus 


(I27)  Quidquid  in  natura  corruptum  no- 
xiimique  deprehenditnr,  Typhonis  pars 
aeftiiuanda.  —  Omnia  animaiia,  quae 
detrimentum  infernnt  ,  noxiae  omnes 
plantae  pra\  ique  affectus  Typhonis  opera, 
partes,  motusque  pefturbanr.es  cenfemur. 
Plutarchus,   de  lüde  p.  657,   66g, 
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Dänen  Fanden  und  die  Schweden  Fa- 
iirn  p  als  eine  Benennung  des  böfen  Wefens 
lacht  haben,  weil  diefes  als  dereigent- 
liche  Feind,  fowohl  Gottes,   als  der  Men- 
f«  hen  betrachtet  wird,   weshalb  ebenfalls 
_  Linder  es  von  Altersher  mit  dem 
Namen  :  der  häßliche  Feind  belegten  (l  28). 
In  den  jiidifchen  Schriften  -wird  das  Böfe 
in  der  Welt  als  eine  mit  dein  Guten  gleich 
nothwendige  Folge  der  Schöpfung  Gottes 
betrachtet;  wenn  Gott  als  wirkend  vorge« 
(i(  llt  wird  ,    fo  wird  er  nicht  nur  als  gut, 
lern  auch  zugleich  als  gerecht  betrach- 
te ■!  ,    und  Gutes  uud  Böfes  als  nothwendig 
fehen,  um  einander  in  dem  Gleichge- 
ile, in  der  Ordnung  und  Fortdauer  zu 
(Erhalten,    die  der   Abficht  Gottes  gemäfs 
WfiT*     Diefem  Grundfatze  zu  Folge  ;äulfert 
lieh  Sirach:  „fo  wie  das  Gute  dem  Böfen 


C,2R)  Veterum  Anglorum  Epithetum  the 
toul  Fiende,  i.e.  (purciilimus  ille 
adveriarius,  f.  i  ni  in  ic  u  s.  Th.  Hyde, 
Hiitur.  Religio n.  ve t.  Periar.  p.  i6<2. 
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„entgegengefetzt  ift  und  das  Leben  dem 
„Tode ,   fo  ilt  auch  der  Sünder  dem  Gottes« 

>  „furchtigen  entgegen.  Betrachte  alle  Wer- 
„ke  des  Höchften  und  du  wirft  in  ihnen  je 
„zwey  und  zwey  finden  ,  das  eine  wider 
„das    andere "   (I2D).      ISämlich   das  Böfe 

i  und  Gute  ,  was  lieh  in  der  Welt  ereignete, 

i  war  eine  Folge  von  der  Einrichtung:  der 
Welt  und  eines  jeden  Menfehen  befonde- 

]  rem  Verhalten.  Die  jüdifche  Lehre  ent- 
hält deutlich ,   dafs  Satan  eine  Benennung 

;  der  natürlichen  Bosheit  des  menfehlichen 
Herzens  und  der  Sünde  im  Allgemeinen 
fey.  So  wie  die  Juden  die  Ausführung  des 
Guten  in  der  Welt  heben  Eigenfchaften 
Gottes  zufchrieben;  fo  theilen  lie  auch  das 
Böfe  in  Geben  Hauptfünden  ein  ,  nämlich 
Faulheit ,  'Hoffarth  ,  Uninäffigkeit ,  Un- 
keufchlieit,  Zorn,  Geiz,  Neid,  von  denen 
fie  fagten,  da&fie  bey  den  Propheten  unter 
den  Benennungen  Boje  oder  Bosheit,    Un* 


C29)    Syrach  XXXIII»    14,    15. 


/  Vorhaut ,    Unrein,   Hof- 

I  ,   r<  rborxen  bezeichnet  werden, 

den  gemeinfchaftjichen 
in  erhallen,    welcher  für  die 
•  erklärt  wird,    die  den  Wien- 
I  rhafst    macht  und   ihn   zum   Siin- 

(  *  3  °  }  ;     nach    welcher    Er- 
z/z   keinesweges   ein   von    den 
imgen  des   Mcnfcheti   getrenn- 
i  wird.     Die  ft  rekenden  Neigun* 
^ierden  des   Menfclien  ,    zum 
zum  Bö  feil,-  werden  in  den  jü> 
chriften  einander  entgegenge  fetzt, 
^enlandifche  Art  als  wirkliche 
oder  Thiere,    oder  unter  andern 
i  Bildern  hefchrieben  ;    aber  fo 

i   guten  Neigungen  des  Men- 


('  3  °)    Nnm  ut  Satanae  b.  e.  pravae  cnpidi- 

:  jnn  ^si  nvi  jto^n  häf/ai'ä»  h\ 

hara    inücüas    homiiii    perpetuO* 
enti  ,     ac    acJ    peccamlum    inftiganti, 
>flit?    Abraham  Jeghel,    feu  JagelJ 
L  (h  Tob'h,   Qua. eil.  35*    Buxtorf, 

Lexic.  Talmud,    p.  973. 
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fclieti  an  kein  wirkliches  für  fich  beftehen- 
cles  Wefen  gedacht  wird,  eben  fo  wenig 
bey  den  böfen  Neigungen  deflelben.  Diefe 
böfen  Neigungen,  welche  auch  die  Schlan-* 
ge  ,  der  Drache ,  des  Todes  Engel  u.  f.  f. 
genannt  werden ,  lind  des  Ivlenfchen  Feind, 
der  ihn  zum  Falle  bringt,  und  etwas  an- 
ders meinten  die  Juden  nicht  mit  der  Er- 
zählung von  dem  Sündenfalle  und  dem  Be- 
'truge  der  Schlange  gegen  Eva  und  Adam, 
d.  i.  gegen  alle  lebende  Menfchen  beyder- 
ley  Gefchlechts  (l  3  *).  -  Bald  heilst  es,  die 
Gerechten  ftreiten  mit  ihrer  Be^ieixle 
(l32);    bald,    fie  ftreiten  mit  Satan,  wel- 

_. 


(I31)  Et  Serpens  (Genef.  III.  I.)  R.  Ifeac 
dixit :  intelligitur  co-ncnpi  fcen  tia  pra- 
va  (y^H  ***S^  'jezaer  harä),  Sammael 
fuit,  qui  lab  fpecie  ferpentis  adparuit, 
et  irnago  illa  ferpentis  fuit  Satan,  omnia 
unuin  et  idem  funt.      Lib.  Sohar.  f,  2J0 

(,32)  Qnamdiu  jufti  vivunt,  pugnaxit  cum 
cupiditate  fua  OK*>  jezaer),  Berefchith 
Hab.  Sect.  9* 


dies  fo  erklärt  wird:  „fich  nicht  von  der 
„höfen  Neigung  zur  Sünde  verleiten  laf« 
„fen"  (l33);  bald  heilst  es  „ die  böfe Nei- 
;\&utt£  halte  fich  an  den  Pforten  des  Her- 
„zens  auf,  gerade  wie  eine  Fliege,  und  ver- 
einfache den  Tod  in  der  Welt"  (l34); 
Lald',  Gott  werde  in  der  zukünftigen  Zeit 
die  BÖfe "Neigung  hervor  führen  und  fie  in 
Gegenwart  der  Gerechten  und  Gottlofen 
fchlachteti  (* 3  5) ;  und  dergleichen  Redens- 


(*  33)  Dixit  R.  Chaida:  ß  diixiflem  uxorem 
in  anno  decimo  quarto,  dixilTem  ad  Sata« 
nam  jaculuin-  in  ocnlis  tuis.  Gloffa  q. 
d.  fe  cum  eo  certatunun  ,  jacnlis  euna 
petendo.  Per  Satananl  autem  intelligiturj 
figmentum  inalura  (jezaer  hard).  Vult 
dicere,  te  non  timere ,  ne  fibi  auctor  fit 
peccaruli.      Kiddufchin-,  Toi.  29,    2. 

(l  3  4)  Et  concupifcentia  mala  (NIS^D  N^XV 
jizra  bifja),  quae  ma-net  juxta  portas 
cordis  eft  ficut  mufca ,  quod  cäufam  affe-j 
rat  mortis  in  mundo.  Targu-m  Ec- 
clel.    X.    1. 

(I15)  Tempore  futuro  adducet-Deus  con- 
cupifcentiam  malam ,     et    mactabit   eair. 
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arten  übel  verstanden  ,  haben  aus  cliefen 
Begriffen  wirkliche  Wefen  erzeugt.  Jüdi- 
fclie  Schriftfteller  erklären  ausdrücklich, 
dafs  fie  unter  böfen  Geißern  Krankheiten, 
Schwindel,  Wahnfinn,  Schwermuth,  Be- 
ängfligung  verftehen  ('  3  «).  Wie  ift  es  alfo 
möglich,  der  Redensart:  böfe  G eifter  aus- 
treiben ,  oder  bannen,  einen  andern  Sinn 
zugeben,  als  Krankheiten  heilen? 

So  wie  die  Sünde  und  das  Böfe,  wur- 
den auch  die  Strafen  deflelb'en  unter  einer 
Siebenzahl  vorgefiellt  und  in  heben  Qual- 


cioram juftis  et  coram  impiis.     Talmud 
Tract.   Succa,   foL   52. 

(I35)  Quem  eduxermt  gentes  aut  Spiritus 
malus,  i.  a.  dum  amota  eft  mens  ejus. 
Tradidemnt  Rabbini:  tria  traducunt  ho- 
xninem  fupra  Icientiam  fuam.  —  Cutaei 
et  Spiritus  malus  —  fi  vero  redit  fcien- 
tia.  Talmud.,  Cod.  Erubin,  IV.  1. 
Spiritum  malum  vocant  omnes  fpeciea 
morboruin ,  qui  vocantur  Melancholia. 
Maiinonides,  in  Sjabbath,  II,  5.  Wct- 
ften  ad  Matth.  IV.   5. 
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örter  vertheilt,  anzuzeigen,  dafs  das  Lafier 
immer  die  Strafe  mit  fich  Führe ;  diefe  Qualen 
-wurden  mit  den  Namen  Gehenna,  Pforten 
des  Todes,  Grabe  des  Verderbens,  Verderben, 
"Wohnung  des  Todes,  'Hölle,  Erde  u.  d.  gl. 
bezeichnet  (*  37).    In  demfelben  Sinne  äuf- 
fert  fich  Sirach:  „mein  Sohn ,  iäe  nicht  auf 
„den  Acker  der  Ungerechtigkeit,    fo  ver- 
„meideit  du  ,   ßebenfähig  davon    zu  ern- 
ten"  (,38).     Gottes  Drohung   gegen  die 
Israeliten:  „Ich  will  die  Strafe  eurer  Sün- 
„den  fiebenfach  vermehren"  (■ 39),  lautet 
im  Jonathans  Ueberfetzung  fo:  Ich  werde 
„eure  Strafe  mit  heben  Plagen  vermehren, 
„wegen  heben  Uebertretungen ,    mit  wel- 
„chen   ihr   gegen  mich  gefündiget  habt". 
In    den  Worten  :    „und  Jehovah  erweckte 
„Satan  gegen  Salomo,   Hadad,  den  Edo- 


(■  3  7)  IV.  Jofeph  GecatJlja  Ginnath  aej 
Buxtorf.  Lexic.  Talin.  p.  231. 

(I38)   Syr.  VII.    3. 
(I5P)    Levit.  XXVI.    18- 


„miter  "  (I4°J,  hat  noch  niemand*  dem 
Worte  Satan  eine  andere,  als  leine  eigent- 
liche Bedeutung  beygele^t,  welch«  /  '.■ 
iß.  Die  chaldäifcl-e  und  griechifdic  l  i  - 
berfetzung  der  Juden  ,  behalten  hier  das 
liebräifche  Wort  Satan  ;  in  der  alten  la- 
teinifchen  lieber  letzung  lauten  diefeWortÄ 
i o  :  „Der  Herr  erweckte  Salomon  einen 
„Feind,  Hadad,  den  Edomiter;"  in  ch  r 
arabifchen  Ueberfetzung  Steht  ein  Wort, 
•welches  Feind  und  Gegner  im  Allgemei- 
nen bedeutet,  welches  aber  nur  als  eigen- 
i  thümlicher  Name  eines  befonderi)  V\  i  - 
fens  gebraucht  wird  (<4I>  Weiixi  Al.i- 
fac,  Zerujas  Sohn,  behauptete,  dafs  Si* 
mec,  weleher  den  Konig  David  beleidi- 
get hatte,  am  Leben  geftraft  werden  mül 
te,  und  David  antwortete:  „wollt  ü/t 
„Söhne    Zerujas    mir   heute   zum    Satan 


(I4°)    i  Reg.  XL  14-       ^ 
(«**)    MoAnidJlitWÜ*  adverfarius,  con- 
trariusi   veritatem  iropugnans. 
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,werden"  f14.2)?  fo  iß  der  Sinn  offenbar 
diefer:  „wollt  ihr  mich  heute  zum  Böfen 
„verleiten":  Salonios  Aeuflerung  :  „daß 
„Gott  ihm  von  allen  Seiten  Friede  und 
„Ruhe  verliehen  habe,  fo  dafs  kein  Satan 
„zu  befürchten  fey"  (143>;  die  Redensar- 
ten :  „Gott  erweckte  gegen  Salomon  Sa- 
„tan,  nämlich  Rezon  Eljadas  Sohn,  wel- 
cher feinem  Herrn  entlaufen  war  ;  -~ 
„er  war  Satan  gegen  Ifrael  unter  Salomons 
„ganzer  Zeit"  (444)>  würden  mit  aller 
Mühe  unmöglich  von  einem  befundern 
böfen  Welen  verfianden  werden  können. 
Es  ift  auch  niemand  auf  den  Gedanken  ge- 
kommen, dafs  das  Wort  Satan  hier  in  der 
Ueberfetzung  müife  beybehaltcn  werden; 
und  warum  behält  man  es  denn  an  andern 
Orten  bey?  Oifenbar  erhalten  dergleichen 
fremde  Wörter  in  Ueberfetzungen  das  An- 


(,42)  2  Sam.  XIX  22. 
('*')  i   Reg.  V.  4. 
(f*4)   i  Reg.  V.  23,  25. 


fehen   von   Namen     befon/erer    Perfonj 
oder  Wefen.    Warum  üfrerfetzt  i  h. 

III:    i,  (wie  dies  in  der  fehw<  ,o- 

beüberietzur.g  geschehen  ifi):  »darnach  be: 
„kam  ich  zu  feheri  Jofua,  den  Ilohenpj 
„fter  ,    flehend   vor  dem  .Engel  d  ,;u 

„und   Satan  ftand  zu  feine-  ,  .    um 

„ihn  anzuklagen?"    da   die  Worte 
nach  dem  Grundtexte, fq  lauten:    „u 
„ßellte  mir  vor  zum  Ailfchauen  ,    Joh 
„den  Holienpriefter,  ftehend  \ 
„then  des  Herrn  und  den  Feind  ft'ehjend  i 
„feiner   rechten   Seite  ,    um   ihn   feindlich 
„anzugreifen."  Hier  kommt  daflelbe  V\  ort 
als  Nomen  und   als  Verbuni  vor,    fo 
man,    wenn  man  Satan  als  Nomen  oh] 
Ueberfetzung  beybehalten  will, 
demfelben   Grunde  ein  Verbum  ohn<    1 
berfetzung  erfinden  und  fehl  ! 

„Satan  ftehend  an  fein-  r  um 

„ihn  zu  fatanifiren;"    aber  überfetzl 
das  fremde  Verhum  fatanifiren  mit  an/da» 
gen,  warum  dann  nicht  äi  pen 

Satan  mit  Ankläger,   und  v-jl-  ft  hi<  r  vot* 
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mit ,  mit  dein  Artikel ,  der  Anklä* 
ger  (l45)?  Hier  iteht  ferner  heym  Zacha- 
rias ,  dafs  der  Feind  oder  Ankläger  bedfäu- 
et  -wurde,  und  als  Erklärung  hierüber  vyird 
hinzugefetzt:  „Merke,  ich  habe  deine ,  Ue- 
„bertvetung  von  dir  genommen  ".  Es  .war 
alfo  diefe  Uebertretung  oder  Sunde,  wel- 
che hier  der  Feind,  Gegner  oder  Anklage 
vrar  ,  welche  aber  als  von  Gott  bedriiue 
vorgeftellt  wird,  d.  i.  die  Strafe  wurde  er- 
feflen,  welche  die  Sünde  forderte  und  ver 
diente.  In  dem  Buche  Hiob  inufs  ma 
weder  das  fremde  Wert  Satan  beybeha 
ten,  welches  dann  das  Anfehen  von  einer 
Perfon  erhält,  noch  es  mit  Strafengel  über- 
fetzen ,  in  welchem  Worte  ebenfalls  die 
letzte  Hälfte  fremde  ift  und  zu  einem  un- 
richtigen Begriff  von  einem  perfonlichen 
Wefen  führt,  fondern  man  mufs  ein  ande- 
res ihm  entfprechendes  Wort,  welches  eine 


0*5)    Haff at an    lefitno,    XXHO)l>    JWJOTI 
adverfarius  ad  adverfandum  ei. 


• 
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eben  fo  allgemeine  Bedeutung  hat,  gebrau- 
chen ,  als  der  Feind,  der  Verleumder ,  der 
Gegner  ,  die  Bosheit ,  die  Sünde  u.  d.  gl. 
Weil  die  HimmeklauFe  ,  deren  man 
zehen  annahm  ,  Anlafs  gegeben  hatten, 
Gott  unter  der  Zehnzähl  zu  betrachten, 
I  fo  kommen  oft  Gott  und  der  Himmel  oder 
die  Himmel  ^  Gottes  Name  und  Name  der 
Himmel  als-gleichhedeutendvorf1  4r?).  Die 
lieben  niederen  Sephiroth  hätten  ihren 
aftronomifchen  Grund  in  der  Lehre  der 
Juden  vqii  heben  Himmeln  ,  >vo  fich  die 
Planeten  befänden  ,  welchen  Planeten  die 
Juden  den  Namen  Diener  Gottes  gaben, 
Seibit  Jofephus   bezeugt,    dafs   die  lieben 


(,46)  Afflictio  per  Coelum,  et  aifllctio  per 
hoaiinem  —  illud  per  manus  Homirium, 
hoc  per  manus  Coelorurn.  Joina  Fol.  7 
et  22.  Oai  inoritur  per  manus  Homi- 
nis et  per  manus  Dei.  Succoth.  fol.  9. 
Immunis  eft  a  judiciis  Hominis,  fed  reu* 
judicio  Coelorurn.  BavaKama,  fol.  22. 
Hi  funt  homines  metuentes  proferre  no- 
men  Coelorurn  otiofe.  N  e  d  a  r  i  m,  fol.  8*  2- 
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Lampen  auf  dem  Leuchter  im  Tempel  zu 
Jerufaleni  Bezug  auf  die  Zahl  der  Planeten 
halten  und  die  zwölf  Brodte  auf  das  Jahr 
und  auf  die  zwölf  Zeichen  des  Thierkrei- 
fes  (447);  welches  deutlich  zu  erkennen 
giebt^  dafs  die  jüdifche  Theologie,  gerade 
fo  wie  jede  andere  morgenländifche,  einen 
afironomifchen  Urfprung  hat,  wovon  der- 
gleichen Begriffe  und  Redensarten  hernach 
in  der  Weit  verbreitet  wurden.  Infonder- 
lieit  ilt  es  merkwrürdig  ,  dafs  die  zwölf 
Schaubrodte  nicht  auf  die  zwölf  ifraeliti- 
fchen  Stämme  bezogen  wurden  ,  fondern 
auf  den  Thierkreis  und  die  zwölf  Monate 



(147)  Septem. quidem  lucernae  feptem  p'la- 
netas  iignificabant.  Duodecim  vero  panes 
in  menfa  pofiti  circulum  Zodiacum  et 
annum  defignabant.  Jofeph.  de  Bello 
lud.  Lib.  V.  C.  5.  Antiquit.  L.  III. 
C  5.  In  coelo  fnnt  angeli  ,  tamquam 
exercitus  magnus,  et  feptem  miniftrantes. 
AbenEfra,  in  Exod.  XVI.  1.  D.  Kim- 
chi,  in  Pf.  CXLVI,  et  1  Samuel. 
XII.   5. 
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des  Jahres  ,    welches  nebft  vielem   andern 
i  zeigt,   dafs  der  Grund  zu  den  Einrichtun- 
1  gen  der  Juden  viel  weiter  zun  ick,  als  bey 
ihnen  felbft  ,    gefacht  werden  mufs.     Die 
Juden  nennen  die  fieben   Vlancten  Diener 
:  Gottes  ;    denlelben  Namen  geben  fie   den 
\Jiehen  vollziehen  eleu  Ei^önjchaften  Gottes, 
d.   i.    Gott  felbft ,    befrachtet  nach   feinen 
j  Wirkungen  ;    die  fieben  Lampen   auf  dem 
\  Leuchter  waren  ein  Abbild  der  Heben  Pla- 
neten; fie  waren  aber  auch  ein  Abbild  der 
ßel/en  volizieli^nden  Eigenschaften   Gottes, 
d.  i.  des  in  der  Welt,   durch  feine  Werke 
und  Thaten  geoffenbar ten  Gottes. 

Die  zehen  Sephiroth,  heifst  es,  gehen 
von  der  Unendlichkeit  aus,  welches  mit 
.den  zwey  Worten  En  Soph,  d.i.  ohne  Ende, 
Kein  Ende,  ausgedrückt  wurde,  um  von 
da  der  niederen  Welt  Kraft  und  Segen  mit- 
zutheilen.  Ueber  diefes  Unendliche  war 
es  nicht  erlaubt,  das  mindefte  zu  auifern, 
alle  davon  ausgehende  Wirkungen  wur- 
den unter   dem  Namen  Jchovah  begriffen 
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und   in    demfelben   vereinigten    lieh    alle! 
gehn  Sephiroth  zu  einer  Einheit  (f  4S). 


(>*8)   Ex  Infinito  iilo   {Enfoph  Pf\&  pN)| 
proceiinnt  omnes  decem  Sephiroth  ad  de- 
rivandam    influemiara   et    beneebetionem ! 
in  miinclain  inferiorem.      Ipfa  vero    illa 
partic iila ,     quam    nos    intellecui    noftro 
apprehendimus  ,    vocatnr   Scphirah.       In- 
terpretatio    vero     vocis    S^phirah     eft    ex 
iignificatu  Sippur  *Y®0  (hoc  eft,   enar- 
ra'tionis),   qaoniam  de  illis  narrare  licet,' 
qniim  de  En  Soph,  uti  dixnnug,  non  liceat ! 
quidq^am  loqui*     Aut  etiam  etymologiam 
vocis  Sephirah  areeifere  poffumus  a  puri- 
tate     et    fplendore  ,     quemadmödum  j 
dicitur  (Exod.  XXIV,    10).      Et  fub  pedi- 
bus  ejus  utopus  lapidis  Sapphiri.     Vel 
denique  dicere  licebit  vocem  Sephirah 
eile  ex  figüificatu  extremitatis  et  ter- 
mini  alicujus  rei,  nt  cum  Sapientes 
noftri  piae  memoriae  dieunt:    urbs  quae 
fita  eft  in  extremitate,  vel  extrem o 
littore    (^20  Spkar).       Rabbi   Meier 
ben  Gabbai,    in  Libro   de   Cultu  fa- 
cro  (Abhodoth  hakkodaef ch),    fol. 
16,    col.    a*  .    Nomen    tetragrammaton 
comprehendit  omnes   emanationes*      In 
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Das  Für  alle  menfcliliche  Vernunft  ver- 
borgene Wefen  Gottes,  welches  unter  dem 
.Namen  Unendlichkeit,*  mit  den  zwey  Wor- 
ten Eu  Soph  bezeichnet  wird,  wird  auch 
theils  blofs  mit  dem  Worte  En  ,     theils 

Imit  Blirnah  bezeichnet,  welches  beydes 
dailelbe  bedeutet,  näjnlich  Nichts',  und 
der  Sinn  ift ,  dafs  Gottes  Wefen  für  alles 
menfchliche  Forfeh en  gleich fam  wie  ein 
Nichts  ift.  Seine  Eigenfchaften  und  Wir- 
kungen  find  das  Einzige,    was  zum  Th eil 

1  durch"  die  Betrachtung  der  geschaffenen 
Welt  erkannt  werden  kann.  En  Soph 
wird  theils  als  über  die  zehn  Sepliiroth  er- 

■  haben,  theils  als  die  erfte  von  den  Seplii- 
roth  betrachtet  (l49).     Die    drey    erften 


eo  fe  tmiunt  omnes  decem  Sepliiroth 
unitae.  R.  Mofche  Corduero,  Var des 
Rimraonim,   Sect.  XIX,  C.  1  et  £. 

(,49)  Benedictum  fit  pjyfterium  Paradifi, 
derivatio  beneplaciti  ex  En  pN  Non 
Ente,  vel  Nihilo,  fonre  beneuiclionimi. 
Vox  En  Coronafn  (nnunam  ien  primara 
Sephiram  noiat.     Abhod  hakkod.  fot 
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von  diefen  Zehen  machen  Gottes  Wefen 
aus  und  werden  •\vefentliche  Eigenichaften, 
Wefcntlichkeiten  oder  Per  fönen  in  der 
Gottheit  genannt;  aber  die  erfle  ift  ganz 
verborgen  und  unwirkfam  wie  ein  Nichts: 
die  zv»  eyte  Perfon  ift  die  wirkende  in  Ge- 
rn einfchaft  mit  der  dritten,  deren  Wir- 
kungen durch  fieben  vollziehende  Eigen- 
fchaften  verrichtet  werden.  Mit  den  ze- 
hen  Sephiroth  vergleichen  die  Kabbaliften 
die  zehen  hebräifchen  Namen  Gottes;  die 
zeheri  Ordnungen  der  Geifter  ;  denn  in  fo 
viele  Claflen  vertlieilten  fie  diefe;  die  fie* 
ben  Planeten  zugleich  mit  den  drey  Him- 
meln, welche  fich*  ihrer  Meinung  nach 
über  denfelben  befinden,  nämlich  der  Feu- 
erhimmel (Coelum  empyreum),    das  erfte 


ioß.  Haec.funt  arcaira  Corona  e  fum- 
mae  et  Sapieiitiae.  Et  Sapientia  ex 
En  exiftit  (Job  XXXVIII.  12)  vult  drcere 
ex  Corona  ftiJnraa,  cujus  effentia  ap- 
prehendi  nequit  ,  inde  Sapientia  exiftit, 
Vid.  ap.  Meufchen,  Nov.  Teft.  ex  Tat 
illuftr,   p.    111, 


in. 

I 
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Bewegliche  (Primum  mobile)  und  die  Feite 
(Firmamentum)  ;     ebenfalls   zehen  Theile 
des  menfchlichen  Körpers  und  zehen  Ge- 
,  böte  Gottes,    weil  die   zehen  Gebote  Got- ■ 
,  tes  Beziehung  auf  die  Vorftfellutig  von  Gott, 
als  einer  Zehenzahl  haben  follten,   und  die 
Ausfprüche  anerkannter]  jüdifcher  Lehrer 
als  gleichgeltend  mit  Gottes  Wort  angefe- 
hen  werden   mufsten ;    denn  auch  das  An- 
fehen  eines  Lehrers  wurde  an  die  Zehen- 
zahl gebunden  ,    um  feine   Gleichheit  mit 
Gottes  eigenem  Anfehen  anzuzeigen,     c  B. 
Mof.  K.  itJ,   15  wird  gefagt,  dafs  ein  Pro- 
phet nach   dem    Mofes    kommen    wurde, 
dem   man   gehorchen  und  glauben   fällte, 
Diefer    Vers   befteht  im   Hebräifchcn   ans 
zehen  Worten,  und  zwar,  nach  der  kab- 
baliftifchen   Erklärung,    deswegen,    weil 
die  Worte  und  Reden  eines  rechten  Leh- 
rers mit  den  zehen  Geboten  Gottes  einen 
gleichen  Werth  hatten  (f5°).      Wenn  ftic 


(s  5°)   Sunt  in  illo  (Deut.  XV1IT.  15)  rlecem 
voces ,     ad   indicandum    non    minus    ad 
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zehen  Sephirothin  einem  fogeiiannten  kab- 
baliftifchen  Baume  aufgeftellt  werden, wel- 
ches in  der]  A  blicht  gefchieht,  um  vermit- 
telt einer  fichtbaren  Figur  begreiflicher  äu 
machen,  wie  Gottes  Eigenfchaften,  die  eine 
von  der  andern  ausfließen.,  und  um  ihren 
Zufammenhang  und  ihre  Wirkung  unter 
einander  zu  zeigen  ;  fo  wird  theils  En  Soph 
oder  die  Unendlichkeit,  über  diefe  Figur 
gefetzt,  'um  anzuzeigen,  dafs  Gottes  Eigen- 
fchaften davon  ausgehen;  theils  ixt  En  Soph 
weggelaffen  ,  da  die  erfte  von  den  zehen 
Sephiroth  als  En  Soph  entfprechend  ange- 
nommen wird  ,  und  die  fephiroLliifche 
Aufhellung  gefchiehet  auf  folgende  Art; 
I.  Die  erfte  Sephirah  macht  die  Höhe 
oder  Spitze  der  Figur  aus;  diefe  heifst  auf 
hebräifch  Käthär,  VD,  d.  i.  Krone;  ihr 


verba  prophetae  adtendendum  effe,  quam 
ad  Decaiogum.  R.  Jacob  ben  Afcheir 
Baal  Hatturim,  in  notulis  mar- 
ginal, in  Bibliis  Rabbin.  Bafil, 
Anno  366.  Chrifti  1606,  fol.  flio. 
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entfprechend  wird  der  Name  Gottes  Ah- 
jähri*T]t*f  iah 'werde  ff yhi  angefehen;  von  ■ 
den  Ordnungen  der  Geiüev  die  S er apliim; 
von  den  Umläufen  des  Himmels  der  feinen 
Feiierhimmel;  von  den  Tlieilen  des  menfch- 
lichen  Körpers  das  Gehirn;  von  den  zelien 
Geboten  Gottes,  die  Worte:  du  f oll ft  nicht 
andere  Götter  haben  neben  mir.  fß  Mof. 
X.  9O 

II,  Die  zweyte  Sephirah  heifst  Chok- 
771  ah ,  n£Or%  d.  i.  Weisheit ;  ihr  entfpricht 
der  Name  Gottes  Joch,  fiv,  Herr,  oder 
Wefen  ;  von  den  Ordnungen  der  Geifter 
die  Cherubim ,  von  den  Himmels -Umläu- 
fen cZas  erfie  Beweglicht;  von  den  Theilen 
des  menfchlichen  Körpers  die  Lunge;  von 
den  zehen  Geboten  Gottes  die  Worte:  du 
follft  dir  kein  Bild  machen  (<2  B.  Mof. 
XX.  4). 

III.  Die  dritte  Sephirah  heifst  Ein ähf 
fjjljj ;,    Verfiand  oder  Klugheit;   ihr  ent- 
wicht der  Name  Gottes  n^H} ,  Jehovah, 

ler  Ewige,   oder  cZ^r  (?oW  der  Götter;  von 
len  Geiftern  die,  welche  Thronen  genannt 

10 
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werden  ;  von  den  Himmelsgewölben  das 
Firmament;  von  den  Theilen  des  menfch- 
lichen  Körpers  das  Herz ;  von  den  zehen 
Geboten  Gottes,  die  Worte:  du  follfi  den 
Nantfn  des  Herrn  deines  Gottes  nicht  miß- 
brauchen  (a  B.  Mof.  XX.  7). 

IV.  Die  vierte  Sephirah  heifst  G  edu- 
Iah  oder  Gdulalt,  PiVtIJ  ,  d.i.  Herrlich- 
keit,  Pracht;  andere  nennen  fie  Chäfäd, 
TOH ,  Gnade,  Barmherzigkeit;  ihr  ent- 
fpricht  der  Name  Gottes  El,  ^N,  Gott  der 
Schöpfer ;  von  den  Geiftern  die  ,  welche 
Herrfchaften  genannt  w  erden  ;  von  den 
Planeten  Saturn ;  von  den  Theilen  des 
nienfchlicheri  Körpers  der  Magen;  von 
den  zehen  Geboten  Gottes  :  gedenke  des 
Sabbaths,  dafs  du  ihn  heiligeß  (2  B.  Mof. 
XX.  8). 

V.  Die  fünfte  Sephirah  wird  theils 
Geburah,  nT03 ,  Tapferkeit,  Stärke, 
theils  P  ach  ad  TIS,  Furcht,  Strenge, 
genannt;  ihr  entfpricht  der  Name  Gottes 
Aloahri?**,  Gott  der- Mächtige:  von  den 
Geii'tern  dief  welche  Kräfte  genannt  wer- 
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den;  von  den  Planeten  Jupiter;  von  den 
Theilen  des  menfchlichen  Körpers  die  Le- 
ber; von  den  zehen  Geboten  Gottes:  ehre 
deinen  Vater  und  deine  Mutter  (a  B.  Mol. 

XX,     12.) 

VI.  Die  fechste  Sephirah  beifst  Ti- 
p  h  ä r  äth,  rVlNSft. ,  Zierde  oder  Sclwnheit 
oder  Aninuth ;  ihr  entfpricht  der  Name 
Gottes \Alohim,  D^h^N,  Gott,  der  Starke; 
von  den  Geiftern  die,  welche  Mächte  ge* 
nannt  werden  ;  von  den  Planeten  Mars, 
von  den  Theilen  des  menfchlichen  Körpers 
die  Galle;  von  den  zehen  Geboten  Gottes: 
du  follfi  nicht  tödten  (2  B.  Mof.  XX.  1 5). 

VII.  Die  fiebente  Sephirah  heifst  N  e« 
zach,  r\£yfSieg;  ihr  entfpricht  der  Name 
Gottes  Jehovah  Zebaoth  jVlNDS  rflPP, 
Herr  der  Herrn;  von  den  Geißern  die, 
welche  Fürftenthümer  genannt  werden; 
von  den  Himmelskörpern  die  Sonne;  von 
den  Theilen  des  menfchlichen  Körpers  die 
Milz;     von    den    zehen    Geboten    Gottes: 

lu  follfi  nicht  Ehebruch  begehen  (aB.  Mof. 

LX.   15). 
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VIII.  "Die  achte  Sephirah  heifst  Hod, 
nv,n,  Ehre;  ihr  entfpricht  der  Name  Got- 
tes Älohim  Zebaoth,  h\N!3H  Ö^)>N, 
Gott  der  Heere;  von  den  Geilt ern  die  JErz- 
enpel;  von  den  Planeten  Venus;  von  den 
Theilen  des  mfcnfchlichen  Körpers  die  Nie- 
ren ;  von  den  zehea  Geboten  Gottes:  du 
follfi  nicht  fiehlen  (2  B.  ]>lof.  XX.  14). 

IX.  Die  neunte  Sephirah  heifst  Jefod, 
*tfC\  Grundlage;  ihr  entfpricht  der  Name 
Gottes  El  chaj ,  *sm  !?N,  Gott  der  Leben- 
dige  ;  nach  Anderer  Meinung  Sjaddaj , 
*VSS  der  Allmächtige;  von  den  Geißern  die 
Engel ;  von  den  Planeten  Merkur ;  am 
menfchlichen  Körper  die  Gefchlechtstheile 
(jxi$oHot)\  von  den  zehen  Geboten  Gottes: 
dufoUft  nicht  falfches  Zeugnifs  reden  wider 
deinen  Nächften  (2  B.  Mof.  XX.  15). 

X.  Die  zehente  Sephirah  heifst  Mal- 
huth,  SYO^D,  Reich;  ihr  entfpricht  der 
Name  Gottes  Adonaj,  WN,  IIerr\  von 
den  Gfiftern  die  Seelen\  von  den  Planeten 
der  Mond  ;  von  den  Theilen  des  menfch- 
lichen Körpers  die  Gebährmutter;  von  den 


H9 

zehen  Geboten  :    du  Jollfi  nicht  begehren 
.  u.  f.  f.  (2  B.  Mof.  XX.   16). 

Die  drey  oberen  Sephiroth  fliefsen 
in  die  fieben  niederen,  und  wirken  auf 
fie  vermittelft  zwey  und  zwanzig  Canäle, 
fo  viele  nämlich  ,  als  Buchitaben  des  he- 
bräifchen  Alphabeths  find.  Von  der  Krone 
gehen  drey  Canäle  aus ,  von  denen  der 
erfte  zur  Weisheit  führt,  der  zweyte  zum 
Verftande  ,  und  der  dritte  zur  Schönheit f 
welcher  letztgenannter  Ca nal  die  Wirkung 
und  den  Einflufs  der  ganzen  Dreyeinigke.it 
herableitet.  Unter  der  Krone  liegt  die 
Welt  in  ihrem  Urhilde,  wie  diefes  war, 
ehe  es  in  die  Wirklichkeit  gefetzt  wurde, 
und  ebenfalls  die  Welt  der  Engel.  Der 
vierte  Canal  fliefst  zwifchen  der  \Veisheit 
und  dem  Verftande  ,  und  ift  beyden  ge- 
mein. An  demfelben  Canal  befinden  fich 
32  Wege  der  Weisheit,  und  50  Pforten 
des  Lichts,  welche  zur  höchlten  Weisheit 
und  zum  höchft^n  Lichte  führen,  welches 
Gott  ift.  Unter  den  vierten  Canal  wiid 
Molis  Gefetz  geftellt,  und  wird  ein  Schal- 
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ten    des    ewigen    Gefetze5   genannt.       Der 
fünfte  Canal  führt  von  der   Weisheit   zur 
Schönheit;    diefer  enthält  Gottes  Gnaden- 
öder  Barmherzigkeit  s-W aß  er.    Der  fechste 
führt  von  der  Weisheit  zur  Herrlichkei 
oder,   wie  fie  auch  genannt  wird,    Gnad\ 
oder  Barmherzigkeit,  von  welcher  35  Für- 
iten  der  Gnade  oder  Milde  ausgehen.    Der 
fiebente   führt    von    dem    Verftande    zur 
Shönheit ,    und  enthält  Gottes   Gerechtig- 
keits-,  Gerichts  -  oder  Straf- Feuer.     Der 
achte  führt    vom   Verftande  zur   Tapfer* 
keit  oder  Strenge,  wovon  35  Füllten  der 
Strenge    ausgehen.       Der  neunte    ift    der 
Gnade  und  Gerechtigkeit ,  oder  der  Herr- 
lichkeit oder  Tapferkeit ,    oder  der  Barm- 
herzigkeit und  der  Furcht  oder  der  Strenge 
gemein.    Unter  diefen  Canal  wird  die  Ster- 
nenwelt  gefetzt.      Der  zehnte  führt   von 
der  Herrlichkeit  zur  Schönheit,  und.  es  be- 
finden fich  nahe  bey  demfelben  72  Mächte 
zur  Rechten,      Der  eilfte  führt   von   der 
Herrlichkeit  zum  Siege;  aus  diefem lliefsen 
54-8  befehlende  Gebote  des  Gefet&es,     Der 
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zwölfte     führt    von    der     Tapferkeit    zur 
Schönheit ;  und  nahe  bey  demfelhen  befin- 
den (ich  72  Mächte  zur  Linken;  zwifchen 
diefe    und    die    72    Mächte    zur   Rechten 
werden     noch    72    Mittelmächte    geftellt. 
Der  dreyze/znte  führt  von  der  Tapferkeit 
\   zur  Ehre,   und  aus  ihm  fliefsen  365  ver- 
bietende Gebote.      Der   vierzehente  führt 
von  der  Schönheit  zum    Siege ;   der  funf- 
zehente  von  der  Schönheit  zur  Grundlage ; 
,  der  fechszehente   von    der    Schönheit   zur 
Ehre  ;    der  fiebenzehente  von  dem  Siege 
zur  Ehre ,    und  ift   ihnen  beyden  gemein. 
Unter   denfelben  wird  die  Welt  der  Ele- 
mente geitellt.     Der  achtzehnte  führt  vom 
Siege   zur    Grundlage ;    der    neunzehente 
vom  Siege   zum   Reiche  ;    der  zwanzigfte 
von  der  Ehre  zur  Grundlage  ;   der  ein  und 
zwanzigfte  von  der  Ehre  zum  Reiche;  der 
zwey  und  zwanzigfte  von  der  Grundlage 
zum  Reiche. 

Die  fünf  und  dreifsig  Barmherzigkeits- 
und  Gnaden  -  Fürften,  und  eben  fo  viele 
Fürften  derStrengej  die  zwey  und  lieben- 


. 
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zig  Mächte  zur  Rechten  ,  zwey  und  fie 
benzig  zur  Linken  ,  und  zwey  und  iieben- 
zig  Mittelmächte,  welche  zufammen  zwey 
hundert  und  fechszehen  Mächte  ausma- 
chen ,  bezeichnen  das  Gleichgewicht  zwi- 
schen Gottes  Gnade  und  ftrafender  Gerech- 
tigkeit ;  und  die  kabbaliftifche  Lehre  be- 
fagt,  wenn  die  Gnade  allein  geübt  würde, 
fo  würde  die  Welt  vor  Milfethat  verg 
hen,  und  eben  fo,  wenn  nur  Gerechti 
keit,  Strenge  und  Strafe  geübt  würden. 
Die  Zeichnung  von  einem  fogenatinte 
kabbaliltifchen  Baume  kann  Jedermann 
nach  der  hier  gegebenen  Befchreibung  ent- 
werfen. Man  findet  mancherley  Zeich- 
nungen von  folchen  Figuren,  fovvohi  in 
gedruckten  ,  als  in  gefchriebenen  kabba- 
liftifchen  Büchern  ,  und  weil  der  Begriff 
von  iGott  zuerft  aus  der  Betrachtung  der 
Schöpfung  und  der  Himmelskörper  ent- 
fianden  ift  ,  welche  Himmelskörper  alle 
rund  find,  und  mit  zehen  Um  Wölbungen 
befchiieben  wurden  /fo  wurden  auch  die 
zehen   Sephiroth  ,   als  den  ganzen  Begriff 


von    Gott   enthaltend  ,    unter  der   Gefialt 
von  zehen  Zirkeln  vorgeftellt,   von   denen 
der    äufferfte    Krone    genannt   wird  ,  *  der 
zweyte    Weisheit;     der   dritte    Verfiandj 
der  vierte  Stärke  oder  Strenge;  der  fünfte 
Gnade     oder     Herrlichkeit ;      der    fechste 
Schönheit  oder  Amrtuth\  der  fiebente  Sieg 
oder  Ewigkeit;  der  achte  Ehre;  der  neunte 
Grund  ;     der  zehente  und  innerfie  Reich. 
^Die    natürlichen    Rechentafeln    des    Men- 
,  fchen ,   nämlich  feine  zehen  Finger,  haben 
zuerft  Anleitung  gegeben  ,    die  Zehenzahl 
zur  Gränze  alles   Zählens  zu   beftimmen; 
diefe  Zahl  iß  hernach  auf  die  Befchreibung 
der    Himmelskörper   angewandt  worden; 
und  weil  man  alle  unkörperliche  Begriffe 
mit    Zahlen    verglichen   hat  ,    fo  ift   auch 
,  diefe  Zahl  ,    als  die  Gränze  alles  Zählens 
enthaltend,   gebraucht  worden,   um  den 
höchften  unkörperlichen  Begriff,   welche« 
Gott  ift,  zu  bezeichnen. 

Diefer  Begriff  ift  auch  unter  dem  Bilde 
eines  Menfchen  vorgeftellt  worden;  denn 
ehe  die  Menfchen  die  Schreibekunft  erian- 
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den ,  bezeichneten  de  Gedanken  und  Be- 
griffe dadurch,  dafs  fie  Thiere  zeichneten, 
deren  Eigenfchaften  die  entfprechenden  Be- 
grifFe  zu  erkennen  geben  füllten.  Wenn 
die  alten Aegypter  Verftand  ,  Gedächtnifs, 
Macht  und  Kunft  anzeigen  wollten  ,  fo 
zeichneten  fie  einen  Menfchen,  weil  die- 
fer  unter  allen  Thieren  diefe  Eigenfchaften 
im  volikommenfien  Maafse  befitzt  (I51). 
Gott,  der  die  Schöpfung  ausführte,  wurde 
der  fchaffende  Verfiand  genannt  (  2  5  2  )  , 
und  der  Begriff  von  diefem  Verfiande 
wurde  deshalb  auch  unter  dem  Bilde  eines 
Menfchen  vorgeftellt ,  weshalb  Gott  als 
ein  Menfch  und  mit  menfehlichen  Eigen- 
fchaften befchrieben  wird#  Der  Bramha 
der  Indier  wird  bald  als  das  höchfie  Wefen 
befchrieben,    welches   den  Grundßoff  zu 


(15X)  Inteliecrum,  memoriam,  potentiam 
et  artem  Homo  fignificans  ab  eis  in 
Sacris  infculpitur.  Clemens  Alexandrinusj 
Strom.  V,  p.  567. 

(1,a)    Opifex   Intellectus. 
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der  ganzen   Schöpfung  in  fich  felbft  ent- 
hält ,    bald  als  ein   Menfch   und  bald  als 
.  das  erfie  von  allen  lebendigen  Wefen,  wel- 
I  ches  Gott    vermitteilt    feines  Wortes  her- 
{  vorgerufen,    und  ihm  Befehl  gegeben  hat, 
die  Schöpfung  auszuführen.      Die  Kabba- 
.  liften  (teilen  auch  Gott  mit  feinen  zehen 
t  Eigenfchaften  unter  dem  Bilde  eines  Men- 
fchen  vor;    da  dann  die  erfte  Eigenfchaft 
|  mit  einer  auf  das  Haupt  gefetzten  Krone 
bezeichnet    wird  ;    die    Weisheit   und  der 
j  Verßand  werden  mit   den  beyden  Augen 
f  bezeichnet;  die  Stärke  und  Macht  mit  dem 
rechten   und  linken  Arme;    die  Schönheit 
.  mit  dem  Gürtel  ;   der  Sieg  und  die  Ehre 
j  mit  den  beyden  Lenden;    der  Grund  mit 
den  Zeugungstheilen  f  und  unter  die  Füfse 
wird  das  Reich  gelegt.      Ueber  die  Krone 
wird  En  Soph  oder  die  Unendlichkeit  ge- 
fetzt, und  eine  jede  befondere  Eigenfchaft 
Gottes  wird  mit  einem  befonderen  Namen 
deflelben  auf  folgende  Art  bezeichnet:  zu 
der  Krone  wird  der  Name  Aejäh,    „Ich 
werde  feyn  ,  H   gefetzt ;    zu  der  Weisheit 


: 
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der  Name  Jah ;  zu  dem  "Verftande  der 
Name  Jehovah  mit  den  Vocalpuncten  von 
Aelohim  ,  da  es  dann  Jehovih  heifst;  zu 
der  Herrlichkeit  oder  Stärke  wird  der 
Name  El  gefetzt;  zu  der  Schönheit  oder 
Anmuth  der  Name  Jehovah,  nämlich  mit 
den  Vocalpuncten  von  Adonaj :  zu  dem 
Siege  der  Name  Jehovah  Zebaoth\  zu  der 
Ehre  der  Name  Zebaoth*  zu  dem  Grunde 
der  Name  El  chai ,  zu  dem  Reiche  de 
Name  AdonaL  Hier  wird  der  Name  X 
hovah  mit  der  Eigenfchaft  vereinigt,  wel- 
che Schönheit  oder  das  Angenehme  ge- 
nanntwird, und  ihren  Platz  auf  dem  Gür- 
tel hat.  In  dem  kabbalißifchen  Baume, 
welcher  den  Zufammenhang  der  Eigen- 
fchaften  Gottes  unter  einander  zeigt,  ver- 
einigen fich  die  Canäle  aller  Eigenfchaften 
in  dem  fechsten,  oder  in  der  Schönheit, 
und  weil  diefe  mit  dem  Namen  Jehovah 
bezeichnet  ift ,  fo  vereinigen  fich  alle  Ei- 
genfchaften Gottes  zu  einer  Einheit  in  dem 
Namen  Jehovah;  welcher  Name  als  der 
InWgriiF  von  dem  Namen  des  unendlichen 
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und  unausfprechlichen  Wefens  Gottes  be- 
trachtet wurde ,  das  durch  die  Worte  En  * 
Soph  ausgedrückt  wurde ,  welches  fich 
durch  die  zehen  Sephiroth  ofFenbarte,  und 
alle  diefe  Sephiroth  im  Namen  Jehpvah 
vereinigte.  Darum  durfte  diefer  Name 
nicht  ausgefprochen  werden,  indem  er  die 
Wefentlichkeit  des  Namens  enthielt,  der 
Gottes  unendlichem  Wefen  zugehörte,  von 
welchem  zu  reden  ,  oder  eine  Meinung 
i  darüber  zu  äußern  ,  nicht  erlaubt  war. 
Jehovah  follte  nicht  Gottes  wefentlicher 
Name  feyn,  fondern  die  BefchafFenheit  des 
Namens  Gottes  in  fich  begreifen,  und  die* 
fer  befand  fich  in  den  zehen  Sephiroth, 
aber  keines weges  über  denfelben.  Diefer 
Name  enthielt  den  Begriff  von  einem  drey- 
einigen  Wefen   Gottes ,    welches  mit  der 

TT1 

vergangenen,  gegenwärtigen  und  Zukünf- 
tigen Zeit  verglichen  wurde;  denn  im  He- 
bräifchen  wird  das  Futurum  durch  Jod, 
welches  der  erfte  Buchßab  im  Jehovah  ift, 
bezeichnet;  der  Vocal  Cholem,  oder  Of 
bezeichnet  das  Participiwn,  welches  bey 
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den  Hebräern  die  Stelle  des  Präfcns  ver- 
tritt,  und  der  Vocal  Kainetz,  oder  A, 
bezeichnet  das  Präteritum  »  weshalb  der 
Name  Jehovah  ,  dem  Worte  nach,  dem 
Betriff  von  dem  höchften  Wefen  Gottes 
enlfprach ,  welches  mit  der  dreyfachen 
Zeit  verglichen,  als  dreyeinig  betrachtet 
wurde. 

Allen  Aeuflerungen ,  welche  Gott  als 
ein  Wefen  bezeichnen ,  das  da  ift  ,  wird 
diefer  Sinn  beygelegt  :  der  da  ift,  der  d 
gewefen  ifi,  und  der  da  feyn  wird.  Go 
tes  Ausdruck  im  5ten  JB.  Mof.  ;  Ich,  ich 
felbß  (*  5  3),  wird  mit  diefen  Worten  über- 
fetzt: Ich  bin  der,  der  da  ifi  und  gewefen 
ifi,  und  ich  bin  der,  der  da  feyn  wird  (* 5  4). 
Der  Name  :    Ich  werde  feyn  (x  5  *) ,    weL- 


l 


C53) '  Ani,   ani   hu,    NYI  W.Wi    ego, 
ego   ipfe. 

(IJ*)    Targum,  Jonathan,  Deutr.  XXXII. 
39- 

(,JJ)  Aejaeh  TWl**  9  ero. 

■ 
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eben  Gott  fich  beylegte ,  als  er  Mofe* 
fandte  ,  um  die  Juden  aus  Aegypten  zu 
führen  ,  wird  auf  diefelbe  Art  erklärt, 
und  in  Gottes  Acuflerung  zu  Mofes  :  Ich 
werde  Jeyn  ,  der  ich  feyn  werde,  follen 
die  drey  inenfehlichen  Eigenfchaften  Got- 
tes enthalten  feyn,  welche  mit  den  Namen 
Krone,  Weisheit  und  Verftand  bezeichnet 
werden.  Die  letzte  wird  auch  Bekehrung 
genannt,  und  foll  von  den  beyden  elfteren 
Kräften  ausgehen  (,,Ä).      Geradeaus  der 


(l5<y)  Sciendum  tibi  eß  hie  uno  eodemque 
verfu  (Exod.  III.  14)  feripturam  ter  com- 
memorare  nonien  a  e  h  j  a  e  h  ,  DTtN , 
(ero),  idque  refpeetn  triuiu  differentia- 
runi  temporis,  ut  innnat  Deum  Optimum 
maxiruurn  imperare  trihus  ,  pratteritf), 
praefenti  et  futuro.  „Et  folum  nomtn 
„Aehjaeh  tria  ifta  tempora  complecti- 
„tur.  Vox  A  eh  ja  eh  ei.im  tempus  prae- 
sens cornplectitur  ,  quaii  dicat ;  Ego 
„exifto,  fnniliterque  comprehendit  et 
„futurum  et  praeteritum.  Ut  interpre- 
„tatio  TH  aehjaeh  afchaer  aehjaeh 
„(ero  qui  ero)  baec  fit:    Ego  tum  idena 
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Offenbarung    Johannis   wird    es   deutlich, 
was   die  Juden  eigentlich    unter  den  vier 
Buchfiaben    J  h  v  h    verftanden    haben,' 
-worüber  fo  viel  geftritten  worden  ,    und 


„ille,  qui  jatn  fuit.  Et  fic  in  nomine 
„illo  appropriatio  comprehenduntur  tria 
„illa  tempora.  Quod  fi  verum  fit,  dno 
„ifta  nomina  (Aehjaeh  et  Jhovah) 
„unam  eandemque  rem  docebunt."  Rabb* 
Bechai,  Comment,  in  Leg.  fol.vözj., 
col.  4.  „Deus  benedictus  non  deficit  in 
„aeternam  et  in  ipfum  non  cadit  princi- 
„peitas  (forma  principii),  quia  ipfe  fuit, 
„eft  et  erir.  Et  fi  res  ifta  fe  habet, 
„non  eft  Uli  finia,  cui  vero  non  eft  finis, 
„ei  non  eft  principium.  Quod  fi  ita  fit: 
„fubfiftit  ille  et  perdurat  in  exiftendo  a 
,,faeculo  usque  ad  faeculum."  Mofe  Bo- 
tril  in  Libro  Jezira,  ex  edit.  Rittangelii, 
p.  50.  Ego  vero  porro  dico,  cfle  adhuc 
traditionem  in  manibus  noftris.  Mofen, 
quo  clarius  diftinctiusque  illis  refpon- 
dere  pollet,  ipfam  Dei  Effentiam  co- 
gnofcere  voluille.  Atque  iftud  eft  quod 
dicit  (Exod.  III,  13),  quodnam  eft  nomen 
ejus  ,  vult  dicere  eilentia  vel  quidditas 
»ominis  ejus.    Atque  inde  indicium  quod- 
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i  die  man  gewöhnlich  JehovaJi  oder  Jlcovah 
-  ausfpricht,  weshalb  fie  auch  im  jüdifchen 


dam  et  character  imprelTus  eft  interroga- 
tioni  ejus  ,  quam  de  nomine  Domino 
adpropriato  inftituit.  Proptereaque  necef- 
fitas  exigebat,  ut  refponderet  ille  etdicerer, 
aehjaeh  afchaer  aehjaeh  (ero,  qui 
ero),  nnoniam  haec  eft  ipfa  ejus  ellentia. 
To  fl"N  enirn  Coronae  fuperioris 
indicium  eft,  D^  Sapientiae.  Ecce 
duas  Sephiroth  comprehenfas  voce  n^DN» 
Tum  porro  alterum  noraen  H^nN  Con. 
verfionem  indicat  (hanc  alias  Intel- 
ligentiam  adpellant)?  vocaturque  no- 
mine duarum  illarum  Sephiroth  ,  quae 
praecedunt  illam,  quonidm  ipfa  ex  vif  tute 
illarum  procedit*  Et  ecce  primum  aeh- 
jaeh in  verfu  Converfio  eft,  fecund  um 
rero  de  duabus  Ulis  accipiendura,  quae 
praecedunt  eam;  ut  ita  interpretatio  ver- 
borum  aehjaeh  afchaer  aehjaeh  haec 
fit:  Aehjaeh,  qrod  procedit  ex  Aeh- 
jaeh priori.  Et  id  omne  Unum  it. 
Rabb.  Mofes,  Comment.  in  Leg.  foh 
66.  coh  i~. 
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VerRande  die  Bedeutung  erhalten  haben, 
der  welcher  ge wefen  ift ,  ift  und  feyn  wird. 
Diefe  vier  Buchftaben  oder  den  Na- 
men Jehovah  nennen  die  Kabbaliften  den 
Namen  der  Wefentliclikeit\  weil  darin  die 
Wefentlichkeit  aller  Eigenfchaften  Gottes  f 
oder  das  Wefen  aller  Dafeynsarten  der 
Gottheit  enthalten  ift.  Er  wird  der  Ein- 
heitsname  oder  der  vereinigte  Name  ge- 
nannt, weiblich  alle  zehen  Sephiroth  in 
demfelben  vereinigen  (IS7),  und  der  er- 
klärte Name ,  weil  er  alle  Sephiroth  er- 
klärt, welche  von  dem  Wefen  unterrich- 
ten ,    welchem   der  allmächtige  Schöpfer 


(157)  Sehern  haaezaem  DSJ7H  D^  No. 
inen  fnbitantiae  vel  effentiae, 
quud  fit  fubftantia  roov  Sephiroth,  id  eR , 
nomen,  quod  in  fe  contineat  omnem  fub- 
ftantbm  Twv  Sephiroth.  Sehern  hamm- 
jucad  ln\On  ÜMf9  nomen  unitum; 
quoniaai  nomen  eft  ,  in  quo  fe  uniunt 
omnes  decem  Sephiroth  unitae.  R.  Mo- 
fche  Corduero,  in  Par des  Rimmonira 
Sect.  XIX,  Cap.  1.2. 
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das  Dafeyn  gab  ,    da  feine   Krähe  fich  in 
diefem  Sephifoth   offenbaren  (I58J. 

Unter  diefem  erklärten  Namen,  oder 
Schein  hammphorufch  wird  nicht  blofs  der 
Name  Jehovah  felbft  verbanden,  fondern 
die  Lelirfätze  und  Erklärungen  ,  welche 
auf  kabbaliftifche  Art  durch  verfchiedene 
Anwendung  der  vier  Buchftaben,  die  im 
Hebräifchen  diefen  Namen  ausmachen  # 
gefunden  werden  können.  Die  Buchftaben 
im  Hebräifchen  werden  nämlich  als  Zahlen 
gebraucht,  und  nach  Anweifung  der  Art 
Kabbala,    wrelche  Qematria  oder  die  Aus« 


(***)  Et  Dominus  nofter  Doctor  Afcher, 
p.  m.  fcribit  in  libro  Hai  jichud  hoc 
modo:  atque  ifiae  quatuor  litterae  fcilicet 
3HVH  vocantur  Schein  hammphorufch, 
l£J*YlSDn  C V  ,  nomen  expuiitum, 
quod  exponit  omnes  Se^hiroth  #  quae 
docent  exißentiam ,  quam  exi/tere  fecit 
Creator  O.  M,  dum  uianifeftant  fe  virjtu- 
tes  ejas  in  Ulis.  I\.  Meic  ben  Gabbai, 
Abhodath  hakkodaeich,  fol.  iß, 
col.  4. 


: 
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rechnungs-Kabbala  genannt  wird,  werden 
Wörter  und  Sätze  ,  deren  Buchftaben  im 
Rechnen  mit  den  Buchftaben  im  Namen 
Jehovah  gleiche  Zahlen  oder  Summen  aus- 
machen,  ausgerechnet,  und  dergleichen 
Wörter  und  Sätze  werden  alsdann  als  im 
Namen  Jehovah  felbft  enthalten,  betrach- 
tet, und  machen  den  fogenannten'  erklär- 
ten Namen  aus.  Auf  folche  Art  wird  de 
Name  Jehovah  bald  fo  ausgerechnet,  daß 
er  einen  aus  zwölf  Buchftaben  beliebende 
Satz  ausmacht,  weshalb  die  Zwölfzahl, 
welche  die  jüdifchen  Stamme  bezeichnet, 
auch  als  eine  Bezeichnung  von  Jehovah 
angefehen  wird ,  welcher  alfo  eins  und 
dalfelbe  mit  den  Juden  wird,  und  Jehovah 
ift  eins  mit  feiner  Gemeinde':  die  zwölf 
Buchftaben,  welche  als  der  erklärte  Name 
betrachtet  werden,  follen  diefen  Sinn  ent- 
halten:  Vater,  Sohn  und  heil.  Geiß  (*59). 

(,5*)  J.  Drufii  Tetragrammaton  five 
de  Nomine  Jod,  He  —  —  Cap.  6. 
Galatinus ,  de  Arcanis  catholicae 
veritatis,    Lib.  II,  Cap.17. 


i«5 

Bald   wird  der  Name  Jehovah  fo    aus^e- 
rechnet,    dafs  er  einen  aus  zwey  und  vier- 
zig Buchftaben  beliebenden  Satz  ausmacht, 
und  nach  der  Meinung  eines  der  angefe- 
henften  jüdifchen  Lehrer  diefe  Worte  ent- 
hält :     Gott  der  Vater  ,    Gott  der  Sohn, 
Gott   der  heilige   Geiß  ,    drey  in'  Einem  f 
und   Einer  in    Dreyen.      Der  Rabbi   fetzt 
hinzu:   dafs  diefer  im  Namen  Jehovah  ver- 
borgene Sinn  unter  die  grofsen  göttlichen 
Geheimnifie  gehöre,    welche  vor  der  An- 
kunft des  Meilias  durchaus  nicht  würden 
offenbaret  werden;  woraus  man  auch  die 
Urfache    flehet ,     warum    die    Lehre   von 
einem   dreyeinigen  Gott  in  den  Schriften 
des  Alten  Teftaments  fo  undeutlich,   aber 
fowohl    in    den   Erklärungen    der    Juden 
darüber ,    als  auch   im  Neuen   Teftament 
ganz  deutlich  und  offenbar  enthalten  ift. 
Denn  die  Chriften,   welche  Jefum  für  den 
erwarteten   Mefllas    annahmen  ,    machten 
dann  die  geheimen  Erklärungen  der  Juden 
über  das  Alte  Teftament  bekannt,  und  deu. 
teten  diefe  auf  den  angekommenen  Mefllas. 
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Nach  und  nach  find  auch  mehrere 
von  den  alten  Erklärungen  der  Juden 
durch  ihre  eigenen  Schriften  bekannt  ge- 
worden ,  obgleich  es  dennoch  von  vielen 
jüdifchen  Lehrern  gemifsbilliget  wird, 
dafs  ihre  Geheimniile  auf  folche  Art  ver- 
breitet worden  (l6°).  Als  Jonathan  die 
Propheten  ins  (Chaldäifche  überfetzte,  foll 


das   ganze    israeliüfche    Land    durch    ei 


■ 


;: 


('  Co)  Ex  nomine  duodecirn'  litterarum  ema- 
nat    nomen    4.2    litterarum  ,     qnod     eft  , 
Ab    aelohim    he  n   aeloh  i  in    1  n  a  c  h    h  a  k 
kodaej c k    aelohim    /  chelo / ch a h    b  a 
c  h  ad     d  c  h  a  d      be/chelofc  h  a  h  , 

'nipbub  ihn  irtND  mr^.  d^h>n 

Pater  Deus,  Fi  1  i  11  s  D  e  u  s,  Spiritus 
Sajictus  Deus,  Trinus  in  Uno,  et 
Unus  in  Trino  ,  -  qtiae  in  Ilebraico 
4<2  litterae.  Notare  autem  debes ,  haec 
xiomina  eile  ex  Divinis  arcanis  ,  quaq  a 
quocunque  occultari  debent  ,  qn-cmsque 
veniat  Mefiias  juftus  nofter.  lila  tibi 
patefeci  ,  tu  vero  ea  occulta  fortiter. 
Rabbi  Hakkadofch^  ap.  Kircher.  Oedip. 
Aegypt.  T.  II,  p.  24.6. 
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Erdbeben  erfchüttert  geworden,  und  eine 
Stimme  über  das  ganze  Land  ausgegangen 
feyn  ,  welche  dem  Ueberfetzer  geflucht, 
und  ihm  verboten  hat,  in  feinem  Unter- 
nehmen fortzufahren.  Der  Tag,  an  wel- 
chem das  Gefetz  der  Juden  ins  Griechifchd 
überfetzt  wurde  ,  foll  für  Ifrael  eben  fo 
fchwer  gewefen  feyn,  als  der  Tag  ,  an 
dem  Aaron  das  goldene  Kalb  in  der  Wülte 
machen  liefs  (**  f). 

Die  Worte  in  einem  Pfalm  Davids: 
„Jehovahs  Name  ift  allein  hoch,"  werden 
von  dem  Namen  von  42  Buchftaben  er- 
klärt ,  wreil  das  Wort  allein  mit  feinen 
hebräifchen  Buchftaben  42  in  der  Zahl 
ausmacht  (*6Ä).  Aus  eben  dem  Grunde 
wird  gefagt ,  dafs  42  Jünglinge ,  welche 
den  Propheten  Elifa  verfpotteten  ,  vop. 
Bären   zerriflen  wurden  $    indem   dies   fo 


(I<SI)  Megillah  fol.  3.  Steph.  Morinus, 
de  primaeva  lingua,  p.  337. 

( *  * 2  )  Exaltatum  eft  nomen  ejus  foliufl 
CID!?   lebaddo).      Pf.  CXLVIII.    15- 
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betrachtet  Wird,  als  ob  es  durch  die  Kraft 
gefchehen  fey  ,  welche  von  dem  Namen 
mit  42  Buchftaben  ausging  (I53). 

£in  Satz  von  gleicher  Befchaffenheit, 
wie  der  oben  angeführte,  wird  auch  durch 
den  Namen  Jehovah  von  42  Buchftaben 
ausgerechnet,  weshalb  die  Zahl  72  in  den 
jüdifchen  Schriften  als  heilig  vorkommt* 
Der  Vorfieher  der  jüdifchen  Gemeinde  wa- 
ren  72  ;  die  Buchftaben  auf  dem  Bruft- 
fchilde  des  Hohenpriefters  machten  ,  als 
Zahlen  betrachtet,  72  aus;  auf  demfelben 
Brultbilde  ftanden  die  Namen  aller  ifrae- 
litifchen  Stämme  gefchrieben,  welche  alfo 
daflfelbe  waren,  als  Jehovahs  Name,  oder 
die  Juden  waren  in  eins  vereiniget  mit 
ihrem  Gott  Jehovah  (V*4). 

In  dem  kabbaliftifchen  Baume  wer- 
den zwifchen  die  vierte  und  fünfte  Sephi- 


(,63)R.     Eechai,     in    Exod.    Sect.    I. 
Buxtorf,  Lex.  Talm.  p,  24.36. 

(,64)    Schilte  Haggiborim,    Wagen* 
feilii  Sota,    p.   767.    , 
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rah  ,  oder  zwifchen  die  erfte  und  zwevte 
von  Gottes  vollziehenden  Eigenfchaften , 
216  Mächte  gefetzt,  nämlich  72  zur  Rech- 
ten ,  72  zur  Linken,  und  72  in  die  Mitte; 
mit  der  vierten  Sephirah  wird  Gottes 
Gnade  abgebildet  ,  und  mit  der  fünften 
feine  firaj  ende  Gerechtigkeit ,  und  die 
I  Furcht,  welche  Gottes  Strafe  einilöfst;  die 
Mächte,  welche  dazwifchen  gefetzt  wer- 
den ,  bezeichnen  das  Gleichgewicht  zwi- 
fchen   Gottes    Gnade    und   Strenge.        Im 

TD 

zweyten  Buche  Moils  K.  14.  machen  der 
19,  20,  21  Vers  eine  gleiche  Anzahl  von 
Buehfiaben  aus,  nämlich  216,  und  jeder 
Vers  enthält  72  Buchfiaben.      Der  Inhalt 

!  diefer  Verle  ift  folgender:  Als  die  Ifraeli- 
ten  nach  ihrem  Auszuge  aus  Aegypten  an 

|  das  rothe  Meer  kamen,  und  die  Aegypter 
fie  mit  einem  Kriegsheere  verfolgten  :  „fo 
„veränderte  Gottes  Gefandter,  d.  i.  Wolke, 
„welche  fiets  vor  dem  Volke  herging, 
„feine  Stellung,  und  trat  hinter  die  Ifrae- 
„liten-,  und  blieb  zwifchen  ihnen  und  den 
„Aegyptem  die  ganze  folgende  Nacht  hin* 
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„durch  ;    und   da  M^fes   Feine  Harrd  aus- 
„(treckte  über   das  Meer  ,     liefs    Jehovah 
„durch   einen   ftarken    Oftwind   das   Meer 
„die   ganze    Nacht    hindurch    wegtreiben 
„und  es  trocken  machen* "     Die  Ifraeliten 
gingen  dann  hinüber;  als  aber  die  Aegyp- 
ter   ihnen  folgten,    ilürzte  das  ]>leer  zur 
Morgenftunde  zurück,    und  die  Aegypter 
■wurden  vom  Wafler  überfchwemmt.  Nach 
der    Meinung   der    Kabbaliften    enthalten 
diefe  Verfe  in  ihren  Buchftaben  Jehovahs 
erklärten  Namen;  weil  Jehovah  lieh  hier 
auf   eine   ausgezeichnete   Art ,    durch    die 
Naturbegebenheiten  ,    welche  damals  ein- 
trafen ,    offenbarte ,    und  Vermittelfi:   wel- 
cher die  Ifraeliten  errettet,  und  ihre  Fein- 
de vernichtet  wurden;   hier  wirkten  alfo 
die  216  Mächte  zwifchen  der  Gnade  Got- 
tes  und   der    Furcht   der   Israeliten ,    zur 
Strafe  der  Aegypter. 

Auch  Mofis  Stab,  womit  diefes  und 
andere  Wunder  verrichtet  wurden,  fall 
der  erklärte  Name  Jehovahs  gefchrieben 
gewefen  feyn ,  and  es  wird  damit  gemeint, 


1"! 


fdafs  Gott  felbft  Mofis  und  der  Ifraeliten 
mStrth  oder  Begleiter  gewefen;  denn  Gottes 
\toch.j  Gottes  Stab  ,  iß  daflelbe^  als  Got- 
tes Schutz,  und  Mofis  Siab  der  Schutz, 
welchen  Gott  den  Ifraeliten  durch  Mofes 
angedeihen  liefs.  Auf  diefelbe  Art,  wie 
der  Bruftfchmuck  des  Ilohenpriefters  To 
gezeichnet  war,  dafs  es  fowohl  Jehovahs 
erklärten  Namen  t  als  auch  die  Ifraeliten 
bedeutete;  fo  foll  auch  Mofis  Stab  fowohl 
mit  Jehovahs  Namen  ,  als  auch  mit  Jakobs 
zwölf  Stämmen  bezeichnet  gewefen  feyn, 
fo  wie  auch  mit  den  drey  Patriarchen  und 
mit  den  Stamm  -  Müttern  der  Ifraelitenj 
ebenfalls  mit  den  zehen  Plagen,  welche 
i  über  Aegypten  ergingen ;  auch  wird  von 
diefem  Stabe  gefagt,  er  fey  vom  Anfange 
gefchaffen  ;  dadurch  wird  nämlich  ange- 
deutet, dafs  derfelbe  Gott ,  der  alles  ge- 
fchaffen hat,  ^und  deflen  Eigenfchaften  un- 
1  ter  der  Zehnzahl  betrachtet  wurden,  und 
welcher  ,  als  Schöpfer,  mit  dem  Namen 
Anfang  bezeichnet  wurde,  derfelbe  fey, 
welcher  den  Schutz  bewirkte,  vermittelft 
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deflen  er  unter  Mofis  Stab  oder  Begleitung 
unter  den  lfraeliten  weilte  ,  und  durch 
den  Oft  wind  einen  Theil  des  rothen  Mee- 
res austrocknen  liefs,  damit  fie  hindurch 
gehen  konnten;  hernach  aber  durch  einen 
widrigen  Sturmwind  das  Waffer  zurück- 
treiben liefs ,  fo  dafs  die  Aegypter  von 
demfelbeii  ,  wie  auch  von  heftigen  ,  zu 
gleicher  Zeit  hervorbrechenden  Hagel- 
fchlofien  nnd  zahllofeh  Blitzen  überfallen 
wurden ,  welches  Jonathan  in  feiner  Er- 
klärung mit  diefen  Worten  ausdrückt: 
„in  der  Morgenwache,  zu  der  Zeit, 
„als  die  Heere  des  Höchften  hervor- 
kommen um  zu  loben  s  fahe  Jehovah 
„im  Zorne  auf  das  Heer  der  Aegypter, 
„in  einer  Feuerfeule ,  um  feurige  Köh- 
„len  über  fie  zu  werfen,  und  in  einer i 
„Wolken faule  ,  um  Hagel  auf  fie  zu! 
„fehlendem.  —  Und  Jehovah  Tagte  zu 
„Mofes ,  ftrecke  deine  Hand  aus  über 
„das  Meer.  —  Und  Mofes  ftreckte  feine 
„Hand  aus  über  das  Meer,  und  zur! 
„Zeit  der  Morgenröthe  kehrte  das  Meer 


„wieder  zu  feiner  Stärke  zurück  ('  *  5)u. 
i^lofis  Stab  foll  auch  vom  Saphir  des  Herr» 
lichkeitsthrons  gewefenfeyn,  und  die  Wun- 
>der,  welche  mit  demfelben,  durch  den 
darauf  gefchriebenen  erklärten  Namen, 
verrichtet  wurden ,  werden  Gott  felbft  zu- 


(I65)  Et  inclinavit  Mofes  manura  fuam  Tu* 
per  mare  cum  virga  magna  et  pretiofa, 
quae  creata  eft  a  principio  ,  in  qua  in- 
fculptum  et  expr^ffam  erat  nomen  ma- 
c;nuin  et  pretiofum  ,  et  decem  figna, 
quibus  percuflerat  Aegyptios ,  et  tres  pa- 
tres mundi  ,  et  fex  matres  et  duoderäm 
tribus  Jacob  ;  et  ftatim  abftul'it  Jehovah 
mare  vento  orientali  vehement!  t"ta  no- 
cte,  et  pofuit  mare  ficcmn.  —  Fact«»m- 
que  eft  in  cuftodia  rnatutina  tempore, 
quo  venin nt  exercitus  Excelii  ad  laiulan- 
duin,  et  profpexit  Jehovah  in  ira  fuper 
exercitum  ülegyptiorimi  in  colnmna 
ignis,  ad  projiciehdutn  in  eos  carbones 
ignitos  ,  et  in  columna  nubis  ail  pro- 
jiciendura  fuper  eos  grandinea  —  — 
—     Targum    Jonathan,     Ex  od.    XIV, 
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gefchriehen  (l66>  TKtpn  der  Herrlich-' 
fceit  und  Gottes  Name  ift  dailelhe  ,  als 
Gott  felbft;  und  wenn  es  von  Mofis  Stab 
heifst,  dafs  er  ein  Theil  davon  gewefen' 
fey,  fö  wird  damit  nicht  gemeint,  dafs 
die  Wunder  durch  einen  wirklichen  Stab, 
oder  durch  den  Namen  Jehovah,  der  in 
dielen  Stab  gehauen  gewefen  leyn  fött, 
verrichtet  wurden;  fondern,  „dafs  diej 
„merkwürdigen  Thaten ,  welche  Mofesj 
„verrichtete  ,  eine  Folge  von  Gottes  mit- 
wirkendem Beyltande  waren/4  Die  fo 
lehr  heftrittene  Erzählung  von  den  zweyj 
und  ilehenzig  Dolmetfchern,  welche  die 
hebräifche  Bibel  ins  Griechifche  über  fetz- 
ten ,    dürfte  vielleicht  auch  ihren  wahren 


(,(?6)  Virga  Mofis  erat  ex  Saphiro  foli  glo- 
riae,  cujus  pondus  erat  quadraginta  fato- 
rum,  et  in  ea  infculptum  erat  et  expofi- 
turn  nomen  raagnum  et  pretiofuni,  quo 
facta  funt  iniracula  a  facie  Jehovae  per 
niamim  illius.  Targum  Jonathan, 
Exod.  IV.    10. 
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Grund    darin    haben  ,    dafs   Gottes  Vorfe- 
.  hung  und  Vorforge  unter  der  Zahl  zwey 
juncl    liehenzig    bezeichnet     wurde.       Die 
zwey    und  fiebenzig  Dolmetfcher  ,    hiefs 
es,  wären  von  Gott  fo  erleuchtet  gewor- 
den ,    dafs    iie    alle   einen   und    denfelben 
Sinn  getroffen  hatten,  obgleich  11  e  alle  in 
verfchiedenen  Zimmern  eingefchloilen  ge- 
wesen ,     womit    man    gemeint    zu  haben 
.  Ich  eint  ,    dafs    diele    Ueberfetzung  Gottes 
iVorfehung  müfle    zugefehrieben   werden, 
1  deren  Wirkungen  mit  der  Zahl  zwey  und 
üebenzig  bezeichnet  wurden. 

Die  Dreieinigkeit ,  welche  in  dem 
erklärten  Namen  enthalten  feyn,  und  aus 
Gott  dem  Vater  ,  Gott  dem  Sohn  ,  und 
-Gott  dem  heiligen  Geift  beliehen  foll,  iß 
I  diefelbe,  als  Jehovahs  Dreyeirigkeit,  näm- 
lich, dafs  der  Vater  das  Vergangene,  der 
Sohn  das  Gegenwärtige,  und  der  heilige 
Geift  das  Zukünftige  bezeichnet.  In  dem- 
Jelben  Verftande,  heifst  es  bey  einem  an- 
dern jüdifchen  Lehrer,  Gott  befteht  aus 
drey  Lichtern,  nämlich  dem  allen  Lichte, 
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dem  reinen  Lichte  ,  und  dem  gereinigten 
Lichte ,  und  diefe  drey  find  Eins  ,  und 
verhalten  lieh  zu  einander  wie  JEiriSs,  Ver- 
einigend und  Vereiniget,  und  wie  ylnjang, 
Mitte  und  Ende  (■  6  7).  Die  Dreyeinigkeit 
in  Gott  wird  nämlich  immer  mit  der  Zeit, 
als  der  vergangenen,  gegenwärtigen  und 
zukünftigen  veralichen  ,  welches  durch 
die  vier  Buchitaben  .7  fo  2;  72 ,  oder  durch 
den  Namen  Jehovah  angezeigt  wird.  Die 
zweyte  von  den  drey  höheren  Sephiroth 
oder  Gottes  menfehlichen  Eigenfchaften 
wird  deshalb  Mittler  genannt ,  weil  fie 
lieh' zwilchen  der  erlten  und  dritten,  wo- 
von  die  gegenwärtige  Zeit  ein  Abbild  iit, 


(I67)  Hi  Tres,  qui  funtUmim,  inter  fe 
proportionem  habent  ut  Unum,  Uniens 
et  Unitum.  Sunt  Principium  et  Medium 
et  Finis  ,  et  haec  funt  Unus  Punctus , 
et  efi  Dominus  univerfi.  Rabbi  Haggaon, 
ap.  Allix  Judgement  of  the  ancient 
Jewifh  church  p.  iso.  Thomas  Mau- 
rice, lndian  Antiquities,  Vol.  IV, 
V-  534- 
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in  der  Mitte  befindet,  als  Vereinigung  des 
Vergangenen  mir.  dem  Zukünftigen;  denn 
die  Hebräer  nennen  die  gegenwärtige  Zeit 
Mittler  oder  das,  was  in  der  Mitte  ist  (!  *8). 
.Ebenfalls  wird  darunter  das  verftänden, 
•was  im  grammatischen  Sinne  Präfens  par- 
ticipium  heifst,  weil  die  gegenwärtige  Zeit 
als  in  der  Mitte  zwifciien  der  vergangenen 
Und  zukünftigen  betrachtet  wird.  Auch 
im  grammatifchen  Sinne  ift  die  zweyte  Per- 
fon daflelbe  As  die  gegenwärtige',  und.  die 
dritte  Perfon  dailelbe  als  die  abwefen- 
de  f169)-  Gott  der  Sohn]  als  die  zweyte 
Perfon  in  dem  göttlichen  Wefen,  und  der 
gegenwärtigen  Zeit  entfprecliend  ,  wird 
defshalb  auch  Mittler  genannt ;  ihr  eilt* 
fpricht  der  Gptt  der  Juden  Jehorah  ;  er 
i  wurde  als  der  unmittelbare  Begleiter  der 
Juden  und  als  ganz  vereiniget  mit  ihnen 


(Itf8)  Benoni  yS\SQ$  Mediator,  Jnterme- 
dius  ,    Mediamun. 

(l«9)  Buxtorf,  Lexic.  Talmud,  p, 

12 
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betrachtet,  darum  wird  auch  das  jüdifche 
Volk  fo wohl  Gottes  Sohn,  als  auch  Mitt- 
ler genannt.  Die  Lehre  der  Juden  befagte, 
dafs  alle  Himmelskörper,,  die  auch  Engel 
oder  Ausgefandte  genannt  wurden  ,  und 
die  Mächte  des  Himmels  lebendige  We- 
fen  waren,  von  denen  jedes  fein  Volk,  feine 
Stadt  oder  feinen  befonderen  Menfchen, 
fein  Thier ,  feine  Pflanze  u.  f.  f.  zu  beherr- 
f eben  hätte;  aber  das  jüdifche  Volk  wäre 
auf  Gottes  eigenes  oder  Jehovahs  Loos  ge- 
fallen, d.  h.  die  Juden  genoifen  Gottes  Vor- 
forge  unmittelbar  und  von  Gott  felblt,  an- 
dere Völker  aber  genoilen  fie  nur  mittel- 
bar und  durch  lange  Umwege.  Diefer 
Lehre  gemäfs  würde  das  Verbot ,  nicht 
Sonne  ,  Mond  und  Sterne  oder  einen  aus 
dem  Himmelsheere  zu  verehren,  erklärt; 
nämlich  niemand  durfte  als  Mittler  zwi- 
fchen  dem  Volke  Ifrael  und  Gott  betrach- 
tet werden  ,  fondern  die  Gebete  der  Ifra- 
eliten  mufsten  unmittelbar  an  Jehovah 
gerichtet  werden  ,  er  war  der  Ifraeliten 
Vater y  der  in  den  Himmeln  iß j  aber  die 
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Juden  w  aren  bey  ihm  andrer  Volke       I 

ler;  denn  nur  durch/die  Juden  konnten  an- 

'dere  Völker  zur  Käeimtnifs  Jehovahs  uud 

unter  feine  Regierung  kommen  (,7°);  al- 

1  ler  Seegen,  der  von  Gott  der  Welt  mil 

'  theilt  werden  follte,  mufste  durch  die  Ifra« 

|  eliten   offenbart   und  verkündigt  werden, 


(I7°)    Omne3   populi   ac  nauones  fnbjectae 
funt    regiinim   iuperiorum    in   ea3    d< 
nantium,    praeter  popüiurn  Ifraeliücum* 
qui   non  eft  fubjectüs  gubernationi  itellae 
aut  Principis,    £ed  ioliusDei,  et  jnxta  hoc 
ait  dominus  nofier  Mofes,  ne  tollas  ( 
los  tuos  verfus  coehmi  ut  adfpicias  Solem 
aut   Lunarn.   —  —    Fies  comprobata  eft 
quemlibet  populuni  habere  certam  üellara 
aut  aftrum,   atque  iic  etiam  quamlibet  ci- 
vitatem  ;    fed   Dens   in    Ifraeie    conftitail 
excelfam  gradtnn  ,    ut  fit  Dens  et  guber- 
nator,   neque  habeant  ßellara,  et  fiel! 
hereditas  D^i.    {fepttia'ginM  p!  }<  -cc- 

runt  inter  fe  fortes  foper  L\X    ; 
et  quilibet  Princeps  fuper  quemvil  po 
luni  fortem  jeeit,  et  cecicIJt  I  be- 

nedicti  fuper  Ifraelera.      If.  Abravanei  de 
Capite  fidei,    C.  I 


unter  denen  Gott  auf  ewig  leinen  Aufent- 
halt genommen  lullte  ,  und  von  weichet 
feiner  Wohnung  unter  ihnen  er  feine  Wir- 
kungen ,  nach  gebührendem  Maafse  an 
das  übrige  Menfchengefchlecht  ausgehen 
liefs  (I7  f).  Die  Weisheit,  welche  die  er- 
fte  von  Gott  ausae^annene  Wirkung  wan 
entfprach  der  zweyten  Perfon  in  dem  We- 
fen  Gottes  und  lie  fo'llte  im  Gx^fetze  Mofis 
und  in  der  jüdifclien  Theologie  vollkom- 
men abgebildet  feyn  ,  weshalb  auch  die 
zweyte  Perfon  mit  ihren  Wirkungen  unter 


(  \  n  x  )  Et  cum  concedit  Dens  benedicsus 
Jfraelitis  dommi  hoc,  ut  cohabitet  Sehe- 
kinah  inter  ipfos;  invemnntur  omnes  the- 
fanri  Dei  benedicti  ,  et  gazae  ejusdem. 
atque  coiiclavia  ejus,  ac  omnes  infloentiae 
fpecies,  et  omnis  benedictioms  emanatio 
in  Ifraelitarum  manu  depofita.  Tradit 
quoque  in  man  tun  Ifra  elitär  um  claves  ad 
quemcjunqne  thefaurü-m ,  ad  aperiendum 
et  reerpiehdum  omnem  influxurn  ac  be- 
iKdicuonem  a  Schekinah.  R,  Jofeph 
Gekatilja  Schaare  ora,  Danzii  Sehe*' 
china  cum  piis  cohabitans. 
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den  Juden  wohnte;  diele  Weisheit  äußert 
lieh  deshalb  durch  Sirach:  >,tfnter  alleii 
„Völkern  auf  Eiden  habe  ich  meine  Woh? 
Ktmng  gefucht;  da  fagte  der  Schöpfer  alle* 
„Dinge:  in  Jaköb  follft  u  i  dein  Zelt  Schc- 
„kinah  (z  *  z)  ,  und  in  Ifrael  deinen  Sitz  lia- 
„ben.  Im  Anfange,  ehe  die  Welt  da  war, 
„fcfiuf  er  mich ,  ich  bleibe  auch  ewiglich  ; 
„ich  diente  vor  ihm  in  feinem  Heiligthum, 
„alfo  habe  ich  eine  feite  Wohnung  in  Ziou 
„erhalten  und  weile  in  der  geliebten  Stadt; 
^„meine  Gewalt  ift  in  Jerufalem;  ich  habe 
„mich  eingewurzelt  bey  einem  herrlithcn 
„Volke,  "welches  des  Herrn  (Jehovah  ) 
^Erbtheil  ift  (*7  3>"  Die  Juden  nannten 
lieh  deshalb  denAdelfiand  des  ganz'  n  M  n- 
fchengefchlechts  ,  der  feine  ej 
rechtfame  befälfe  (I74j;  fie dankten  Gott, 


X17*)   Syr.  XXIV.   7  —  11. 
(174)  Fl.  Akibaßatuit,  Ifrarlitarnm  pttlp*- 
ximos  conüderari  ac  fi  effent  Nobiles,  «jui 
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dafs  er  fie  nicht  gefchaffen  habe,  wie  die 
Völker  da*  Erde  {ln  ');  einem  Juden  eine 
Ohrfeige  zu  geben,  wurde  für  daJTelbe  er- 
klärt,  als  Gottes  Vor  Teilung  eine  Ohrfeige 
geben  (I75);  wer  fich  den  Ifraeliten  wi- 
derfetzte, widerfetzte  lieh  Schekinah  oder 
Gott  felbft  ;  alle  Namen  Gottes  wurden 
auch  den  Ifraeliten  zugeeignet,  Weil  Gott 
fich  durch -fie  in  der  Welt  gezeigt  und  ge- 
offenbart  hatte,  weshalb  fie  der  fichtbare 
oder  abgebildete  Gott  waren  (l77);    d 


,e 


bonis    fnis    excidifient  ,     quia    funt    Abra 
hami  ,     Ifaa-ci   et   Jacobi    pofteri.       Bava 
Kama  VIII.  6. 


(I75)  Goje  arazoth,  n^üsjN  ^  ,  g  e  n  - 
tes  terraru.m.  Conf.  Vorftii  Obfer- 
vätt.  ad  Chrono  log,    D.  Ganz.  p.  269. 

(I75)  Si  quis  .palma  infllgat  alapam  maxil- 
lae  Ifraelitae,  perinde  eft,  ac  ii  eam  ala- 
pam infligeret  maxillae  Divinae  ProvI- 
demiae,  ikut  dicitur  Prov.  XX.  25.  San- 
hedrih.   f.  58.  2. 

(I77)  Majeftas  Dei  confpicua  *  quae  etiam 
vocatur  Schekinah.      Sohar,    Part.   II, 
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Weisheit,  durch  welche  Gott  alles  ffefchafr 
fen  hatte,  „hatte  er  Jakob  feinem  Diener, 
„Ifrael,  feinem  Geliejbteft  verliehen;  dar- 
nach hatte  fie  auf  der  Erde  geleuchtet 
„unter    dem   Menfchen    gelohnt      Di   le 
„Weisheit  war  das  Euch  ,   welches 
„Gefetz,  enthält,  und  das  Gefetz,  wel< 
„ewig  war;  alle  die,  welche  iw  behielten, 
„follten  leben  (I78);"  alle  übrige  VoJ 
der  Erde  aber,  welche  die  (iebenzig  VöU 
ker  genannt  wurden  ,    mufsten  eulwi 
die  jüdifche  Lehre  annehmen,  oder  fie  Toll- 
ten ganz  von  der  Erde  ver  tilgt  werden  (*  79). 
Man  glaubte   nicht,   dafs  alle  Volker 


f 
f.   52,    col.    1.      Tankuraa,    fol.  25, 

col.  4,  fol.  52,  col.  4. 

(178)  Lib.  Baruch  HL  58. 

(179)  Megillah  Efter,  f.  16,  1.  L^vir. 
XIX.  18-  Deuter.  VII.  2.  XXV.  19- 
q  Par.  XIX.  2.  Pf.  XXV.  5.  laV  4, 
CXVIII.  1 1 2.  CXXX VIII.  20,21. 
XXV.  5.  Tacittis  %  Hiftor.  V.  /ff  5' 
Juvenalis,  XIV.    105. 
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Erde  gerade  die  angegebene  Zahl  ausmach- 
ten ;  fondern  es  war  mir  eine  Weife ,  Alles 
und  das   Ganze  zu  bezeichnen  ;    und  das, 
was  bey  Sirach  heifst;  „  als  die  ganze  Erde 
„unter  die  Völker  veitheilt  wurde,  fetzte 
„der  Herr  (Jehovali)  einen  Regenten  über 
„ein  jedes  Volk;  aber  über  Ifrael  ift  er  felbi 
„Herr  (I8°);"      dailelbe  heifst  in   an  den 
jüdifchen  Schriften:  Jehovah  warf  das  Loos 
jnit  den  Mächten  des  Himmels  um  heben- 
zig  Völker,  und  das  ifraelitifche  Volk  fiel 
auf  fein  eigenes  Loos.     Als  Gott  das.Gefet 
auf  Sinai  gab,  heifst  es,  fprach  er  alle  zehen 
Gebote  mit  einer  einzigen  Stimme  aus,  wel- 
che fie  hernach  mßeben  Stimmen  und  end- 
lich in ßebenzig  Sprachen  zertheilte,  um  zur 
Kenntnifs  des  ganzen  Menfchengefchlechts 
zu  gelangen,   und  ßebenzig  wird  für  das- 
felbe  als  unendlich  erklärt  (*  *  *);   daher 


(I8°)    Syrach  XVII,    12. 

(I8t)  Atque  ita  quunr  dicit:    et  locutus  eft 
Deus   omnia  verba   ifia,     Exod.    XX.  i9 
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die  Schi iftfteller,  welche  ebenfalls  in  r 
eren  Zeiten   verflicht  haln  n  tb  Ich  eil 

jüdifchen  Zahlen  die  Anzahl  der  Spra<  heu, 


docet  ,  quod  omnia  decem  Praecepta  di- 
xerit  Verbo  imico.  Ba  in  midhar  R  a  b- 
ba,  Sect.  XI,  fol.  q^6%  Cum  pronnil- 
garet  Deus  in  Sinai  Legen!  fuam,  oftendtf 
voce  fua  Ifreliüs  mirabiha  ftup«  nda.  Q 
modo?  Deo  benedicto  ioquenta  Vox  illa 
prodibat,  et  cireuibat  per  in  und  U  tu  hunc 
uruverfum.  Docuit  R.  Jochanan  Vocetn 
iftam  exe  untern  in  icpteiu  divifäm  fniffe 
Voces ,  e  qtribua  Septtein  Vocib  n  in  S 
tuaginta  traaßerit  linguas,  adeo  ut  äudi« 
rem  nationes  onines.  R.  Tanchuma  bar 
Ana,  Comm entarius  in  V  Libjroi 
Mofis  Tanchuma  five  Conlolatio 
dictus,    fol.  26,    col.  5. 

Quodlibet  verbum,    quod  ex  ore  t[ 
diebatur  Foftitndwiia  in  LXX  divilum  foit 
linguäa.      Et  quemadmodum   malJeus  difc 
findit  rupem.     Quomodo  fe  rc^  1  am 

malleo?     diffinditur    in   infinitas   parti- 
culas;   ita  etiam  quodlibet  verbum  ex  ore 
Dei  egreflum,   in  feptuagima  divilum 
linguas.        Talmud    Cod.     Sjabbath, 
fol.  88- 
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welche  bey  der  Babylönifchen  Verwirrung 
entftanderi  u.  d.  gl.  zu  beftimmen ,  fich  mit 
einer  fruclitlofen  Arbeit- befchäftiget  ha- 
ben (I81> 

Die  älte'ften  Perfer  Und  andere  mor- 
genländifclie  Völker  haben  fich  Gottes  We- 
fen  als  dieyeinig  vorgeftellt ,  nach  Anlei- 
tung des  Guten  und  Bojen  i  welches  fich 
in  der  Welt  mit  einander  in  Streit  befin- 
det, und  des  Gleichgewichtes  zwifchen  bey- 
den,  welches  fie  den  Mittler  nennen,  der 
verhinderte,,  dafs  keines  von  beyden  voll- 
kommen die  Oberhand  erhielte.1*5). 

Bey  den  griechifchen  Philofophen, 
welche  ihre  Religionsfätze  von  den  Mor- 
genländern erhalten  hatten ,  wurde  der 
fchaffende  und  wirkende  Gott  mit  demNa- 


(18a)  .Conf.  Targ'um  Jonathan,  Deuter. 
XXXII.  8,   9. 

(*83)  Plutarchus,    de  lüde  et  Ofiride, 
369 ,  etc. 
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men  lrerftand  oder  Wort  benannt  (I84), 
und  diefelbe  Benennung  erhalt  kijüdifchefl 
und  chriftlichen  Schriften  der  Ich  äffende 
und  wirkende  Gott,  der  auch  Mittler,  Gott' 
der  Söhn  ,  Jehövah  u.  L  f.  genannt  wird. 
Der  jüdifche  Lehrer  Philo,  der  im  Anlange 
desChriitenthums  lebte,  hefchreibt  das  ewi- 
ge göttliche  Wefen,  w-elches  da  ifi  ( r  R  ^»un- 
ter dem  Namen  W ort  oder  VerJtand  ('  H<5J 
auch  Mittler,  oder  in  der  Mitte  zwifchen 
der  Macht  und  Güte  im  Wefen  der  Gott- 
heit ,  und  fagt  ,  diefe ,  welche  drey  zu 
feyn  fcheinen,  machen  ein  einziges  göttli- 
ches Wefen  aus;  und  der  Vater  aller  Dinge 
fey  in   der  Mitte   oder   Mittler  zwifche* 


(I84)    Deus   eft   oranium ,    qnae  in   rerum 

natura    funt  hoyos    (ratio      fermo),   et 

proinde  tarn    nihil    poteft   fine   ratione, 

qaam    fine    fe    ipfo     facere.       Celfuö   ap. 

Originem,  Lib.  V,   p.   2/j.o. 

(,8J)d   w\  Exiftens. 
(I8C)  Aeycz,   xerbum,  ratio. 
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der  fcli&ffenden  und  regierenden  Macht. 
Die  fchaffende  fey  Gott  (I87)  und  die  re- 
gierende Herr  (l88).  Aus  folchen  jüdi- 
fchen  Ausdrücken  erklärt  es  fich,  warum 
Jefus  nicht  gut  genannt  werden  wollte :  die 
Worte :  „  warum  nennft  du  mich  gut ;  nie- 
„tnand  ilt  gut  mehr  als  Einer,  welcher  ift 
„Gott '('  8  9) ,"  bedeuten  im  judifchen  Sin- 
ne :  „  die  Benennung  gut  kömmt  mir  nicht 
„zu  ;  das  ift  eine  Benennung  ,  welche  EU 
„nem  entfpricht,  und  daflelbe  als  Gott,  und 
„kommt  nur  Gott  allein  zu".  Denn  um 
diefes  recht  zu 'verliehen  ,  mufs  man  fich 
fowohl  erinnern ,  wie  die  Lehre  der  Juden 
von  den  Seelen  und  deren  Unfterblichkeit 
befchaffen  war,  als  auch,  wie  fie  ihre  Be- 
griffe von  Gott  bildeten  und  wie  diefe  Be- 


(I87)  ©wVDeus. 

(*  ß  8)  KvgioZf  Dominus  vide  Philo  Judaeus, 
de  Cherubim,  p.  68«  De  facrifi- 
ciis  Abelis  et  Caini,  p.  108,  de 
Abrahamo,    p.  287* 

089)  Marc.  X,  18, 
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griffe  in   Anfehung    des  Wefens    und  der 
Wirkungen  Gottes   verfchieden  waren. 

Die  jüdifche  Lehre  von  der  Unfterb- 
lichkeit  der  Seelen  war  diefelbe  ,  als  die 
pythagoräifche  und  uralte  morgenlrkidi- 
fche  Lehre ,  dafs  die  Seelen  zu  Gottes 
eigenem  Wefen  gehörige  ,  und  gleichfam 
von  demfelben  ausgegangene  Theile  Ova- 
ren, welche  fleh  in  der  Welt  offenbarten^ 
und  hernach  ,  nach  vollendeter  Verrich- 
tung j  "wieder  zu  Gott  zurückkehrten,  und 
mit  feinem  eigenen  Wefen  vereiniget  wür- 
den/ Die  Begriffe  von  Gott  und  die  Ein- 
theiluns;  feiner  Eigenfchaften  nach  feinem 
Wefen  und  feinen  Verrichtungen  in  der 
Welt  fianden  in  Verbindung  mit  der  Lehre 
von  den  Seelen  ,  dafs  diele  Wirkungen 
von  Gottes  Wefen  wären;  denn  man  fl 
/von  den  niederen  Wirkungen  zu  den  hö- 
heren hinauf,  von  da  zu  dem  Wefen  Got- 
tes felbft ,  und  alles  diefes  zulainiuri 
nommen  machte  den  Begriff  von  Gott  i 
Gott,  feinem  Wefen  nach  betrachtet,  v 
unbegreiflich  und  verborgen;  aber  fein 
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Wirkungen  nach,  begreiflich  und  geoffen- 
bart.  Man  hellte  (ich  Gottes  Wefen  über 
alle  Wirkung  vor;  aber  die  Eigenschaft, 
oder,  welches  daiTelbe  bedeutet,  die  Pei 
fon  deflelben,  welche  gieichfam  zu  allei 
erft  Aniafs  zur  Wirkung  oder  Offenbarung 
in  der  Welt  gegeben  hatte,  war  diejenige, 
welche  die  Juden  mit  dein  Namen  Jeho- 
vah,  Mittler,  Vater  im  Himmel,  und 
.andern  Benennungen  bezeichneten.  Diefe 
Vvelentliche  Eigenfcliaft  Gottes  konnte  als 
wesentlich  nicht  unmittelbar  in  der  Welt 
wirken;  denn  dazu  hielt  man  die  wefent- 
licheii  Eigenschaften  Gottes  füiA  zu  hoch; 
aber  die  Ei  gen  Schäften  Gottes,  welche  in 
der  Welt  wirken  konnten,  waren  niedri- 
ger, und  diele  wurden  von  Jehovah  an- 
gewandt, um  feine  Wirkungen  unter  den 
Juden  auszuführen.  Diefe  niederen  Ei- 
genschaften fammelte  Gott  iri  der  letzten 
von  feineu  vollziehenden  Eigenfchaften , 
und  von  da  gingen  ihre  Wirkungen  in 
der  Welt  aus.  Jehovah,  hiefs  es  daher, 
ruhe  oder  wohne  in  diefer  letzten  voll- 


■  I 
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ziehenden .  Eigenfeh aft  ,    welche  alfo  daf- 
felbe  war,  als  Jehovali,  in  Anfehung  fei- 
ner  Wirkungen;    aljer  nicht  in  Anfehung 
feines   Wefens.       Eine    jede  ,    von    diefer 
Wohnung  Jehovahs  ausgehende,  Wirkung 
war  daffelbe,  als  Jehovahs  Wirkung;    ein 
jeder  echter  jüdifcher   Lahrer,    jüdifcher 
König  und   das   ganze  jüdifche  Volk  war 
Jehovahs  Wohnung,    oder  Jehovali  felbft, 
in  Anfehung  feiner  Wirkungen,   aber  nicht 
in   Anfehung  feines   Wefens.      Der  Name 
Jehovah,  fagte  man,   bezeichne  Gott  und 
Janen  Rath  (  l  9  °  )  ;     diefer  Rath    wurde 
£r  ^el    oder   Gefandte  ,     oder    ausgehende 
Kräfte    und    Wirkungen    genannt ,     wenn 
Gott  feinem  Wefen  nach  und  als  im  Him- 
mel wohnend  betrachtet  wurde;  wurde  er 
aber  in  Anfehung   feiner  Wirkungen  und 
als  auf  Erden  wohnend  betrachtet:   fo  war 
die  jüdifche  Regierung  fein  Rath  (,9i); 


(x9°)   Edzard,  Berachoth,    p.  200. 
(I91)  Pirke  R.  Eiiefer,   Cap.  58. 
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feine  obere  Schekina  oder  Iiimmlifche 
Wohnung  war  die  dritte  von  Gottes  we- 
i  entliehen  Eigenfchaften,  welche  der  Ver- 
ftand  genannt  wurde ;  denn  die  höchfte 
wefentiiche  Eigenfchaft  Gottes,  welche 
Krone  genannt  wurde,  hielt  man  für  eben 
fo  timvirkiam,  als  das,  was  man  En  Soph 
nannte  ,  weshalb  diefe  N^nien  oft,  eins 
und  dalfelbe  bedeuten;  und  da  der  Name 
Jehovah  ein  Abbild  von  diefem  unbegreif- 
lichen Wefen  Gottes  war  ,  und  deshalb 
nicht  durfte  ausgesprochen  werden  ,  fo 
bedeutet  auch  Krone  dalfelbe  als  diefer 
Name,  -weshalb  die  Redensart  nach  Hillel ' 
angeführt  wird:  wer  die  Krone  gebraucht, 
vergeht',  oder  Jlirbt  ,  womit  er  meinte, 
dafs  er  nicht  beyin  Leben  bleiben  könnte, 
der  Jehovahs  Name  ausspräche  (,92). 
Aber  die  zweyte  wefentiiche  Eigenfchaft 
Gottes ,    welches  die  Weisheit  war ,    war 


(I92)  Qui  utitur  Corona,  tranfit.  Jucha- 
fin,  f.  19.  Drufii  Twtragrammäton, 
Cap.  9. 
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die  wirkende  und  wohnte  als  wefentlich 
in  der  dritten  oder  letzten  von  Gottes  we- 
fentlichen  Eigenfchaften  ,  konnte  aber 
wefentlich  nicht  in  der  Welt  wirken,  fon- 
dern als  wirkend  in  der  Welt  wohnte  Jie 
in  der  letzten  von  Gottes  vollziehenden  l.i- 
genfchaften.  Diefe  zweyte  wefentlich« 
senlchaft  Gottes  wurde  als  der  eilte  Begriff 

er 

Gottes   von  der  Verrichtung  der  Wnl. 
gen,   und  in  Anfehüng  des  Xamens  Jeho- 
vah  als  ein  Abbild  von  Gottes  verborgenem 
Wefen,  welches  mit  der  dreifachen  Zeit 
verglichen  wurde,  betrachtet.    Man  mein* 
te  hiemit  aber  keines vreges,  dafs  Gott  felbfi 
£o  feyn,  oder  fo  befunden  wei 
fondern  man  bediente  ßch  diefer  I 
art  als  einer  Richlfchimr  für  den  menkh- 
liehen  Begriff,  um  lieh  £ 
zu  einer  Vorftelluug  von  Gott,  von  feinen 
Wirkungen  zu  feinem  A\ 

TD 

welches  letztere  endlich  gleicl 
verfchwand    und  für  allen 
Begriff  wie  ei«  Nichts  v>  urd<  ■  fo  •» 

13 
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theils  Unendlich  oder  ohne  Ende,  En  Soph, 
theils  Nichts  genannt  wurde  (*93). 

Diefes  Lehrgebäude  von  Gott  liegt 
überall  in  deri  jüdifchen  Schriften  zum 
Grunde.  Diefeni  zufolge  nannten  fie  Efra 
Gottes  Sohn,  weil  fie  von  ihm  glaubten, 
er  fey  von  Gott  erzeugt,  oder  von  feinem 
Wefen  ausgegangen,  um  die  jüdifehe  Lehre 
zu  verheuern  (Id4);  fo  wurde  auch  Jefus 
von  denjenigen  Juden  ,  die  feine  Lehre 
annahmen,  genannt;  andere  Juden  gerie- 
then  auf  die  Vermuthung ,  dafs  diefelbe 
Seele,  welche  vorher  entweder  in  Johan- 
lies  dem  Täufer,  oder  in  Elias,  oder  Jere- 
mias,  oder  in  irgend  einem  andern  Prophe- 
ten gewefen  fey  ,  jetzt  in  Jefu  Körper  woh- 
tie(195).     In  demfelben  Sinne  wurde  Py- 


(I93)   En  ?^N    Nihil   etBlimah,  f\t 
Nihil,  Nihilum. 

C"94)    Säle,     Anmerkung     über    dej 
Koran.  IX,    f.  153. 

C95)  Matth.  XVI.  14. 
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ihagoras  von  feinen  Anhängern  theils  Got- 
tes Sohn,  tlieils  wirklich  Gott  genannt,  und 
er  fagt  felblt,  dafs  er  in  Menfchengeltalt 
gekommen  fey,  damit  die  Menfchen  nicht 
Abfcheu  gegen  feine  Lehre  fallen  foll- 
ten(*  96y,  Jamblichus,  ein  pythagoräifcher 
Lehrer  ,  wurde  von  feinen  Anhängern 
theils  Gott,  tlieils  ein  göttlicher  Lehrer 
genannt  (l  97). 

Alle  Aeullerungen  Jefu  find  in  dem- 
felben  Sinne  genommen  ;  er  fagt  zwar, 
dafs  er  eins  mit  dem  Vater  fey;  denn  das 
war  auch  ein  jedes  Mitglied  von  Gottes 
echter  Gemeinde  ;  aber  er  fagt  nie  ,  dafs 
er  der  Vater  felblt  fey;  fondern  im  Gegen- 
theil ,  dafs  er  weniger  als  der  Vater  und 
von  ihm  ausgegangen  fey  ;  er  nennt  ihn 
feinen  Vater  und  der  Menfchen  Vater,  fei- 
nen Gott  und  der  Menfchen  Gott ;    denn 


(19<s)  Jamblichus,  de  Vita  Pythagorae, 
Lib.  I,    C.  2  et  19. 

(,97)   Juliani  ad  Jamblichura  Epiß.  2. 
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Gott,  als  wefen dich  betrachtet,  konnte 
nicht  auf  der  Erde  wirken.  Die  zweyte 
Perfon  im  Wefen  Gottes  war  die  wirkende 
Perfon  nach  der  Lehre  der  Juden  ;  dieie 
offenbarte  fich  als  wirkend  in  der  Welt 
durch  Jefum,  und  Jefus  wurde  mit  Gott 
verglichen ,  wie  ein  Sonnenltrahl  mit  der 
Sonne  felbft  verglichen  wird  (*  9  8)/  Einei 
der  älteften  chriltlichen  Lehrer  äußert  fich« 


(I98)  Deus  Dei,  tanquara  fuhitantiva  res, 
non  erit  ipfe.  DL^us  ,  Led  hactemis  Deus  f 
quia  ex  ipfius  Dei  fubftanua,  quae  et  fjtib- 
ftantiva  res  eft ,  er  portio  aliqua  totius. 
Deos  omrfino  non  ciicam,  nee  Dominos; 
Ted  Apoftolum  fequar,  ut  fi  pariter  nomi- 
nandi  fuerint  Pater  et  Filius ,,  Denm 
Patrem  adpellem,  et  Jefum  Chriftum  Do- 
minuiii  nominem;  folum  autem  Chriftum 
potero  Deuin  dicere,  iicut  idem  Apoftolns, 
Rom.    IX.      Nam  et   radinm  Solis,    feor- 

.  fum  Soiem  vocabo,  Solem  autem  nomi- 
nans  j  cujus  eft  radius,  non  ftatini  et  ra- 
dium  Solem  adpellabo.  Tertullianus 
ad  verfüs  Praxeam  15,  q6.  Cfr.  Epift. 
ad  Hebr.  1 ,    3, 


wenn  Jefus  felbft  lehrte,  irgend  ein  a 
rer  fey  Gott,  als  der,  welcher  die  V\V]i 
fchaffen  habe,  (b  wurde  er  diele  Lehre 
werfen  (l  ") ;  ein  deutlicher  Be\s  ei, ,  dafe 
man  Jefum  nicht  für  Gott  hielt ,    der 
Welt  gefchaffen  habe. 

Der  Vorftellungsart  der  Juden  gemafi 
wurde  Gottes  Wefen  für  ganz  verbori 
und  ohne  alle  Wirkung  gehalten;  aber  die 
allererfte  von   dem  Wefen   Gottes  au 
hende  Wirkung,  vermittelft  welcher   ein 
Begriff  von  diefem  Wefen  mitgethciU  wur- 
<le,    -war  die  Ausführung  der  Schöpfte 
diefer  Begriff  war  deshalb  derzuwic 
griff  von  Gott,  oder  die  zweyte  Perfol 
Gottes  Wefen  ,   und  heifst  de>hall>    I 
trftgeborner  Sohn ,  der  Erßgcbohrne,  der 


(f  9  9)  Praeclare  dixit  Juftinus  in  librn,  quem 
feripfit  contra  Marcionem  ,  ne  ipli  joid#ni 
Domino  fe  fidem  adhibiturum,  li  alium 
Deum  praeter  ipfum  innndi  fabricatorera 
ei  denunciaret.  Eufebius  Hift.  Ecclct 
L.  IV,   Cap.  17. 
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ILrfie,   der  Anfang,  das  Wefen  oder  der, 
welcher  da  iß;  fo  wie  auch  das  Wort  und 
die   Weisheit ,    welche  in  dem   Verßande 
wohnte; ,    oder  die  dritte  Perfon  der  Gott" 
heit,  welche  mit  der  zweyten  Perfon  ver-  j 
einiget  war  und  mit  ihr  gemeinfchaftlich  j 
■wirkte.     Diefe  beyden   letzteren  Begriffe  ! 
von  Gottes  Wefen  oder  Perfonen  der  Gott- 
heit hieiTen  auch  ohne  Unterfchied  Gottes 
Geiß,  der  heilige  Geiß,  das  Licht,  das  Ge- 
fetz, fo  wie  auch  die  beyden  Hände  Got- 
tes (20°).    Die  zweyte  Perfon  wird  auch 
Schöpfer  und  Vater  und  die  -dritte  Mutter 
genannt,  fie  machen  alfo  ein  gemeinfchaft- 
lich fchafFendes  Wefen  aus,  und  die  Kraft 
des  fchaff enden    Gottes   wird  in    Verglei- 
chung  mit  der  fchaffenden  Kraft,   welche 
in  der  Welt  bekannt  ift,  vorgeftellt.     Die 
Lehre  der  Aegypter   von  der   Schöpfung^ 
war  gleiches  Inhalts ,  fo  wie  auch  die  der 


(20°)  Rabbi  Bechai,     in     Pentateuch. 
Allix,    Judgement    of    the    Jewifhj 
churcb,  p.    162* 
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Indier  und  andrer  alten  Völker,  welches 
Auch  auf  eine  grobe  Art  in  ihren  Tempeln 
abgebildet  wurde  (201). 
£  Weil  die  zweyte  Perfon  der  Gottheit 
nach  der  Lehre  der  Juden  die  war,  welche 
das  Schöpfungswerk  ausgeführt  hatte,  fo 
werden  die  eilten  Worte  in  der  Schöp- 
fungsgefchichte  fo  erklärt:  „  In  dein  An- 
„fang  oder  durch  den  Anfang  hat  Gott 
»gefchaffen  ,  "  in  der  Meinung  ,  dafs  die 
tweyte  Perfon  in  dem  Wefen  Gottes  oder 
lie  zweyte  Sephirah  mit  dem  Worte  An* 
fang  bezeichnet  wird :  in  dem  Jerufalemi- 
fchen  Targum  wird  deshalb  fo  überfetzt: 
„In  der  Weisheit  oder  durch  die  Weisheit 
„hat  Gott  gefchaffen."  Das  Wort  Anfang 
(Refchith)  wird  im  Chaldäifchen  auch  mit 
Minira  oder  Memra  überfetzt ,  und  im 
Griechifchen  mit  Logos  ,   welches  beyde* 


(20f)  R.  Menachem,  in  Pentateuch, 
f.  144.  Zachar.  ap.  Aiüx,  Judgeio. 
öi  the    Jew.  eh. 


Wort  bedeutet.  In  demfelben  Sinne  wird 
gelagt,  J&Qtthahe  die  Welt  in  oder  durch 
die  Weisheit  gegründet  (ao2)  ,  und  die 
Weisheit  fey  gegenwärtig  gewefen  ,  al# 
Gott  die  Welt  gefchafFen  habe  (z  °  *).  Nach 
diefer  Erklärung  nmfs  man  den  Anfang 
von  Johannis  Evangelium  verliehen.  „Im 
„Anfang  war  das  Wort,  und  das  Wort  war 
„bey  Gott;  ja  das  Wort  war  Golt ,  und 
„durch  dalfelbe  find  alle  Dinge  gefchaf- 
„fen:"  nämlich  dafs  der  slnfang  und  Gott 
eins  und  daffelbe  fey,  und  dafs  djefer  An- 
fang die  zweyte  Perfon  in  dem  dreyeinigen 
Wefen  Gottes,  welche  die  Schöpfung  aus- 
geführt, und  fleh  gleichfalls  durch  Jefum 
in  der  Welt  offenbart  habe,  fey.  Bey  dem 
jüdifchen  Lehrer  Philo  ift  auf  diefelbe  Art 
das  Wefen,  welches  da  ift,  oder  jehovah, 
das  Wort   oder    Gott  eins    und   daflelbe, 


(202)    Proverb.  III.  19. 

(*°5)  Lib.  Sapientiae  IX.   4,  9.     Philo  Ju- 
daeus,  de  confuL  Lingu.  p.  267,  B. 
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und  er  nennt  das  Wort  auch  den  zweiten 
Gott  (2°3)  ,  um  die  zweyte  Ferfon  oder 
Wefentlichkeit  in  der  Gottheit  zu  bezeich- 
nen. Die  pythagoräifchen  und  platoni- 
fchen  Philofophen  befchreiben  Gott  als  ein 
dreyeiniges  Wefen  und  der  zweyte  Gott  ift 
üerScltöpfer  (2°4). 

Nach  der  jüdifchen  Vorltellungsart 
hatte  zwar  die  zweyte  Eigen  fchaft  oder 
Perfon  Gottes  das  Schöpfungsweri*  ver- 
richtet, aber  als  wefentlich  »betrachtet 
-  konnte  lie  keine  zu  körperlichen  Bbgriffer* 
und  Ei oenfeh alten  gehörige  Verrichtungen 
ausführen,  deshalb  glaubte  man,  lie  habe 
ZU  der  Hervorbringung  der  fichtbaren  Welt 
fieben    niedere    Eigenschaften    gebraucht,  fc 


(2°4)  Philo  Judaeus,  Quaeftion.  et  So- 
lution. Lib.  l  de  Sornniis,  T.  I, 
p.  655;   de  Profugis,   p.  5Ö1. 

(a°5)  Simplicius,  in  Ariftotel.  Phyfic. 
fol.  50.  Prochis,  in  Tim ae am  Plato- 
nis  II.  p.   93. 


und  gebrauche  di.cfe  auch  zur  Regierung 
der  W^lt,  welche  Anzahl  von  Eigenschaf- 
ten zuerft  nach  Anleitung  der  Heben  Plane- 
ten entftanden  wai^  Diefe  niederen  Eigen* 
fchaften  trafen  allein  mit  der  letzten  oder 
fiebenten  zufan^men ,  und  hatten  darin 
ihren  Aufenthalt,  ihren  Ruheplatz  und  ihre 
Wohnung,  von  wo  Gottes  Wirkungen  und 
Verrichtungen  in  der  Welt  ausgingen.  Des- 
halb fagte  man  ,  Gott  habe  die  fichtbare 
Welt  in  fechs  Tagen  gefchaffen,  habe  fein 
Werk  an  dem  fiebenten  oder  durch  den  fie- 
benten vollendet  und  habe  an  demfelben 
geruhet ,  weshalb  diefe  lieben  Tage  für 
Gottes  vollziehende  Eigenfchaften  erklärt 
werden  ,  mit  welchen  er  das  Schöpfungs- 
werk verrichtete  ,  oder  für  Gott  felbft 
nach  Anleitung  des  Schöpfungswerkes  be- 
trachtet ,  und  foviel,  als  vermittelft  deflel- 
ben  von  ihm  begrifFen  werden  konnte, 
aber  nicht  Gott,  betrachtet  nach  feinem  un- 
begreiflichen Wefen.  Beym  Propheten  Je- 
faias  wird  auch  der  wirkende  Gott  mit  lie- 
ben Geifternamen  befchrieben,  welche  Geift 


Jehovahs,  Geift  der  Weisheit  und  des  Ver- 
bandes ,  Geift  des  Raths  und  der  Starke. 
Geift  der  Kenntnifs  und  der  Furcht  Jeho- 
vahs genannt  werden  (zo*). 

Wenn  die  lieben  vollziehenden  Eigen- 
fchaften  Gottes  in  der  Welt  wirken  woll- 
ten, fo  wurde  der  Menfch  oder  die  Men- 
fchen  ,  welche  als  Mittel,  Gottes  Work  in 
der  Welt  auszuführen  erwählt  wurden, 
Gottes  niedere  Wohnung,  in  welcher  Got- 
tes Eigenfchaften  oder  Gottes  Geifter  ruhe- 
teil, entfprechend  Gottes  oberer  Wohnung, 
in  welcher  Gottes  Wefen  ruhete.  Wenn 
die  Juden  gottesfürchtig  lebten  und  MofU 
Gefetz  erfüllten,  wurden  fie  auch  Gottes 
niedere  Wohnung  genannt,  weil  Gott  als- 
dann unter  ihnen  wohnte  und  (ie  Gottes 
Werk  in  der  Welt  ausführten;  da  Gottes 
Wohnung  oder  Gegenwart  daflelbe  war  als 
Gott  felbft  ,  betrachtet  nach  feinen  Wir- 
kungen,  aber  nicht  daflelbe   ah  Gott   be- 


(*0*)  Efai,  XI.  2. 


trachtet  nach  feinem  Wefen.  Nach  ctiefen 
Begriffen  von  Gott  werden  in  den  jüdi- 
fchen  Schriften  Gott,  das  jüdifche  Volk, 
oder  Gottes  Gemeinde ,  der  Meflias  und  an» 
dere  jüdifche  Lehrer  als  eins  und  daflelbe 
betrachtet  und  es  werden  ihnen  diefelben 
Namen  heygelegt,  als  Gott  felbft  (207). 
In  dentfelb-en  Sinne,  wie  die  jüdifche  Ge« 
meüide  und  der  Meflias  Gottes  Erfigeborne 


(*07)  Deus  fanctus  benedictus  vocat  Mofen 
nomine  fuo,  Exod.  VII.  2.  Schemotb 
R.  VIII.  lfraei  vocatur  nomine  ejus, 
ficut  dicitur  Pfahn.  LXXXII.  6.  Than- 
kuma,  p.  167,  2,  Mofes  vocatur  Deus 
Pharaonis  ,  et  Mef/ias  vocatur  Jehovah, 
Jerem.  XXIII.  6.  Mid  rasThillin,  XXI.  1, 
Bonum  eftcivitati,  li  «omen  habet  quod 
rex,  etregi,  fi  nomen  habet,  quod  Deus 
ejus,  f.  d.  Ezech.  XLVIII.  35,  Echa 
R.  I.  16.  Quidquid  Deus  fanctus  bene* 
dictus  facturus  eft  tempore  futuro,  ante 
fecit  per  juftos  in  hoc  faeculo.  —  De 
Sancto  Benedicto  fcriptum  eft:  exaltabitur 
Jehova  folus:  etiam  Jacobus  folus.  Bere- 
fchith  R.  LXXI.    l- 
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genannt  werden  (208),  fo  werden  mich  alle 
Gottlofen  Satans  oder  des  Feindes  Erßge* 
borne ;  des  Todes  Erfigcbofne^gexianhti 
und  diefe  Benennungen  kommen  fowohl 
bey  jiidifchen ,  als  chriitiichcn  Lehrern 
vor  (2o9).  Um  die  grofse  Einficht  und  die 
ausgezeichneten  Kenntnifle,  welche  Mofei 
■vor  allen  andern  Lehrern  befafc,  zu  be- 
zeichnen,'  wird  von  ihm  gefagt,  Gott  habe 
fich  ihm  iinniittelbarer  als  tien  iihri 
.offenbart  und  der  Mittler,   die  Perlon,  der 


(208)  D?xit  Dens  fanctus  bengdictirs  Mofi, 
qnemadmoduiii  Jacofcuiu  fiaci  primogeni- 
tarn,  ßeut  diciiur  E.\od.  IV.  gc,  iia  fa- 
ciam  regem  MefÜHin  piiiiiogenhnm ,  laut 
dicitur  Pf.  LXXX1X.  Schüinotb 
II.   XIX. 

(2ü9)  Eft  mihi  frater  minor,  qui  eft  j.ri- 
mogenitus  Satanae.  Jevamoth,  fcl'6,  l. 
Cfr.  Job.  XVlll.  15.  lrenaeus,  III,  5. 
Didyums  in  Efai.  VI.  apud  Damalc.  1.  Pu- 
lycarpns  ,  Ep.  ad  Phil.  7.  Weiften  ad 
Rom.    V1I1.   29. 
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Engel,  oder  die  Eigenfchaft  Gottes,  wel- 
che lieh  ihm  offenbarte,  wird  mit  demsel- 
ben Namen  benannt,  welcher  der  erften, 
von  dem,  Wefen  Gottes  felbft  ausgegange- 
nen, Wirkung  beygelegt  wird  C2,10). 


(ilC)  yidetur  fuiffe  aliquis  praeter  Dom! 
nurn,  qui  locutus  fit  cum  Mofe  ceu  rae- 
diatorj  refpondent  autem  quöd  mediato 
ille  fuerit  Metatron  ,  cujus  nomen  e 
ficut  nomen  Domini  iui,  qui  eft  Princep 
facierum  (vel  perfonarum  DOS  panina) 
non  autem  alius  fuit  int^numius ,   quem* 

„  admodum  apud  reliquos  Prophetas,  qu 
compellati  fuerunt  per  angelos  et  inter- 
nunüos  alios.  R.  Joleph  Albo,  Serm.  II 
Cap.  28,  f.  54-  Ailocuiio  baec  Mofi 
facta  tribuitur  Majefiati  Dei  confpicuae 
quae  etiam  vocatur  Schekinah.  Sohar, 
Part.  II,  f  oh  5c,  col,  1.  Gloria  Jeho- 
vae  illa  fpiritualis  fuprema  denotat  Cauf» 
fatnm  illud  primum  ,  ab  ipfo  benedicto 
productum  (feu.genitum).  Hoc  enim  eil 
Initium  (n?nn  thechillah*)  viarum 
ejus,  ac  Principium  (TWtJt<*}  refchitli) 
creaturarum  ejus,  et  hocipfumeft,  quod 
vocatur  ftilo  Sapientuu»  noftrornnx  Sehe- 


Die  Offenbarung  des  Wefens  und  der 
Eigen fchaften  Gottes  gefchieht,  nach  der 
kabbaliftifchen  Vorftellungsart ,  durch  ge* 
wille  Gänge  oder  Ganale  ,  durch  welche 
derEinfluis  mitgetheilt  wird.  Gottes  Voll- 
kommenheiten werden  alls  Pfeiler  betrach- 
tet, worauf  das  Ganze  ruhet  und  wodurch 
es  erhalten  wird;  Gottes  Gnade  erleuchtet 


k  i  n  a  h,  Schekinam  vocarnm  ipfnin 
«auffatum emanans  (bSNSD  bv^H 
haalul  hunna  ea  e  zaft  ab  ipf«>  benedi- 
sendo  Priinum  (Dj^N^  rifjbnah). 
Et  quia  eft  ex  online  exiftemium  refiquo- 
rumque  omniuin  Princip  iu  rn  ,  ejus 
Mofes  quaefivit  apprehenfionem,  quae  de- 
negabatur  ipfi?  quamdiu  adhuc  inter  vivöi 
ipfe  viveret,  prönt  dicebat  Dens,  Exod. 
XXXIII.  Co,  certe  pon  videbit  nie  ullus 
homo ,  dum  vivit.  Nain  quoniam  Caulla- 
tum  illud  priinum  eft,  cujus  nomen  idern 
cum  Nomine  Doinini  foij  cum  fit  fi^rl- 
lum  Sancti  iftius  benedicti  omnibus  ejus 
attributi9  cognominatus,  de  eodem  dixit 
facies,  vel  perfonae  f^Ö  pne)  ineae  non 
videbuntur.  Abrabanel,  Coiumentar.  in 
Livitic.   ad    Cap.  IX. 
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feine  Gerechtigkeit  und  die  Anmuth  ziert 
feine  Strenge.  Der  fephirothifchen  Aus- 
ilüfle  lind  zwey  und  zwanzig,  entfprechend 
der  Anzahl  der  Buchitaben  im  hebräifchen 
Alphabe  th;  fie  leiten  die  Wirkungen  durch 
die  ganze  Schöpfung,  vereinigen  fie  zu  ei- 
nem regelmäfsigen  Zufammenhange  mit 
allen  Wefen  und  der  ganzen  Natur.  Diefe 
Canale  (teigen  nie  aufwärts;  fondern  fowie 
die  Flüfle  der  Erde  von  hohen  und  unzu- 
gänglichen Bergen  kommen  ,  fo  entfprin- 
gen  auch  die  himmlifchep  fephirothifchen 
Flüile  aus  der  weit  entfernten  und  unef- 
fchöpfiichen  Öuelle  der  Gottheit.  Diefe 
von  der  Gottheit  ausflieffenden  Wirkun- 
gen gefchehen  durch  fünfzig  Pforten  oder 
Oeffnungen,  welche  eben  fo  viele  Zugän- 
ge zu  geheimer  und  tiefer  Weisheit  ausma- 
chen ,  welche  Weisheit  endlich ,  wenn 
die  Menfchen  mit  eifrigem  Bemühen  da- 
nach ilreben,  durch  Einilufs  des  göttlichen 
Lichts  mitgetheilt  wird.  Aber  diefe  Wege 
und  Eingänge  zur  himmlifchen  Weisheit 
find  voller  Hindernifle  und  Schwierigkei- 
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ten;  weshalb  felbft  von  Mofes  gcfagt  wird, 
dafs  er  nur  bis  zum  neun  and  vierzjgften 
Eingange  gekommen  fey;  Jofua  nur  bis 
zum  acht  und  vierzigiten,  und  Salomo,  ob- 
gleich er  alle  Menfchen  in  der  Weisheit 
übertraf,  foll  nicht  im  Stande  aevefen 
feyn,  die  funfzigfte  Pforte  zu  öfFnen.  Sie 
werden  ferner  in  fünf  Hauptpforten  abge- 
theilt,  von  denen  eine  jede  zeheft  enthält; 
daraus  erklärt  man  es,  dafs  das  Wort  Licht 
in  der  Schöpfungsgefchichte  fünfmal  vor- 
kommt. 

Die  Xndier  haben  von  Altersher  Gott 
und  Unfterblichkeit  mit  einer  feinen  Luft 
verglichen,  welche  fie  über  die  Luft,  die 
dem  {Werblichen  Leben  zugehört  ,  fetz- 
ten  (a  l  x) :     Die  jüdifchen  Kabbalifien  ver- 


(2I1)    Aether    eft,    quem   Deorum  genera- 
tioriem  oportet  putare.     Qnae  enim  ae 
trahunt    mortalia   lullt,    quae  veio   a< 
rem  ,    iiriiuortaiia   atque    ilivi.na.       Philo* 
ftratus,   de  Vita  Apollonii  Tyauaei, 
Lib.  III,   Cap.  XI,  p.    I^fc 
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gh «eben  auf  diefelbe  Art  das  unbegreifliche 
Wrh  Gottes  mit  einer  feinen  Luft,  welche 
nicht  gefafst   oder  begriffen   weiden  kann, 
fo  wie  die  von  demfelben  Wefen  Gottes  aus- 
fliellenden  Wirkungen   anfangs  unbemerk- 
ter üild  verborgen  find,   wodurch  die  drey 
Wefen  tlichkeiten  oder  Perfonen  abgebildet 
werden  ,    aber   endlich   offenbaren  fie  fiel 
mehr  und  mehr  durch  Gottes  vollziehende 
Eigenschaften  und  fichtbare  Verrichtunger 
in  der  W  lt.     Der  Name  Jehovah  füll  all* 
zehn   Sephiroth  ,    odrt  fowohl  Gottes  we- 
fentliche,"  als.  wirkende  Eigenfchaften  ent- 
halten, und  alfo  ein  vollkommenes  Abbild 
des   ganzen   göttlichen  Wefens   feyn  :    der 
eilte  Buchitab  Jod  oder  Jfoli  die  Weisheit, 
aU  die  zweyte  wefentliche  Eigenfchaft  oder 
Perfon    Gottes    bezeichnen  ;     über  diefem 
Buchitab  O)  fleht  im   hebräifclien  Alpha- 
beth  eine  kleine  Zacke  oder  Spitze,   diefe 
foli  die  erfte  Perfon  in  Gottes  Wefen,  wel- 
che Krone  genannt  wird,  bezeichnen;  denn 
Krone  und  Spitze  haben  in  den  Schriften 
der  Juden  einen  und  denfelben  Namen  und 
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unter  diefen  auch  den  Namen  Ta™a  (*'2). 
Der  zweyte  Buchftab  im  Namen  Jehovah, 
-welches  He  oder  H  ift  ,    foll  den  Verftand 
oder  die  dritte  Perfon  in  dem  Wefen  Gottes 
bezeichnen  ,     und   diefe  zwey  Buchftaben 
machen    auch    einen    Namen    Gottes    aus, 
nämlich  Jak  (!"P),    welcher  theils  für  ei- 
1   nen  und  denfelbeu  mit  Jehovah  angegeben 
wird  ,   theils  aber  wird  gefagt,  Jehovah  ha- 
be die  Welt  durch  Jah  ,    als  durch  einen 
Baumeifter,  erfchaften  und  habe  durch  Jak 
geredet  ,    in     welcher    Redensart  Jehovah 
Gottes  unbegreifliches  Wefen  felbft  bezeich- 
net und/a/i  die  erfte  von  demfelben  Wefen 
ausgegangene    Wirkung    oder   die    zweyte 
Perfon  in  der  Gottheit,  welche  auch  Gottes 
Wort  oder  Rede  genannt  wird,    wodurch 
Gott  die  Welt  gefchafFen  hat.     Der  dritte 
Buchftab  im  Namen  Jehovah  ift  Vau  oder 
V,    gilt,    als  Zahl  gebraucht,   6;    und  foll 
deshalb    fechs  vollziehende   Eigenfchaften 


(2I2)  Njn,   Corona,   coronamentum,  apex. 
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Gottes  enthalten,  und  der  vierte  Ruchftab, 
welches  jF/ift,  bezeichnet  die  Gehende  voll- 
ziehende Eigenfchaft  Gottes  ,  in  der  alle 
Wirkungen  zufammentrefFen  und  lieh 
gleichfam  wie  in  ihrer  Wohnung  vereinig 
gen,  weshalb  fie  auch  den  Namen  Schki- 
nah  oder  Schekinah,  Gegenwart,  Wohnung 
erhalten  hat;  hernach  gehen  fie  von  da  aus, 
um  die  Gemeinde  Gottes  oder  die  Juden  zu 
regieren,  welche  Gottes  Reich,  Himmel- 
reich genannt  werden,  wodurch  ebenfalls 
die  jüdifche  Lehre  und  die  rechte  Befol- 
gung derfeihen  bezeichnet  wird  ,  und  in 
diefer  Hinficht  wird  der  letzten  Eigenfchaft 
Gottes  der  Name    Reich    beygelegt  (2I3). 


(2I3)  Omnes  uno  ore  teftantur,  Tetragram« 
inaton  efle  in  Sepbiroth,  noa  vero  fupra 
liias,  quod  abfit.  Qaemadmodum  enini 
plerique  Cabbaiiftarum  imammiter  expo- 
n  nt  ,  qnod  30  d  fit  in  Sapientia, 
fupreinus  ejus  apex  in  Corona,  He 
priinum  IntelLigentia  fit,  Vau,  pro 
ratione  noiiiims  fui ,  Ex  tremitates, 
quae  funt  Clementia,  Potfentia  (vel 
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Eben  diefe  vier  Buchitaben  J  h  v  h,  wel- 
che auf  diefe  Art  erklärt,  alle  zehn  Seph> 


Juftitia),  Dectis,  Victoria,  Maje- 
ftas  ,  Fundamentum;  He  iihimum 
vero  Regnum,  Proximeq^e  ad  haue 
fententiam  accedit ,  qnod  R.  Schinieon 
Ben  Jochai  p.  m.  variis  locia  expllcat  Je- 
hovab:  hie  jod  Sapientia  eft,  he  Intel- 
ligentia  ,  vau  iex  Extremitatum  com- 
plexus  ,  he  Regnum  R.  Mofche  Corduero,/ 
Pardes  Rirrnno niin,  fol.  107.  col.  1. 
Adpellarunt  illud  ( te tragramm aton) 
noinen  unitum  ,  quoniatn  in  compolitioiie 
litteranmi  fuarum  omnes  Emanationes, 
quae  funt  ipfa  Deitas  ,  in  fe  conjungit. 
Prima  littera ,  quae  in  illo  eft,  eft  jod, 
eaque  fapeme  apice  indiget,  ut  doceat 
de  prineipio  emanationum,  quod  eft  AI- 
titudo  Gradus  et  de  Sa  pientia  Dei ; 
jod  vero  et  apex  ejus  unum  funt  unitum, 
inter  quae  non  eft  feparatio.  Atque  haec 
littera  docet  fummam  limplicitatejn  Ema- 
nationis  ex  aere  fnperno,  aere,  qui  non 
adprehenditur.  Tum  porro  fons  continuat, 
et  emanat  adhuc  alia  Emanatio,  q»>ae  ma- 
gis  confpicua  eft  et  fenfibilis,  et  fupevio- 
ribus  accenfetur,   eo  quod  etiam  ipfa  oc* 


roth  bezeichneten,  bezeichneten  auch  den, 
der  gewefen  iß,  ift  und  feyn  wird  j  deshalb 


cnltalit,  et  haec  eft  primalitreva  he,  quae 
eft  Intelligen  tia,  atque  acleo  ccce  tibi 
Ih  (^Jab)  mediam  nomims'partem,  aequi- 
valenteni  toti,  quoniam  illarum  (Emana- 
tionum)  exiftentia  etiam  reliqms  oimübus 
eile  largitur,  qiioniam  illae  omnia  in  fe 
complectuntur*  Rurfuiii  fcns  continuat, 
et  derivat  ex  fe'fex  extremitates ,  fci'icet 
Van,  qnod  eft  in  tetragrammaro,  et  ma- 
net  in  illö  ,  quia  non  fepar.atur  ab  illo. 
■—  —  Time  adhtic  vilterius  fons  pergir, 
et  facit  emanare  De  c  im  am,  quae  eft  H  e 
poßremum,  quo'd-eft  rS  Vau,  ut  figni- 
ficetur  locus  exiftentiae  ejus,  et  emana- 
tionis  ejus,  nempe  He  primuro ,  et  qudd 
Vau  quod  unum  tantum  eft,  in  eo  fit 
unitate  perfecta:  atque  ita  ecce  tibi  HIPP 
im n tu  et  unitüm.  Et  quoniam  hoc  fan- 
ctifiimum  nomen  ftructura  litterarum  fua- 
rum  docet  unitatem  Emanationum,  quae 
funt  ipfa  Deitas,  propterea .vocatur  nornen 
unitum.  R.  Meier  ben  Gabbai  Abho- 
dath  hakkodaefch  f.  17,  col.  i.  lfte 
Scriptnrae  locus,  Jef.  XXIV.  4,  certe  in 
Jah   Jehovab,    intelligendus   eß,    quocl 
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ift  die  Zehnzahl  und  die  DreyeinigkeH  in 
Gott  eins  und  dallVlbe,   und  das  Wefen  Got- 
tes,  welches  mit  der  drey fachen, Zeit  ver- 
glichen wird,  ift  daflelbe  als  die  zehen  Se- 
phiroth.      Gerade  fo  wie  die  zehen  Sephir 
roth  in  einer  Figur   aufgeftellt ,    mit  dem 
Namen  Baum  bezeichnet  werden,   fo  wird 
auch  der  Name  J  h  v  li  oder  Jehovah  mit 
dem  Zweige  oder  Namen  eine- Baums  ver- 
glichen,  der  Name  N  hjh  oder  Elijeh  vich 
werde  feyn)  wird  die  Wurzel   diefes   Bau- 
mes genannt,  und  die  übrigen  Namen  Got- 
tes werden  mit  dem  Laube  und  cUn  Zwei- 
gen verglichen,  welche  von  dem  Stamme 
des  Baumes  ausgehen  und  jedes  nach  feiner 


Jehovah,  qui  eft  rnpes  fapcnlorum,  fit  in 
Jah,  et  per  eum  loquatur.  i\.  Bechu 
ad  Exod.  XX,  i.  {ol.  88,  col. 
Per  Jah,  ceu  archiiectuni,  Jehovah  t-r- 
mavit  mnndos.  Talmud  Hiem'ol. 
Cod.  Chagiga  ad  C.  II,  foJL  77  col  5. 
Regnuin  Goeldruill  eft  interius  Dci  tnuor. 
§ohar.    Lcvit.    Sect.  55. 
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Art  Früchte  tragen;  To  dafs  der  Name  Je- 
Jiovah  und  die  zehen  Sephirolh  eins  und 
dalFelbe  bezeichnen  (*  f  4). 

Die  zehnte  und  letzte  Sephu  ah  macht 
den  Anfang  (Refehilh)  aus ,  zur  Kennlnifs 
der  von  Gon  ausgehenden  Wirkungen  von 
unlen  hinauf  zu  dem  oberen  Jdnßirige,  wel- 
ches  die  Weisheit,  oder  die  zweyte  von  den 
drey  höheren  und  wefemHchen  Sephirolh 
Gottes  war,  und  zu  welchem  höheren  An- 
fange der  Menfch  mit  feinen  Gedanken  nur 
durch  diefen  niederen  Anfang   hinaufiiei* 


(ÄI4)  Scito  ,  quod  omnia  nomina  fancta, 
quoruni  fit  mentio  in  Lege,  pendent  a  no- 
mine quatuor  Htterarum-J  hvh,  Deinde 
fcuo,  quod  nom~n  quatuor  lUreravuin  eft 
infiar  rami  arboris  :  nomen  E  h  j  e  h  autern 
eft  radix  iftins  arboris,  inde  orinntur  plu- 
res  radices,  quae  extendant  fe  circumqua- 
que  in  frondes.  ReÜqua  autera  nomina 
fancta  iunt  inftar  frondium  et  palmiturn, 
qui  emittuntur  exramo  arboris,  quoruiu 
quisque  producit  fructum  jtixta  Fpeciem 
fuam.  Schaare  Orah,  Buxtorf,  Le- 
xic.     Tahn. ,  p.  2454. 


217 

gen  konnte,  der  in  einer  folchen  Weisheit 
beltänd,  wie  die  war,  welche  Salonao  be- 
fafs,  und  nach  deren  Erwerbung  die  l\len- 
fchen  ftreben  mufsten,  fohald  fie  von  Got- 
tes eigenem  Wefen  oder  dem  eilten  Anfan- 
ge eine  Kenntnifs  erlangen  wollten,-  Die- 
ferf  weicher  die  zweyte  von  Gottes  wefent* 
liehen  Eigenfchaften  oder  Perfonen,  und 
Zugleich  ilas  Hochlte  und  EWte  war,  wel- 
ches Menfchen  fich  von  Gotles  Wefen  vor- 
Ballen  konnten,  Tollte  mit  der  drillen  Ei- 
genfehaft  oder  Perfon  Gottes  vereinigt  leyn, 
und  innerhalb  Gottes,  Wefen  betrachtet,  in 
ihm  feine  Wohnung  haben  ,  welches  mit 
dem  eiüen  II  im  Namen  Jehovah  bezeich- 
net wurde.      Aber  als  wirkend  in  der  Welt 


und  ffleichfam  wie  außerhalb  Gotles  Wefen 
hatte  er  feine  Wohnung  in  der  zehnten  Se- 
phirah,  welches  mit  dem  letzten  //  im  Na- 
men Jehovah  bezeichnet  wurde;  davon 
gingen  alle  Verrichtungen  Gottes  aus  und 
begannen  in  der  Welt  ,  da  die  zehnte  Se- 
phirah  der  niedere  jnfang  oder  die  letzt« 
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von  Gottes  Eigenfchaften  war,  wo  der  Be- 
griff von  Gott  fülle  fiand '(*■'). 

Den  Buchfiab  Jod,  welcher  der  erfie 
im  Namen  Jehovah  ift,  legen  die  Kabbali- 
ften  zu  dem  Namen  Gottes  Elohim  ,  wo- 
durch, nach  ihrer  Erklärung,  eine  Gott- 
heit in  jeder  Perfon,  in  dem  Worte  enthal- 
ten ,  bezeichnet  wird  (2  "  *)♦  In  Elohim, 
heifst^s,  find  drey  Stufen  oder  Grade  und 
jede  Stufe  befteht^für  fich,  gleichwohl  find 
alle  zufammen  Eins,  und  in  eins  vereini- 


(2  *  5)  Et  haec  proprietas  (Schekinah  five  de- 
cima  Sephirah)  eft  principiuin  et  ini- 
tium  ingreiTus  ad  cognofcendas  Emanati- 
ones  inferne  furfum.  Neque  alia  ulla  ra- 
tio ,  qua  horno  illum  (ingreJTum  fuum) 
promoveatad  Principiurn  (Sapientiam  fu- 
periorem,  quam  etiam  Refchith  „Prin- 
cipiuin", vocari  panllo  ante  dixerat),  nifi 
haue  propsietatem  ,  quae  eft  Sapientia  Sa- 
lomonis,  jam  ante  fibi  fuerit  lucratus,  qu 
de  cauifa  etiam  ipfa  Principiurn  vocatur 
Hekal  Jehovah,   fol.  31,   col.  l. 

C*1*)  R.Bechai,  in  Genef.  I.  iq. 


get,  ohne  getrennt  zu'feyn  {2ll)i  in  web 
eben  Redensarten   Stufen  oder  Grade 
ifelbe    bedeuten,    als   was   die    Kfcbbali 
auch   Wefen ,    Perforiert,    Gcftc.lt  nennen. 
Der  eilte  Grad,  welcher gewöhnlich  kröne 
genannt  wird,  heifst  auch  Jfurze! ,   wenn 
i  nämlich  alle   zehn   Sephiroih   den  Na 
whum  erhalten;   diefer  ganze  Baum  wird  kl 
Idrey   Giade  abgetheilt,  welche  aus   Wwr* 
Izel,   Schößling  und  Zweigen  beliehen,    die 
izufammeiigenommeu  einen  einzigen  Biium 
ausmachen,  und  es  ift  zwifchen  ihnen 
ter  kein  Unterfchied,  als  dafs  ein>  von  ih- 
nen verborgen  und  das  andere  offenbar  ift. 
Das  Verborgene  ift  die  Wurzel,  welche  ih- 
ren Einflufs  in  dem   Scliöflinge  ol 


/a  i  vj   yeTl\  et  viele  myfterinm  verhi  EloMtnl 
Sunt   tres  gradus    I^imO   (  fI')> 

,  et  quilibet  gradus  per  le   diu  W1* 

mm  tarnen  funt  unus,  et  in  nimm 
junguntur,    nee  unns  ab 
Babbi  Sirneon  ben  Joebai,  in  Zahn  aä 
Levitic.    S.   6. 
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und  (ich  mit  demfelben  vereiniget  ;  der 
Schöfsling  offenbart  wiederum  feinen  Ein- 
flufs  in  den  Zweigen,  die  den  lieben  niede« 
ren  Sephiroth  entfprechen  und  fich  mit 
denfelben  vereinigen  ,  welche  von  dem 
Schöfslinge  ausgehen,  und  alle  find  in  der 
Wurzel  vereiniget  und  werden  deshalb  ein 
einziger  Baum  genannt.  Diefen  Redensar- 
ten enlfprechen  auch  Sirachs  Aeufferungen: 
„Wem  ift  wol  die  Wurzel  der  Weisheit  auf- 
gedeckt, und  wer  hat  wohl  ihren  klugen 
„Rath  gekannt?  Einer  ift  weife  und  elir- 
„würdig,  der  da  fitzet  auf  feinem  Throne, 
„der  Herr  (Jehovah);  er  hat  fie  gefch äffen, 
„fie  erkannt  und  dnrchfchauet  f  und  fie 
„über  alle  feine  Werke  ausgegoilen,  *'(**  *). 
Die  Wurzel  wird  auch  der  Mittelpunkt  für 
die  drey  höheren  Sephiroth,  fo  wie  für  das 
Geheimnifs  des  wefentlichen  Namens  Jeho- 
vah genannt,  und  durch  den  Einflufs  der 
Wurzel  vereinigen   fie  fich  alle   zu   einer 


(2f8)  Syr.   i:  6  —  > 
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Einheit^  zu  einem  Eins  (2  *  9).  In  diefer  Be- 
fchreibung  werden  alle  zehn  Sepluroih  un- 


(219)  Arbori  fum  radices  et  de  radice  con- 
furgit  germen  ,  et  de  genuine  prodeunt 
rami  ,  et  fnnt  tres  gradus  ,  Radix,  Ger- 
men, Rami,  et  totum  hoc  eft  arbor  una: 
tantuni  haec  eft  diiterentia  interillas,  ab- 
sconditum  et  maxiurefttrui;  quia  radix,  qua4 
eft  abfcondita  patefacit  influentiana  fuam 
in  genuine,  et  nnit  fe  germim ;  germen 
vero  manifeftat  inmientiara  fuarri  in  rainis, 
et  unit  fe  ipfis  ramis,  qiü  pullnlant  ex  ipfo, 
et  in  fumma  omncs  adhaerent  et  uninnt 
fe  ipfi  radici,  quod  nifi  infmentia  radicis 
efset  gerrnen,  rami  omnes  exüccarentur ; 
ita  uteam  ob  cansfam  haec  aibor  vocetnr 
una.  —  Corona  fumma,  qnae  eft  myfte- 
rium  centri,  ipfa  eit  radix  ahfcondita,  et 
tres  mentes  fuperiörea  fum  germen  ,  q 
uninnt  fefe  in  centro.  quod  eft  radix  eo- 
rum;  feptem  ve;o  Sephiroth,  qr.ae  f-nt 
rami,  uniunt  fe  germini,  quod  refert  men- 
tes ,  et  omnes  fe  uniunt  in  centro,  quod 
»eft  radix  in  myfterio  nominis  radic.iis  et 
efsentialis  ,  quae  radix  infinit  in  omnes, 
et  nnit  omnes  influentia  fua.  Sephaer 
Jezirah.  Oedip.  Aegypt,  Kirchen/ 
T.II,  p.  297. 
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ter  einer  Dreyzahl  begriffen,  welches  auch 
anzeigt,  dafs  wenn  Gott  in  den  kabbalifti- 
fchen  Schriften  nur  als  ein  dreyeiniges  We- 
fen  befohrieben  wird,  nichts  defto  weniger 
Rücklicht  auf  alte  zehn  Sephiroth  genom- 
men wird,  welche  nicht  allein  den  Begriff 
von  Gott  feinem  Wefen  nach,  fondern  auch 
feinen  Wirkungen  nach,  enthalten;  wel- 
ches auch  von  der  Dreieinigkeit  gilt,  wel- 
che mit  der  drey fachen  Zeit  bezeichnet 
wird  und  im  Namen  Jehovah  enthalten  fryn 
foll.  Auf  diefelbe  Art  nnifs  man  es  verge- 
hen, wenn  Gott  der  heilige  Geiß  genannt 
wird,  welcher  aus  der  Stimme,  dem  Geiß 
und  dem  Worte  heReht,  welche  Drey  Eins 
find  (*ao).  Die  alten  Aegyp ter  ft eilten  Gott 


**)  Unus  eft  Spiritus  Deorura  viventium, 
Vox  et  Spiritus  et  Verbum,  et  hie  eft  Spiri- 
tiisS^nctus.  Onus  eft  Spiritus  Deorum  vi- 
ventium Vox,  Spiritus  et  Verbum,  quae 
Unum  funt.  Hab  Akiba  et  Hagahon.  Je- 
zirah  cum  Not.  Rittangelii,  Cap.  I, 
Sect.  9. 


jdurch  ein  Dreyeck  m  einem  Ziikrl  vor  und 
•die  Juden  bezeichneten  Jehovah  ih< -il>  mit 
drey  Jod  in  einem  Zirkel,  theils  mil 
(neben  einem  Dreyeck  gefetztem  jjpd  (*'  '). 

Die  drey  höheren  Sephiroth  heif  | 
igehören  zu  dem  Verfiande ,    oder  ( 
iken  oder  Geiße  ,  oder  zu  der  6  zt\ 


(221)     Buxtorf,     Disfert.    de  nominibus 
Dei  Hebraicis.      Bafil.    166:,     ,. 

(212)   Arque  inde  patet,    tres  primas  ( 
nam  fummam  feu  C >gi  ationern  et  S 
entiam.  et    Intelligemiam    esfc    Sephiroth 
i n  t  e  1 1  e  c  1 11  a  1  e s  PlI^DlP  [ßhlioti 
rituales  IW^nY^   ruachinijuth ,)    qnae    \  <»- 
cantur   Spiritus    (JV\*}    runch)  ,    Spira- 
culum,    five  Mens   HDICO   tisjamah    et 
Anima  ^D2  naephdefch.     At  Causla  Caus- 
famm  eft  tamquam  fpir.*culiiin  ili 
culis.   —      Et  Cngitatio  ,    et  Sapiemia  et 
Intelligentia,  quae  funt  Anima.      \  res  illae 
nnum  funt.     Et  illae  funt  ptlm 
\    feeunda     Sapiemia,     tertia     I/<t 
quae  moderantur  feptem    attribut 
ora.    Et  propterea  Qp  ortet  praeiinn •■ 
0re3,   quae  fufteiitant  pofteriores.     Ii     [•■ 
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und  regieren  die  lieben  niederen  Eigenfchaf- 
ten  Gottes,  welche  JSlaaffe  oder  Attribute 
genannt  wurden  (223).  Alle  zehen  Sephi- 
roth  zufamrnengenommen  werden  auch  als 
acht  vorgefteJlt,  da  dann  die  drey  wefent- 
liehen  für. eine  gezählt  werden,  Üie  Be- 
fprengung  mit  Blut  am  Verföhnungstage 
wird  auf  die  Art  erklärt,  dafs  eine  Befpren- 
gung  nach  oben  zu  die  drey  höheren  Sephi- 
roth  bezeichnete,  und  heben  Befprengun- 
gen  nach  unten  zu  die  heben  niederen,  und 
dafs,  wenn  man  Eins  tagte,  Drey  gemeint 
wurden  (224).   Ein  hebräifches  Wort,  wel- 


fephbar  Chäjira,  Likkute  Sehe  che  cha 
uphea,  fol.  21,   coi.  15;  fol.  2<2,  coi.  1. 

(221)  Middoth  TYYtD,  meniurae,  con- 
ditioncs  ,  proprie  tates,  äffe  et  i- 
ones  raenfutätae,  Tres  primariae  Se- 
phirae,  qiae  funt  intellectuales ,  non  vo- 
cantur  Middoth.  R.  Menachein  de  Re- 
kamui,  ap.  Rittangeliiim  in  Not.  ad  Se- 
pher    Jezirah,    pag.    195. 

(224)  Superficiem  propitiatorii  et  anteriora 
propitiatorii  adfperget  fepties.      Adfperfi* 
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dies  aus  7,wey  Buchftaben  befteht,  die  als 
Zahlen,  acht  ausmachen,  und  mit  welchem 
Worte  die  Ifraeliten  ihren  Lobgefang  nach 

j  ihrem  Ausgange  aus  Aegypten  anfingen, 
"wird  von  den  Kabbalifien  auf  diefelbe  Art 
erklärt,  dafs  damit  die  zelien  bephiroth  be- 

i  zeichnet  wer  den;  der  erfte  Bucliftab ,  wel- 
cher als  Zahl  betrachtet  Eins  gilt,  bedeu- 

1  tet  die  drev  heberen,  und  der  andere  Buch- 
ßab,  welcher ßeben  gilt,  bedeutet  die  nie- 

j  deren,  und  es  wird  damit  Gott  bezeichnet, 

I  welcher  Einer  ift  und  heilst,  welcher  feine 


nes  in  die  expiationls  octonae  erant,  una 
furfnm  et  feptem  deorfum  fiebat  refpr.ctu 
Primi  Supreimi  Grac'ins,  qui  et  Sapienti- 
am  et  Intelligentiam  fecum  compr>hendir. 
Septem  vero  deorfuin  ,  refpectu  illarum 
feptem.  Atque  ita  numerabat  Una;  Una  et 
Una;  Una  et  Daae;  Una  et  Tres;  Una  et 
Quatvior;  Una  et  Quinque;  Una  et  Sex;  Una 
et  Septe  u.  Et  obferva,  qnod  quando  di- 
eunt  Una,  ea  fit  Tres.  H.  Bechai,  i  n  L  e  g. , 
fol.  132,    col.  <2. 
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Werke    durch    lieben   Eigenfchaften    ans* 

führt  (225> 

Zur  Feyer  des  Sabbaths  gehörte  bey  den 
Juden  auch  Wohlleben  in  dem  EfTen  und 
Trinken,  und  an  jedem  Sabbathe  mufsten 
drey  Mahlzeiten  gehalten  werden,  welche 
im  kabbaliftifchen  Sinne Jehovah  nach  dem 
Geheimniffe,   dafs  er  Einer  ilt  und  dafs  fein 
Nailie  Einer  in  Dreyen  und  in  Sieben  ift, 
bezeichneten.     Die  drey  Sabbaths  -  Mahl- 
zeiten hatten  Bezug  auf  die  drey  wefentli- 
chen  Sephiroth ,  und  der  Sabbath,   als  Sie- 
ben bedeutend,   auf  die  fieben  vollziehen- 
den Sephiroth  ,    weshalb  der  Sabbath  mit 
feinen  drey  Mahlzeiten  für  ein  Abbild  Got- 
tes, '  fowohl  feinem  Wefen,  als  feinen  Wir- 


(2a*)  Et  in  Vocula  az ,  JN,  tunc,  eft  indi- 
eium  decem  Sephiroth;  N  enim  tres  fu- 
periares  comprehendit  et  f  feptem  extre- 
mitates.  Et  dicunt  Rabbini  noftri  vocula 
IN  venite  et  laudemus  illum  Unicura,  qui 
invehitur  fuper  feptem.  R.  Menachem  Re- 
canatenfis,  in  Leg.   f.  53,  col.  2. 


ktmgen  nach,  gehalten  wurde  ("').  Wei- 
den Sabbath  reclit  feyerte,  von  dem  wurde 


(22<s)  Scias  eura,  qui  convivia  Sabbathina 
tempoiibus  fnis  obfervat,  idem  agere  ac 
fi  uhiret  Nomen  in  myfterio  Jehovah  eft 
Unus  et  nomen  ejus  Umis,  quafi  dicere- 
tur  in  tribus  et  in  ieptem.  Iliorum  vero 
triam  conviviorum  priniMii  ro  Adonai 
refpicit,  quod  unitiun  eft  ut  Sabbathumj 
fecund  um  autem  tc  Jehovah,  tertium 
Bin  ah  (Intelligentiam),  quae  colligata  eft 
in  myfterio  vocis  Aejaeh  (ero).  Et  hoc 
eft  luyfterr  in  unionis  Trium  et  Septem. 
Et  vocabis  Sabbatiium  Oblect ationem 
(EfaiLVIlI:  i3)j  hoc  eft  myßerium  ver- 
borum.  Et  Humen  egrediebatur  ex  Eden 
ad  irrigandum  hortum  (Genef.  II:  10). 
Et  myfterium  verae  et  perfectae  unionis 
eft  in  myfterio  Eden,  Flumen,  Hor- 
tus.  Et  quicumqne  unumquodque  ilio- 
rum ftato  tempore  obfervat  ;  primum 
tempore  precationia  vefpertinae,  alterum 
tempore  matutinae  ,  et  tertium  tempore 
Minchae,  U  cenfetur  unire  decem  Seplii- 
roth  nnione  perfecta  in  myfterio  Aejaeh 
(ero)  Jehovah,  A  d  on  ai,  qnae  omnia 
uniuntur     mediante   Deus     vivua    (^H 


2;efa2;t,  er  vereinige  Gott  und  die  Gemeinde 
Ifrael  ,  und  er  bewirke  durch  diefe  feine 
Vereinigung  Segen,  fowohl  von  den  drey 
höheren  Sephiroth,  oder  von  Gottes  We- 
fen,  als  auch  von  den  heben  niederen,  oder 
von  Gottes  wirkenden  Eigenfchaften,  wel- 
cher Segen  in  der  letzten  Sephirah  gefam- 
melt  wurde,  die  deshalb  Eingang,  Zufaiii- 
menkunft  genannt  wurde  (2*7);  fie  wurde 
&wch  Segen  benannt,  der  den  Ifraeliteri  zum 
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7>i  El  chaj)9  et  Sup.ra  et  Inf  ra.  Su- 
pra  quidern  in  myfterio  In  telligentiae, 
qnod  eil  uiy/terimn  colli£ationis;  narti  ecce 
In :  teil  igen  ti  a  eft  colligata  in  A  eh  ja  eh 
(ero)  in  inyfterio  t  r  i  u  m  Sephitoth; 
iisfia  vero  in  colligätione  r8  At'onai, 
quod  eil  m  y  11  er  in  m  S  e  p  t  e  m  Sephiroth 
inferiormu.  Et  fic  patet  Sabbathuui  colli- 
gare  onmes  Sephiroth  fupraet  infra. 
B.  Moles  in  Libro  Mul'ar,  fol.  91. 
C0L2.  ■  Rhenferdii  Difiert.  de  Stylo 
Aponal.  Cabbal. 

(*27)  Cnaefeth    rOID  ,    introitus,  con« 
ventus,  collectio. 


sag 

Erbtheil  gegeben  worden  ,  und  in  dem  Ge- 
heimnifle  Einheit,  Segen,  Heiligung  eilt* 
halten  war  (azs).  Die  Quelle  des  Segens 
wurde  geöffnet  und  der  Ausflufs  des  Segens 
wurde  vom  Anfange  des  Gedankens  zu  def- 
fen  Ende  geleitet,  oder  von  der  höchlten 
wefentlichen  Eigenfchaft  Gottes  zu  der 
!  letzten  wirkenden  Eigenfchaft  Gottes,  aus 
•welcher  fie  fich  in  die  Welt  ergofs.  Solche 
Vereinigung  zwifchen  Gottes  Wefen  und 
feinen  Eigenschaften,  und  zwifchen  diefen 
und  der  jüdilchen  Gemeinde,  welche  da- 
durch eins  mit  Gott  wurde,  hiefs  es  ehe- 
mahls,  werde  durch  Korban  oder  Gotf  ge- 


f228)  Vocatur  Benedict  io  et  illa  ipfa  eft 
benedictio,  et  eft  benedicra  atque  iterum 
benedicta  ,  et  benedicit  asfiduo  omnihus. 
Et  illa  Abrahamo  et  filiis  ejus  dono  data 
eft  in  hereditatem,  Jöxta  id  qnod  dicitur 
(Genef.  XII :  5).  Et  efto  benedictio.  Et 
illa  eft  hereditas  tribuum  Ifraeüü  et  liaec 
benedictio  lllorumeft:  et  hoc  eft  myfteri- 
umUnio,  Benedictio,  Sanctificatio.  He- 
kal  Jehovab,    fol.  27,  col.  1. 
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■heiligte Opfer  bewirkt;  aber  in  fpäteren Zei- 
ten find  an  Statt  diefer  gewiffe  Gebete  ange- 
nommen worden.  Diefe  Vereinigung  wird 
wahre  Gottesverejirung  des  Gefetzes  und 
Glaubens  Grund,  das  Ende  und  die  Vollen- 
dung alles  Gottesdienftes ,  genannt;  die, 
welche  in  ihren  Gebeten  und  in  ihrem  Got- 
tesdienfte  alle  zehen  Sephiroth  vereinig- 
ten, wurden  wahre  Anbeter  genannt,  und 
man  fagte  von  ihnen,. -fie  ertheilten  Gott 
Kraft,  wovon  er  folchen  Anbetern  wieder 
Kraft  und  Segen  mittheilte  (2z  9). 


Cz2g)  Et  ecce,  qui  Sabbathum  rite  obfer- 
vat,  ille  unit  De  um  O.  M.  et  Coetum  Ifra- 
eiis,  et  causfatur  hac  fua  unitione  bene- 
dictionem  et  fupra  et  infra.  R.  Menachem 
Recanatenfis,  in  Leg.  fol..  i  1  7,  col.  1. 
Sedquom,  cum  bac  intentione,  de  qua  jam 
fcripfimus,  cultum  fuum  inftituit ,  ecce 
tunc  aperit  fontem  et  deriv  at  fuperius  co- 
piofam  benedictionem.  Et  ecce  tibi,  hac 
intentione  unit  nomen  illud  inagmira  cum 
perfectionibus  fuis,  usque  illud  Ens  infi- 
nitum,  et  boc  eft>  quod  bonum  eft  in  ocu- 
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Weil  der  Ausilufs  und  die  Wirktmgeii 

der  Eigenfchaften  Gottes  mit  dem  Au <il alle 
des  Wallers  verglichen  -wurden ,  fo  werden 


lis  Nominis  illius  (h.  eDei).  Et  pröpterea 
req-uefcent  hae  beneclictiones  fuper  ca- 
pite  ülius,  perficientque  voluntatem  ejus, 
quemadmodum  ipfe  exf.  quitur  voluntateiu 
iliam  exceilam.  Atque  ea  natura  eft  illius 
cuitus,  q<ii  praeftatur  Nouiini  illi  unito, 
cum  ea  imentione,  cujus  ni)  fterium  jam 
indicavimus,  atqne  interpretati  fumus,  ut 
aperiat  fönten,  derivetque  emanationem 
benedictionis  a  principio  Cogitationis  us- 
qne  ad  finem  ejus,  unde  ad  inferiores  dif- 
funditur,  q;i  cultu  fuo  id  causfantur,  nam 
cum  benedicitur  Nomini  illi  magno,  eti- 
am  benedicitur  illi ,  qui  adorat,  qui  cultu 
fuo  benedictionem  derivat.  Nam  ille,  qui 
ea,  qua  decet  intenti^ne,  colit,  is  eft  ijui 
unit  Nomen  illud  cum  perfectiornbus  fnisj 
atque  ita  illi  vires  largitur,  juxta  niyfteii- 
um  (verborum  Pfalm.  LX :  i/+):  in  Deo 
agemus  ftrenue  (et  Pf.  LX  Villi  Q5}:  tri. 
buite  Deo  robur.  Et  ex  hoc  robore  iterum 
largitur  cultori  huic.  ]\.  Meir.  ben  Gib  aj, 
Abhod   kakkod,   iuL  35,  cul.  5,  4. 
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■  diefe  Eigenfchaften  felbft:  mit  dem  Namen 
des  Wallers  bezeichnet;  die  erfte  Sephifah 
heilst  Geiß  der  lebendigen  Götter  ;  die 
zweyte  Geiß:  vom  Geiße  und  die  dritte 
Weißer  aus  dem  Geiße;  welches  fo  erklärt 
wird,  dafs  obgleich  in  dielen  Geheimnif- 
fen  die  Weisheit ,  der  Verftand  und  die 
Kenntnils  unterfchieden  werden  ,  fo  ilt 
doch  zwifchen  denfelben  kein  wefentli- 
cher  Unterfchied ;  denn  ihr  Ende  ilt  fnit  ih- 
rem Anfange  verbunden,  und  Her  Anfang 
ilt  mit  ihrem  Ende  verbunden  und  das  Mit* 
telfte  wird  von  ihnen  eingefch] offen,  wel- 
che Dreyeinigkeit  die  gewöhnliche  kab- 
baliftifche  Dreyeinigkeit  ilt,  verglichen  mit 
der  dreyfachen  Zeit  (2  3  °).  Gott  wird  eine 
Quelle  mit  lebendigem,  d.  i.  frifchem  und 


(*3°)  Corona  fumma  primordialis  eft  Spi- 
ritus Deorum  viventium,  et  Sapientia  ejus 
eft  Spiritus  de  Spiritu  ,  et  Intelligentia 
Acjnae  ex  fpintu.  Et  tametfi  res  horum 
n  yfteriorum  diftinguantur  in  Sapientia, 
Intelligentia  et  Scientia,  nulla  tarnen  inter 


flieilendoii   Waller  (231)'  llnc^  Gott«  Ei* 
genfchaften    werden     Wäßerbehälter    g<  - 
nannt  und  mit  Teichen  verglichen.     Die 
L  izte  von  Gottes  w^rkeli^PnEigenfchafp 
wovon  die  Wirkungen  in  der  Welt  ausge- 
hen, hei fst  ein  Teich,  wovon  Waller  an 
|   fliefst ,    um   Gärten  und  Felder  zu   bfewäf- 
I   fern  (232)  ,    worunter  die  Juden  oder  die 
j   Gemeinde  Gottes  verstanden   wird.      Der- 
•   gleichen  Redensarten  ,  verglichen  mit  de- 


eas  diitmetio  quoad  esfentiam  eft,  quia  Fi- 
nis  ejus  annexus  e(t  Principio  ejus  ,  et 
Principinm  Fini  ejus,  et  Medium  compre- 
henditur  ab  eis.  Mainionided  apiicl  Kir- 
eher.      Oedip   Aeg.  T.  II,  p.  Q93. 

(*-,,-]j  Jerem.  II:    13. 

(2  *  2)  Vocatur  Pifcina  (HD^D  Irekafi).  Haec 
eft  locus  ,  ubi  aquae  colligumur  ,  quae 
veninnt  ex  flurnme  ad  irrigandoi  borro«  et 
a^ros.  Sic  in  hac  proprietate  congrej 
tur  omnes  fpecies  influenzae  et  enianati- 
onum,  ut  aflluenter  fuppedidet  et  benedi- 
cat  omnibus  hoais  et  oronibus  creat- 
Hechal  Jehovah,   fol.   27,   tul.   1. 
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nen  ,  die  Johannes  im  Neuen  Teftamenta 
Gebraucht,  und  verglichen  mit  Wetfieins 
Bemerkungen  über  den  fo  fehr  angefoch- 
tenen Spruch  beym  Johannes:  „Drey  find 
„die,  die  da  zeugen  im  Himmel,  der  Va- 
„ter,  das  Wort  und  der  Geilt  ■",  beweifen 
deutlich.,  wie  ungereimt  und  zugleich  un- 
verfiändig  es  war,  dafs  diefer  Spruch  in 
neuern  Zeiten  aufgenommen  wurde  ;  denn 
er  reimt  fich  im  Zufammenhange  auf  keine 
Weife  mit  dem  Sinn,  welchen  diefe  nach 
kabbaliitifchen  Ausdrücken  zu  interpreti- 
rende  Stelle  haben  mufs  ,  ift  auch;  erft:  in 
den  fpäteften  Zeiten  der  Unwilienheit  ein- 
geflickt worden:  denn  in  den  Schriften  der 
Kirchenväter  fleht  man  an  vielen  Stellen, 
dafs  fie  Johannis  Meinung  recht  gekannt 
haben,  und  dafs  daher  diefer  Spruch  zu 
ihren  Zeiten  noch  nicht  exißirte ;  er  ift 
auch  von  fo  vielen  griechifchenHandfchrif- 
ten  des  Neuen  Teftaments ,  welche  vergli- 
chen flnd  ,  in  keiner  einzigen  gefunden 
worden,  eben  fo  wenig  in  den  alten  Ueber- 
fetznngen,     Weder  Luther  ,   noch  andere 


Lehrer  der  Kirche  zur  Zeit  der  Reformati- 
on erkannten  die  Aechtheit  diefes  Spruch» 
an  ;  erit  nach  Luthers  Tode  wnräe  er  in 
deflen  teutfche  Ueberfetzung  aufeenoni- 
men,  und  es  ifi  eine  Schande,  dafs  er  den- 
noch in  unfern  Bibeln  behalten  wird.  Ein 
fchwedifcher  Schriftftellcr  hat  den  fföttK* 
chenUrfprung  dieies  Spruchs  auch  aus  de 

i  Grunde  bewiefen,  weil  er  fich  in  den  I 
ften  Ausgaben  der  fyrilchen  Ueberfetzutiff 
des  Neuen  Teftamerits  befindet  (7*33).  Er 
hätte  fich  felbft  einen  grofsen  Dienft  gelei- 
fiet,  wenn  er  fich  unierrichtet  hätte,  wann 
und  aufweiche  Art  er  darin  gelvommen  ilt, 
dann  hätte  er  die  Anwendung  eines  fo  lä- 
cherlichen Beweifes  vermeiden  können. 
Als  Tremellius  im  Jahre  1569  die  fyrifche 
Ueberfetzung  des  N.  T.  herausgab,   üb 

1    fetzte  er  diefen  Spruch  ins  Syi  [fche,   nahm 
ihn  aber  nicht  in  den  Text  felbft  auf,   fon- 


(233)  Petr.   Mnnk,   Coinpendium  The- 
ologiae  Biblicae  Novi   Teft. 


*36 

dein  fetzte  ihn  nur  auf  den  Rand  in  feiner 
Ausgabe  und  zeigte  ganz  ehrlich  an,  dafs 
er  fich  da  [elbft  durch  fein  Zuthun  ziim  er- 
itenmahl  im  Syrifchen  zeigte  (234);  aber 
nachher  hat  man  ihn  unredlicher  Weife  in 
den  Text  felbft  aufgenommen.  Kein  Buch  ifi: 
fo  gemifs-handelt,  wie  die  Bibel,  und  das 
Traurigfte  iß,  dafs  man  die  Sache  Gottes 
durch  Unwillen!)  eit  und  Betrügerey  ver- 
theidiget  zu  haben  vermeint  hat. 

Dafs  die  älteften  "Chriften  gerade  fo, 
wie  die  Juden,  die  Ausfprüche  der  Bibel 
in  kabbaliftifchem  Sinne  verftanden  und 
Gott  und  fein  Wefen  mit  Zahlen  und  Nurn- 
itiern  verglichen,  ift  gar  nicht  zu  bezwei- 
feln. In  dem  Kater  Unfer  wird  Gott  zu- 
erft  feinem  Wefen  nach  mit  dem  Namen: 
Vater  im  Himmel  bezeichnet,  wrelches  eine 


(2,?4)  Totum  feptimum  verficulum  Syrum 
Teftarnentüm  omittit,  qui  ita  reftitui  pos- 
fet:  Dathlotho  enün  p3N  NribSYl  natu 
tres  lunt.  Tremellü  edit.  Nov.  Teft. 
Syr.  p.  681. 


jüdifche'Redensart  iit;  darauf  folget)  fi 
"Gebete,  welche   ohne  Zweifel  auf  die  lie- 
ben wirkenden  Eigen fcliaften  Gottes,  oder. 
auf  Gott,  als  wirkend  in  der  Welt  betrach- 
tet, Bezug  haben;  indem  diele  Gebete  die- 
selben  find  ,    welche  bey    den    Juden 
braucht  weiden.     Die  fogenannte  Doxolo- 
gie:  denn  dein  iß  das  Reich  u.J,  w.  fehlt  in 
Vielen  Exemplaren  und  13  ober  fetzungen 
Neuen  Teitaments;  indem  fie  nicht  zu  dem 
Gebete  felblt  gehörte,  fondern  der  Pricficr 
betete  diefe  Worte   für  lieh   felblt  ,    nach 
dem  Schlufs  des  Gebete,   fonft  findet  man 
dergleichen  Doxologien  überall,    fowohl 
hinter  jüdifchen,  als  chriftlichen  Gebeten. 
Der  gelehrte  Jude  Philo  erzählt  als  Augen- 
zeuge  von  den  ältefien  Chrificn  in  Alexan- 
drien,    dafs  fie  Geh  in  der  Weisheit  i] 
^Vorältern  übten,  einen  geheimen  ti 
borgenen  Sinn  in  ihren   heiligen  S< 
zu  finden  glaubten  ,  und  d  ie 
dem  zufolge  erklärten,  dafs  f»e  ai 
gleichen,  von  den  erfien  Stiftern  ihrer  I  he« 
ologie  fchriftlich  abgefaßte,  geheime 
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klärtingen  befäfsem  Die  buchftäbliche 
Erklärung  verglichen  Ire  mit  dei\i  Körper,, 
der  von  den  äüflern  Sinnen  gefafst  werden 
könne,  die  rechte  und  geheime  Erklärung 
aber  mit  der  Seele  ,  die  für  die  äußeren 
Sinne  verborgen  fey  ;  die  Worte,  Tagten 
ile,  wären  ein  Spiegel,  durch  welchen  man 
in  die  innere  Bedeutung  fchauen  müfs- 
te   (235> 


(2  3  5)  Qnöniam  vulgarem  et  communem  lit« 
teraa  Interpretation em  arbitrantur  occul- 
tae  et  involutae  cujusdaro  naturae  myfte- 
ria  repraefentare;  idcirco  earn  ad  alt io rein 
qaemdam  et  diviniorem  fenfurn  transfe- 
runt.  Exftant  etiarn  apud  Mos  coraraen- 
tarii  veterum  quorumdam  homimmi,  qui 
illorum  fectae  et  religionis  auctores  ac  du- 
ces  fuerunt,  quique  complnra  monumen- 
ta  de  ea  fpeeie  et_  ratione  doctrinae,  quae 
in  allegoriis  cernitnr  poft  fe  reliquerunt. 
Apud  illos  quidem  facrarum  litterarum  in- 
terpretaüones  fablinii  quodam  et  allego- 
rico  fenfu  finnt.  Nam  univerfam  Legis' 
Mofaicae  defcriptiorvem  viri  illi  fmiilemi 
arbitrantur   animali ,    cujus   corpus  verbaii 


Die  Juden  begreifen  auf  eine  kabbali- 
itifche  Art,    dafs  Adam?,    Davids  und  des 
Meihas  Seele   eine  und  diefelbe  fey,  weil 
die  Buchftaben  in  dem  Namen  Adam,  de- 
ren im   Hebräifchen  drey  find  ,     nämlich 
A  D  M,    die  Anfangsbuchstaben  von  den 
drey  Namen  ,    Adam  ,    David  und  Meflias 
find.    Auf  diefelbe'  Art  "wird  in  einer  alten 
chriftlichen  Schrift  bewiefen,   dafs  der  Na- 
me Adam,  mit  griechifchen  Buchitaben  ge- 
fchrieben,   deren  dann  vier  find,   bedeute, 
,    dafs  der  Stoff  zu  dem  erften  Menfchen  aus 
I   allen    vier   Himmelsgegenden    genommen 
worden;    indem  di^fe  vier  Buch/laben  die 
Anfangsbuchitaben  von  den  Namen  der  vier 
,    Himmelsftriche  find  (z  3  5>). 


nuda  et  elata  extrinfecns  continere  ;  airi- 
mam  vero  divinum  querndam  fenfum  ipfis 
verbis  inclufnm  in  le  cöniplecti  tücunt.  — 

Philo  apud  Eulebium  Hiß.  Eclef. 

Lib.  II,   Cap.  16. 

(236)  AvccrcAri,  Oriens,  AuW,  Occafus, 
Af/CTc^,  parsOrbis  feptentrionalie, 
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Tertullian  ,  welcher  am  Ende  dies 
zweyten  Jahrhunderts  lebte  ,  äußert  fich 
an  einem  Orte:  „Nattern  ruhen  auf  dem 
„Trockenen  ;  aber  wir  kleine,  Fifche  wer- 
den  im  Waller  geboren  ,  wie  unfer  Fifch 
„Jefus  Chriltus"  (237).  Optatus,  ein  an- 
derer chriiilicher  Lehrer,  der  um  die  Mitte 
des  vierten  Jahrhunderts  lebte  ,  fagt  das 
griechifche  Wort  ty&vei  Fifch,  fey  ins  La- 
teinifche  überfetzt:  Jefus  Chriltus  D ei  Fi- 
lius Salvätör.  Der  Grund  zu  einer  fo  fon- 
derbaren  Ueberfetzung  fcheint  nicht  leicht 
7ai  entdecken  zu  feyn;  aber  Auguftin,  eben- 
falls ein  berühmter  chriiilicher  Lehrer  am 


Mecry]iAß^Icc  9  p  1  a  ga  M  e  ri  d  i  o  n  a  1  i  s. 
Libjsr  de  nionte  Sin* ,  S.  Cypriano  vulgo 
arifcriptus.     YVagenfeilii  Sota,   p.  i  i  <2. 

(237)  Viperae  fere  et  afpicles  ipfiqne  reguli 
ferpentes  arida  et  inaquofa  fectantUT.  Sed 
nos  pifciculi  fecundum  /%Jt)v  noftrum  Je- 
fum  Chriftum  in  aqna  nafcimur.  Tertul- 
lianus,  Lib.  de  Baptifmo,  adver- 
fus  QuiiHillaiu, 
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Ende  des  vierten  Jahrhunderts  >  enträth- 
feit  das  Gelieimnifs,  indem  er  erzählt,  der 
Troconful  Flaccianus  habe  ihm  in  einem 
griechifchen  Codex  Verfe  gezeigt,  die  von 
der  Erythräifchen  Sibylle  verfafst  feyn 
follten  und  deren  Anfangsbuchltaben  fol- 
gende griechiiche  Wörter  enthielten: 
iyvoZs     X$t~o£      &8ov     Ttcc    Eoorrig  r     d.    L 

|  Jefus  Chnfbus  Gottes  Sohn  Eriöfer-,  ferner 
dafs  die  Anfangsbuchltaben  diefer  Wörter 
das   griechifche  Wort  r/ßvs  ,    Fifch  ,    aus- 

i- machten,  und  dafs  deshalb  Fifch  ein  myfti- 
fcher  oder  geheimer  Name  fey,  worunter 
Chriftus  verftanden  werde.  Conftantin  der 
Grofse  behauptete  ebenfalls  ,  dergleichen 
fibyllmifche  Verfe  gefehen  zu  haben,  de- 
ren  Anfangsbuchltaben,  auller  den  ange- 
führten Wörtern,  noch  das  Wort  crrccvq cV, 

{  Kreuz ,  ausmachten ,  und  Cicero  füllte 
diefe  Verfe  ins  Lateinifche  über  fetzt  ha- 
ben. Andere  behaupteten  ,  dergleichen 
Verfe  wären  keinesweges  von  den  berühm- 
ten heidnifchen  Wahrfagerinnen  oder  Si- 
bylleji  verfafst,  fondern  von  den  Chriüen 
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felbft  »  nach  der  Zeit  Chrifii.  Die  grie- 
cliifcli  -  fibyllinifchen  Verfe ,  welche  noch 
vorhanden  find ,  enthalten  in  ihren  An- 
fangs buchßaben  die  angeführten  Wörter; 
aber  weit  entfernt  einen  alten  heidnifchen 
Urfprung  zu  verrathen,  find  fie  theils  aus 
neuteltamentlichen  Redensarten  ,  theils 
aus  Verfen,  welche  man  aus  griechifchen 
Dichtern  entlehnt  hat,  zufamm  engeflickt. 
Inzwifehen  liegt  hierin  der  Grund,  warum 
Jefus  Fifch  genannt  wird,  lind  der  Fifch, 
welchen  Tobias  füllte  im  Tigerflufie  ge- 
fangen haben,  und  womit  er  den  Teufel 
.vertrieb,  füll  ebenfalls  Chriftum  oder 
den  Mefiias  bedeuten.  Die  Veranlagung 
Jefum  als  Mefiias  Fifch  zu  nennen  ,  hat 
auch  ihren  -  Grund  in  der  Kabbalah  der 
Juden  ,  wo  Schekinah  Fifchteich  genannt 
wird  ,  und  der  Mefiias  wird  auch  Sche- 
kinah oder  Wohnung  genannt,  weil  Gott 
mit  feinen  Wirkungen  in  ihm  wohnte, 
und  er  der  .zehenten  Sephirah  entfprach. 
Die  cliriltlichen  Kabbaliften  nannten  aus 
demfelben  Grunde  die  Taufe   Fifchteich; 


HS 

man  hat  .auch  alte  Denkmahle  gefunden, 
worauf  Chriftus  als  ein  Fifch  abgebildet 
ift   (*"> 

Wenn  die  Unglücksfälle  der  Juden 
von  dem  Propheten  Arnos  im  fünften  Ka- 
pitel mit  den  Worten  befchrieben  werden: 
dafs  „die  Stadt,  welche  taufend  enthalte, 
„nicht   mehr  als  hundert  übrig  behalten 


(238)  Traducentes  ad  vos  aquam  amiquae 
pifcinae ,  Ted  nefcio,  an  cum  illo  pil'ce, 
qui  Chriftus  imelligitur,  qui  in  Lectione 
Patriavcharum  legitur  in  Tigride  flumine 
prehenfus  a  Tobia.  Hie  eft  pifeis,  qui 
in  baptismate  per  invocationem  fontali- 
bus  undis  inferitur,  nf,  quae  aqua  fuerat> 
a  pifee  etiam  pifeina  vocitetur.  Cujus 
pifeis  nennen  feenndum  appellationem. 
Graecatn  in  uno  nomine  per  ßngaias  lit- 
teras  turbam  fanetorum  nominmu  con* 
tinet.  i%Bv$  ,  quod  eft  Latino  Jefus 
Chriftus  Dei  Filius  Salvator.  Op- 
tatus  Afer  adverfus  Pannen  i  a  nura, 
Lib.  III.  Augustinas,  de  Civitato 
Dei,  Lib.  XVIII.  Cap.  4.7.  Cfr. 
Joh.  Suietii  Antiqui  tates  Neoma» 
genfes.    Novioin.    1678.  4to, 
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„follte ,    und  die  ,    welche    hundert   ent- 
halte,,   nicht    inehr   als    zehen    behalten 
„follte  :  "     fo    erklärt   Hieronynms    diele 
Ausfprüche  erft  nach  dem  Wortverltande, 
dafs  da,  wo  vorher  eine  Menge  war,  der 
grqfsen  Verwüftung  wegeii  kaum  der,  ze- 
hen te    Theil    übrig   bleiben    follte;     aber 
fügt  hinzu:    „dafs  er  ficht   nicht  allein  an 
„die  Buchftaben  halten,   und  die  heiligen 
„Geheimniile  der  Zahlen  unberührt  lalfen 
„muffe  (239);"    weshalb   er    fowohl    aus 
den  Schriften  der  Juden,  als  auch  aas  de- 
nen des  Gallens,  Flato's  und  Cicero's  Bev- 
fpiele  von   der   Kraft  und  Heiligkeit   der 
Siebenzahl  anführt,    und    fagt ,    „dafs   es 
„eine  wirkliche  Zahl  fey,    welche  in  der 
„Vereinigung  ,    oder   in  der   Einheit    ent- 
halten fey,  und  ßcli  in  der  Majeftät  des 
„einigen  Gottes  befinde,  weshalb  der  Sohn 


(23  9)  Et  ne  omnino.  haerentes  Iitterae  fa- 
cramentanumprorum  relinquamus  intacta. 
Hieronymus,  in  Arnos.  Cap.  V.  Oper. 
T.  VI.    p.   91. 
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„fa£t,  ich  bin  in  dem  Vater  und  der  Vater 
„ift  hi  mir?  inid  wenn  er  wünfcht ,  dafs 
„alle  eins  oder  eine  Einheit  mit  dem  Vater 
„feyn  mögen  ,  redet  er  ihn  fo  an:  Vater 
„gieb,  dafs  fo  wie  ich  und  du  eins  find, 
^auch  diefe  in  uns  eins  feyn  mögen  (240)." 
Hieronymus  macht  endlich  die  Anwen- 
dung diefer  Stelle  beym  Afnos  auf  fol- 
gende Art:  „Deswegen  ift  die  erfte  Selig- 
„keit,  in  der  erften  Zahl  zu  feyn,  welche 
„eins  und  wirklich  ift ;  die  zweyte  Selig- 
„keit  iß,  in  der  zweyten  Zahl  zu  feyn, 
„das  ift  in  der  Zehe#zahl;  die  dritte  Selig- 
„keit  ift,  in  der  dritten  Zahl  zu  feyn,  das 
„ift  in  der  Hundertzahl;  denn  fo  wie  die 
„Zehenzahl  in  der  zehenten  Vereinigung 
„vollendet  wird,  fo  befteht  auch  die  Hun- 
„dertzahl  aus  zehen  Zeilenzahlen ;  die 
„vierte  Zahl,  welche  in  der  Taufendzahl 
.„enthalten  ift,  befteht  aus  zehen  Hundert- 
zahlen :    wenn  fich  deshalb  jemand  Lef- 


(24°)  Joh.  XIV.  XVII. 
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„feit ,  kommt  er  kaum  von  der  vierten 
„Zahl,- welches  die  Taufendzahl  ift,  wie- 
„der  zu  der  dritten :  wer  in  der  Hundert- 
„zahl  ift  ,  kommt  kaum  wieder  zu  der 
„zwey ten  Zahl  (ler  erften  Zehenzahl ,  und 
„alfo  gefchieht  es,  dafs  das  Haus  Ifrael, 
„welches  gefallen  ift  ,  nicht  wieder  auf- 
„ftehen  kann  ,  und  die  Jungfrau  Ifrael, 
„welche  auf  der  Erde  verlaß  en-  ift,  nie- 
„mand  hat,  d^  ihr  aufhelfe;  denn  wer 
„einmal  von  der  Vereinigung  oder  Einheit 
„abgewichen  ift,  und  die  Ehre  der  reinen 
„Jungfraufchaft  verloren  hat,  von  welcher 
„der  Apoftel  fagt:  ich  eifre  über  euch  mit 
„göttlichem  Eifer,  und  habe  euch  mit  ei- 
„nem  Manne  verlobt ,  Chrifto  eine  keu- 
„fche  Jungfrau  vorzuftellen  ,  an  der  kein 
„Makel  'oder  Runzel  fey  (Z41);  derfelbe 
„vermag  nicht  feinen  vorigen  Zuftand  wie- 
„der  anzunehmen ,  und  fchwerlich  wird 
„ihm  Gelegenheit  gegeben  werden  ,    von 


(**f)  2  Cor.  XI,  2. 


„Taufend  zu  Hundert,  und  von  Hundert 
„zu  Zehen  zurückzukehren  (242y<  Hier 
•wird  die  Einheit  oder  Eins  als  dei*  höchlte 
und  feinfte  Betriff  von  Gott  angefehen, 
und  da  diefe  Zahl  allein  und  mit  keiner 
andern  vereinigt  ilt,  fo  wird  fie  mit  einer 
reinen  Jungfrau  verglichen;  wenn  Gottes 
Gemeinde  gottesfurchtig  lebt ,  fo  ilt  fie 
eine  folche  Jungfrau,  und  wird  dann  als 
der  Einheit  einverleibt,  und  mit  Gott  sein 
1  Wefen  ausmachend,   betrachtet. 

Die  Worte  bey  dem  Propheten  Efaias: 
Sieben  Weiber  werden  einen  Mann  erzreU 
fen  fz*3J;  und  beym  Zacharias  :  Zehen 
Männer  werden  einen  juäifchcn  Mann  bey. 
dem  Zipfel  feines  Kleides  ergreifen  (Z**J; 
fo  wie  auch  die  Worte  im  erfien  Buche 
der  Könige  :    Siebentaufend  in  Ifrael  will 


(242)  Hieronymus  loc.  cit. 
(*4  3)  Efei§  IV.    i. 

(2**)  Zachar.  VIII.  23. 
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ich  verfchonen'  (**'*)  9-  werden  von  Hiero* 
nymus  auf  die  chrifiliche  Gemeinde  ge- 
deutet, und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil 
der  erfte  Buchftab  in  dem  Namen  Jefu, 
nämlich  /  als  Zahl  zehen  gilt,  fowohl  im 
hebräifchen  als  griechifchen  Alpbabeth,' 
und  weil  die  griechifchen  Bucliiiaben , 
welche  in  dem  Worte  Siebentaufend  ent- 
halten  find,,  als  Nuraern  betrachtet ,  eben 
fo  viel  als  die  griechifchen  in  dem  Worte 
■JKQ&oi  enthaltenen  Buchftaben ,  nämlich 
1946  ,  ausmachen.  Er  beliauptet  auch, 
dafs  das  Gleichnifs  von  den  zehen  Jung- 
frauen, -welches  Matthäus  anführt  (Z46)my 
dafs  die  zehen  Städte,  deren  beym  Lukas 
erwähnt  wird  (247);  und  die  heben  Ge- 
meinden *    welche  in  der  Offenbarung  Jo- 


(**|)    1  Reg,  XIX»   18. 
(246)   Cap.   XXV. 
(**7}Cap.  XIX» 
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-  hannis  aufgezählt  werden,  auf  diefelbe  Art 

-  erklärt  werden  muffen  (24J). 

Ein  anderer  chriftlicher  SchriftllcHer* 
;  Aponius  ,     welcher    wenigftens    älter    als 
Buda  ift,  weil  diefer  ihn  anführt,   fagfc  in 
einer    Erklärung    des    Hohenliedes,      die 
.Taufendzahl  fey  eine  vollkommene  Zahl, 
«  JLins   oder  die  Einheit  bezeichne  die   eine 
und  erfte  Allmacht  Gottes  des  lraters;  die 
j  Einzahl  und  die  Taufeiidzahl  würden  mit 
(  einem   und    denifelben  -Buchfiab    bezeich- 
net,  nämlich  mit  A,  und  die  Taufendzahl, 
welche    nicht    mit    der    Dreyzahl    mülti- 
.  plicirt  werden   könne  ,    Helle   fowohl   die 
Dreyheit,   als  auch  die  Einheit,  oder  die 


(248)  Quod  antem  nmnerinn  feptem  mil- 
lium  ad  Chriftianoruin  nnmen  diximus 
pertinere:  fupputa  Graece  £7TTcckio"X)iAi&S 
rye&ioLV8S  et  eundem  nutuenmi  fum- 
maiuque  reperies;  id  eft,  mille  nongen- 
tos  quadraginta  fex.  Hieronymus,  in  Za- 
cbar.   C.  VIII,   Oper.  T.  VI,   p.  2G5. 
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Dreyeinigkeit  vor  (24D).  Dfe  Valenti- 
nianer  ,  eine  der  älteiten  chriitlichen 
Secten,  erklärten  nach  kabhaliftifchen  Re- 
geln  ,  dafs  der  Name  Jefus  den  Sinn  ent- 
hake :  Jehovah ,  der  Himmel  und  Erde 
umfafst ;  nämlich  die  Afifangsbuchftaben 
von  drey  hehraifcheu  Wörtern  ,  welche 
diefe  Sentenz  ausmachen  ,  machen  auch 
den  Namen  Jefus  aus  (25°). 

Aus  übel  verfiandenen  kabbaliftifcheii, 
fymbolifchen  und  hyperbolifchen  Redens- 
arten find  Gefichte  und  Offenbarungen -, 
Wunder  und  übernatürliche  Begebenhei- 
ten auf  eine  ungereimte  Weife,  der  Mei- 
nung   und  dem  Zweck   der  S ehr if titeller 


(249)  Aponius  ad  Armenium  Presby- 
ter um,  Comraentar.  in  Cantica 
Cantic.  Cap.  IV.  4.  Friburgae, 
1535  >  et  in  Bibliotheca  Patrum 
T.  XIV.    p.  98. 

( *  5  °)  Jhovak  Sj am ajim  Va r  aez  V^N^ 
D^DH?  iTVTS  Jehovah,  qui  conti- 
net  coelum  et  terram.  Irenaeus* 
II.   24,  40,  41. 
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.ganz  "zuwider,  gemodelt  worden.  In  den 
jüdifchen  Schriften  wird  der  Offenbarun- 
gen und  Gefichte,  tlieils  als  unmittelbarer 
Wirkungen  Gottes,  tlieils  als  Träume  und 
•Ahnungen  ,  tlieils  als  Folgen  .  eines  ge- 
wöhnlichen Nachdenken^  ,  ausgezeichne- 
ter Kenntnifle ,  lind  eines  mehr  als  ge- 
wöhnlichen V^erftandesjichtes  erwähnt.  Da 
nach  der  Lehre  der  Juden  alles  Gottes 
unmittelbarer  Wirkung  zugefchrieben , 
iiind  der  Urfprung  eines  jeden  auifteigen- 
den  Gedankens  von  Gott  hergeleitet  wur- 
de: fo  war  freylich  m  der  Hinlicht  alles, 
'was  gefchahe,  ein  Wunder  von  Gott,  und 
wurde  wie  ein  Wunder  befchrieben;  aber 
es  wurdqn  darunter  doch  blofs  natürliche 
Begebenheiten  verftanden  ;  obgleich  he 
auf  eine' wunderbare  Art  befchrieben  feyn, 
Und  dadurch  das  Anfehen  von  wunder- 
baren Begebenheiten  erhalten  mochten. 
Wenn  ein  Menfch  von  erhitzter  Einbil- 
dungskraft einen  Laut  zu  hören  glaubte, 
oder  wenn  es  donnerte  ,  und  ein  folcher 
Menfch  hatte  feine  Gedanken  auf  irgend 


einen  Gegenßand  gerichtet ,  und  Hellte 
•  lieh  vor  ,  in  dem  .'Wiederhalle  des  Don- 
ners ein 'Wort  zu  finden,  welches  fleh 
auf  diefen  Gegenßand  deuten  lieffe,  oder 
auch ,  wenn  jemand,  der  in  einer  folchen 
GemülhsverfalTung  war  ,  das  erfte  Wort, 
welches-  er  einen  Menfehen  reden  hörte, 
auf  feinen  Gegenftand  anwandte ,  und  nach 
feiner  Einbildung  ausdeutete :  fo  -wird  fol- 
ches  eine  Stimme  vom  Himmel,  oder  eine 
göttliche  Offenbarung  genannt.  Der  Ge- 
wiflensbifs ,  welcher  bey  Uebertretung  des 
Gefetzes  gefühlt  wird,  wurde  für  eine 
göttliche  Offenbarung  von  eben  der  Art 
gehalten,  und  mit  demfelben  Namen  be- 
legt, als  die  Stimme  vom  Himmel ,  wel- 
che den  Abraham  abhielt,  feinen  Sohn 
Ifaak  zu  opfern  (251).      Dergleichen  Of- 


(2JI)  Bath  kol  vocabant  Talmudici  et 
prifci  Rabbini  vocem  quandam  coeleitem, 
divinitus  emilTam,  ut  voluntatem  Dei 
hominibus  patefaceret,  oraculum  coelefte 
fau    Divinum,       Buxtorf    Lexic.    Tal- 
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fenbarung  Gottes  durch  Laute,  oder  durch 
Errathung,    veranlafst  durch  einen  Laut, 


mud.   p.   5^o.      Exiftimo  ego  Bath  kol 
effe  fpeciem    quandam   perfeuioris  et   ex- 

cellentioris  divinationis. Rabbi 

Levi  ben  Gerfom,  ad  2  Sa  in.  I.  Sect. 
07.  —  —  — -  Hag;ar  Aegyptia  non  fuit 
ProphetiiTa,  neque  Manoah  et  uxor  ejtii 
Prophetae,  q  ia  lermo  ifte  (zaeh  hadda- 
bar)  quem  audivernnt,  vel  qui  adfcen- 
dit  in  mentem  i p  forum  ( H / VW 
Dnini  fjaaluh  bdaatem)  fuit  iniiar 
filiae  vocis  (ylp  r>Ü2  back  kol),  cujus 
freqit entern  msntionem  faciunt  Sapientes 
noftri,  et  quae  taiis  res  eft,  quae  eum 
(jiioque  comitari  p  o  t  e  ft  ,  qui  non 
eft  praeparat us.  —  —  —  R.  Mofes 
hilibro  Moreh  Nbochim,  P.  II,  C.  42. 
Sehern Tobh  ad  hunc  locum  feribit:  ,,juxta 
„mentem  Rabbi  Mofis  (  Maimonidis  ) 
„bath  kol  est,  cum  homo  ita  fortifl  eft 
„in  imaginatione,  ut  exiftimet  fe  audire 
„vocem  extra  animam."  —  —  —  In 
Pirke  Tofaphot  ad  Sanhedrin 
Gap.  1.  29.  Bath  kol  ita  defrnitur, 
quod  nihil  aliud  erat  ,  quam  vox  live 
echo  ,    quae    egrediebatur    ex   voce   toni- 
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clen  man  hörte,  oder  clen  man. zu  hören 
glaubte,   wird  auch  Prophezeyung  (Z*ZJ, 


tru.  —  In  Talmude  Hierofolymitan*> 
Sj ab bath  fol.  8-  c^l.  3,  hae«;  occur- 
runt:  „R*  Simeon  ben  Lachifeh  et  R. 
„Jochanan  deliderarunt  videre  faciem  Sä- 
„muelis  (qui  erat  Doctor  Babylonicns). 
„Sequamur  inquiu.nt  Bath  kol:  juxta 
„Scholam  ergo  itinerantes  au di verum  vo- 
„cem  pueri  ifttui  legentis  (in  1  Samuel. 
„XXV.  1).  Et  Samuel  mortuus  eft: 
5, hoc  obfervarunt ,  et  iic  evenit ;  nam 
„mortuus  eü  Samuel  Babylonicus,  Sic 
,,cmu  Fi.  Jona  et  R.  Jofe  profecti  elTent 
„viutamm  R.  Acha  aegrotantem  ,  etiam 
„übi  propofuerunt  voceiu  Bath  kol  fe- 
„qui;  in  via  audiverunt  vocem  fbeminae 
„cujusdam  ,  viciru'.e  fuae  dicentis  ,  ex- 
„tinguitur  lucerna,  cni  illa:  ne  ex- 
„tin^uatur   lue  er  na  Ifraelis.     Ouae 

7  7  O  v. 

„verba   ftatim    tämqüatn   ty(S  Bathkol   in 

„omen  morbi  interpretati  funt." 

Bathkol  prohibuit  Abrahamutri  ne  imino* 
laret  filinm  Ifaacum.  Bathkol  quotidic 
proclamat  vae  ob  defpectum  Legis.  Tan- 
chu  111  a,  f.  9  9  C0L2;  f-  06,  col.  1. 
(2J2)  Prophetia  filia  vocis*  feuvocalis*  fo- 
nora,  (batU  kol). 
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Gottes  Gegenwart  (Ä*3),  auch  der  heilige 
Geiß  fzsV  genannt,  und  eine  folche  Ge- 
genwart oder  OlFeubarung  Gottes  durch 
Laute  wurde  von  derjenigen  unterfchie- 
den,  welche  von  Gottes  Wirkung  auf  den 
Verftand  der  Propheten  hemihrte,  die  in 
einer  heftigen  Gemütsbewegung  und  in 
einem  tiefen  Nachdenken  beiland ,  wo- 
durch alle  Seelenkräfte  von  allen  andern 
'Gegcnltänden  abgewandt  wurden,  und  für 
alle  andere  Verrichtungen  zu  wirken  auf- 
.hörten.  Alle  Arten  von  Oflenbarungen, 
jdie  ein  Prophet  erhielt,  wurden  auf  die 
*Art  erklärt,  dafs  der  Prophet  Gotte*  Wort 
'durch  Einbildung  erhielt;  aber  die  Ei 
erhielten  Gottes  Wort  und  Befehle  unmit- 


(2M)  Majeftas  vel  praefentia  Dei  (SchekU 
nah)  filia  vocis,  vei  per  vocein  mani» 
feftata    (bath  kol). 

(a54)  Spiritus  Sanctus  filia  v  o  c  i  s  ,  vel 
voce  aut  fono  indicatus  (bath  kol). 
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telbar  (z  s  s).  Da  der  rechte  Begriff  von 
Engeln  ;der  war,  dafs  fie  Gottes  Eigen- 
fchaften  bedeuteten,  d.  i.  Gott  felbft,  fo 
ift  dies  fo  zu  verlieben,  dafs  Gott  fich 
felbft  und  feine  Verrichtungen  unmittel- 
bar kennt,  die  Menfchen  aber,  felbft  die 
weifeften,  welches  die  Propheten  "waren, 
konnten  fich  keine  andere,  als  dunkele 
Begriffe  von  Gott  und '  /einen  Thaten 
machen. 

Träume  ,    Ahnungen  ,    jeder   aufzei- 
gende  Gedanke  ,    gewöhnliches  Nachden- 


C255)  Angelas  iste  Legaüone  fungebatur 
Sancti  Htius  benedicii;  non  opus  habens 
quicquarh  uiutare  in  fennone,  prouti  per 
inH'uxarn  a  Deo  recipiebat.  Non  enim 
Dei  fermonem'per  itnaginationem  reci- 
piebat, ut.  Propheta.  .Lippmann,  in 
Nizza  chon  acl  Genef  XVIII,  10. 
Danzü  In  au gu ratio  Chrifti  ad  do» 
cendum,.  apiui  Meufcben  Nov.  Teft, 
ex  Talm.  illuftr.,  p.  565.  Majmo- 
nides,  in  more  nebhochim.  Part. 
II,  C.  4.5.  Jofeph  Albo,  Sephaer  ik* 
karim,   Lib.  III,  C.  10,    11. 
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•  ken  und  "Vorftellung  von  dem  Laufe  und 
■  Ausgange  einer  Sache,    alle  Naturerfchei- 
;  nungen  wurden  Gott  beygelegl ,    als  im- 
t  mittelbare  Wirkungen  von  ihm,  und  war« 
•den,    nacli  morgenländifcher   Schreibart, 
'als  göttliche  Offenbarungen  und  Wunder 
t  betrachtet,    indem   alle  Ereigiriffe  gewifs 
ihren  Urfprung  von  Gott  haben,    und  oft 
fowohl  Wunderbar  als  unbegreiflich  find; 
aber  es  wurde  damit  nicht  gemeint,    daß» 
-die  wahre    Ordnung  der   Natur   verruckt 
•werde.      Sturmwinde,    Blitze  und  andere 
ähnliche  Naturer fcheinungen,  welche  den 
Juden  im  Kriege  Vortheile  über  ihre  Fein- 
de verfchafften  ,   wurden  als  Wunder  von 
Gott  befangen.     Diefelben  Worte,  welche 
in  den  Schriften  der  Juden   von  Wundem 
gebraucht  werden,  werden  auch  von  über- 
triebenen   Redensarten    gebraucht    (25<y). 
Wenn   bey    ÜXlofes    von    Städten    geredet 


(2$5J"  Guzma,  Nßpj,  res  infolen?,  fta- 
pemla  a«,t  mirabilis;  hyperbolica  locuüo. 
Majiu.  Älore  Nebü.    Lib.  II,   C.  47. 

>7 
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wird  9     welche    bis    zum    Itirninel    hinauf 
.  reichten  0  sn ),   fo  liegt  in  der  Sache  felbft 
kein  Wunder  ,    fondern  nur  in  den  Wor- 
ten; nämlicli  dafs  man  mit  einer  übertrie- 
benen  Redensart    einen    Begriff  von  felir 
grofsen  und  befeftigten  Städten  erwecken 
-will.    Wenn  es  heifst,  die  Erd&  habe  fich 
geöffnet,   als  die  Ifraeltiten  in  die  Pofaune 
ftiefsen    (2  5  8)  ;     fo    mufs    man    fich    kein 
wirkliches,  wunderbares  Berfien  der  Er  dt 
vorft eilen,    fondern   eine  wunderbare   Be~ 
fchreibung   von    einer   Harken    Feldmufik. 
Wir    würden    fiatt    deflen    fagen  :      „der; 
„Schall  war  fo  Hark,    dafs  es   fchien  ,    als 
„wollte  die  Erde  davon  berfien.4'     Es  war 
eine    allgemein    angenommene    Methode, 
befonders  über  Gegenftände ,    welche  ^ur 
Theologie  gehörten,   feine  Meinung  nicht 
deutlich  und  geradezu  auszudrücken,   fon- 
dern durch  bildliche  Redensarten ,  Glei 


£257)   Deuteron.  I.  QQ„ 
(a*8)  IKeg.  I.  40. 
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1  nifle  und  erdichtete  Erzählungen  mit  ein- 
i  geführten  Wundern   und  übernatürlichen 

\  Begebenheiten  ,    die   als  "wirkliche   vorgp- 
.  {teilt  würden  ,    die   aber  weder  der  Ver- 
i  fafler,  noch  der  Lefer,  weder  der  Lehrer, 
i  noch  der  Zuhörer  für    etwas  anders,   als 
i  für    eine    Schilderung    hielten  ,    die   dazu 
i  dienen    füllten  ,    eine    viel    gröfsere    Auf- 
1}  nierhfamkeit  zu  erwecken.      In  den  jüdi- 
i  fchen  Schriften  wird  gefagt:     „Gott  ver- 
P  „trauet    feine    Geheimniile    nur    den    Ge- 
rechten   an  (259);"    vmd  Jefus    fagt    zu 
feinen  Jüngern:    „Euch  ift  erlaubt,  die  Ge- 
leimnifle  des  Himmelreichs   (der  Theo« 
,,lo°ie)  zu  verliehen  ;    den  übrigen   aber 
„ift  es  nicht  erlaubt   (*«*),,"      Es  wurde 
nämlich  für  unnütz  und  unfchickiich  ge- 
halten, fich  über  theologüche  G<  genlianue 
o;en  andere,    als  gegen  die  Weifen  oder 


(2  5  9)   Deus  inyfteria  fna  rinn  concredit 
juftis  ,     freut    dkimr    Piaini.    XXV,     14* 
taachuma,  f.  75- 

(^°)   Matth.  XIII.   ll. 
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gegen  die,,  welche  die  GeheimniiTe  der- 
selben recht  ein feli eil  im d  begreifen,  konn- 
ten ,  deutlich  zu  äußern  ;  dies  drücken 
die  jiidifchen  Lehrer  auch  durch  das 
Gleichnifs  aus  ,  dafs  niemand  fein  Geld 
einem  Armen  leihe,  fondern  einem  Rei- 
chen ,  und  Jefus  gedient  fich  ebenfall» 
dergleichen  Ausfprüche  (Z61). 

Der  Verfaffer  der  fogenannten  Salo- 
monifchen  Sittenfprüche  äußert,  dafs  der 
Zweck  feines  Buches  unter  andern  fey, 
die  Räthfel  oder  dunkelen  Ausfprüche  der 
jüctifchen  Lehrer  zu  erklären  (252).  Der 
gelehrte  Mofes  Maimonides  fagt  von  den 
Gedichten  und  Wundern  der  Juden,  dafs 
ihre  Lehrer  in  der  Abficht  ihre  Unter- 
■  weifungen  in  der  Theologie  auf  diefe  Art 
abgefafst  hätten  ,  um  deii  Verftand  ihrer 
Schüler  zu  fchärfen  ;    ferner  um  den  Ge- 


C6t)  Conf.  Wellen,  ad  Matth.  XIII.   12. 

(26a)    ChUloth,   rYYTTl,'  aenigmatay    acute 
et  obfeure  dieta,      Proverb.  .1,   6. 
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genßand    für*    Thoren    unbegreiflich    und 

dunkel  zu  maclien,    deren  Verftand  doch 

nie  aufgehellt  werden  könne,    und  deren 

fchwache   Begriffe  immer  von  der  vor^e- 

ftellten     Wahrheit     abwichen  ;      endlich, 

weil  der  grofse  Haufe  nicht   anders,    als 

'  durch  Rrithfel  und  Gleichnifle   unterwie- 

fen   werden   könne  ,    weshalb   eine   folche 

|  Lehrart  auch  unter  Weibern  und  Kindern 

'allgemein    war ,     und    woron    der    rechte 

Sinn    nur  für    denjenigen  begreiflich   feyn 

konnte,    der   fchon  zum    reifen  Verfcande 

gelanget  war  (263),     Es  war  bey  den  in- 


(253)  Cum  vero  ipfas  (loqnitur  de  Aggadoth 
Gemarae)  jtixta  iilud,  qnod  prae  fe  fenn  t, 
contemplatus  fueris,  invenies,  qno<i  ab 
intellecru,  ut  nihil  magis,  al^nntn  fit: 
hoc  autem  ob  rationes  miras  fecernnt, 
quarum  una  eft  ,  v*t  ingenia  difcentimn 
acuerent;  deinde  ut  ftnltis,  quornni  corda  , 
numquani  illuminantur,  quique  a  veritata 
fibi  propofita  ob  indoüs  foae  defecruiu 
divertuntj  tenebras  orfunderenr ;  deniq-ie 
vero,  quoniam  vulgus  non  potefi  doteri, 
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difchen  ,  ägypt.jfchen,  jüdifchen  und  an- 
dern morgenländifchen  Weifen  allgemeine 
Sitte,  ihre  Lehreti  in  dunkele  Gleich- 
jiifTe  und  bildliche  Ausdrücke  einzuklei- 
den (264).  Wenn  der  Prophet  Hefekiel 
feine  Geliebte  befchrieh,  fo  dachten  we- 
der er  noch  feine  Zuhörer  an  wirkliche 
Gefichte,  fondern  man  nahm  es  für  'las, 
was  es  wirklich  war,  nämlich  für  des  Pro- 
pheten eigene    Gedanken    und  Vorlttilun- 


nifi'per  aenigmata 'et  .parabolas",  ut  ita 
communis  iici/ta  docendi  jariö  mulieribus 
etiam  puerisqne  et  parvulis,  qnorum  per- 
fecti  evalerint  intellectus  ipförüm  Para- 
bolarrmi  iftarum  fenfus  dignofcnnt,  atque 
hoc  indicat  Salomo,  Prov.  1.  6,  a.tque 
ob  has  caafas  aenigmatice  locati  funt  Sa- 
pientes,  quibiis  pax,  dey  rebus  TheologU 
cis.  Mof.  Maiinon.  Praefat.  ad  Seder 
Seraim,  ex  interpretatione  Pocockii,  in 
Porta   Mofis,    p.  84?    Co  IL   p.   150. 

(2<5*)  Plutarchus,  de  Ifide  et  Ofir.  p. 
in.  354-  Hieronymus,  i  n  M  a  t  t  h. 
XVIII.  03. 
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gen,  mit  wunderbaren  und  überfpannten 
Ausdrücken  erzählt  ,  deren  rechten  Sinn 
die  Jaden  nicht  verfehlen  konnten  ,  weil 
dergleichen  Ausdi ticke  unter  ihnen  all  ge- 
mein gebräuchlich. waren;  aber  Hefekiels 
Räthfel  und  Redensarten  fchienen  ihnen 
doch  zu  überfpannt  ,  welches  d^m  Pro- 
pheten   ihren   Spott   zuzog   (265).       Hefer 

,  kiel  giebt  auch  felbft  zu  erkennen,  dafs 
feine  Drohungen  und  Warnungen  erdich- 
tete GLeichnifte  find,  dafs  niemand  (eine 
Gefichte  für  wunderbare  Begebenheiten, 
die  fleh  wirklich  ereignet   haben,    halten 

•  müße.  Seine  Worte  lauten  alfo  :  „Jeho- 
5,vah  redete  zu  nur  und  fprach:  (teile  dir 
„zwey  Wege  vor,  aufweichen  da«  Schwert 

i  „des    Königs    in  Babel    ankommen    kann, 

■  „fetze  ein  Zeichen,  wo  lieh  die  Wege  Iren- 
„nen  (265).  Stelle  dem  Volke  Ifrael  ein 
„Räthfel    vor  und  im  Gleichnifs    fage,  ih- 


(265)    Hefek.   XX.  49. 
(*6*;    Gap.  XXI.    18,    19. 
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„nen:  fo  fpricht  der  Herr  Jehovah:  ein 
„großer  Adler,  mit  grofsen  und  langen 
„Flüg-dn,  voll"  Federn  von  verschiedenen 
„Farben,  flog  auf  den  Libanon  und  nahm 
,, einen  Zweig  von  der  Oder  (2(57).4<  Nach- 
dem er  erzählt  hat,  gerade  wie  man  wirk- 
liche Begebenheiten  erzählt,  da^, er  eine 
grofse  Menge  verdorrter  Gebeine  gefehen 
habe,  welche,  da  er  vor  ihnen  weiflagte, 
Seimen,  Fleifch,  und  endlich  Leben  er- 
hielten, und  Geh  als  lebendige  Menfchen 
aufrichteten;  fo  fügt  er  hinzu:  Diefe  Ge- 
beine find  das  ganze  Volk  Ifirael,  fie  fagen 
wir  find  verdorrte  Gebeine ,  unftre  Hoff- 
nung ift  verloren,  es  ifit  ganz  aus  mit  uns; 
prophezeye  deshalb  wtd  fiprich  zu  ihnen  : 
fo  fpricht  der  Herr  Jehovah:  ich  öffne  jetzt 
eure  Gräber,  und  lajje  euch  in  das  Land 
Jjraels  kommen  (***).  Der  Prophet  er- 
klärt alfo ,    dafs  er    mit   diefern   Gefichte 


(**7)-   Cap.  XVII. 
(*■«)  Cap.  XXXVII. 


nur  habe  vorftellen  wollen  ,  dafs  noch 
nicht  alle  Hoffnung  für  die  Juden  ver- 
loren  fey  ,    aus  der  Babylonifchen  Gefan- 

I  genfchaft  in  ihr  Vaterland  zunickzukom- 
men. Obgleich  Hefekiel  und  andere  Pro- 
phelen  nicht  bey  einem  jeden  Gleichnifle 
zu  erkennen  geben,   dafs   ihre   wunderba- 

|  ren  Erzählungen  erdichtet  find;   fo  zeigen 

:  doch  die  jetzt  angeführten  und  andere 
ähnliche  Aeuflerungen  an,  dafs  fowohi  die 

|  Verfailer,  als  die  Zuhörer  diefe  wunder- 
baren Erzählungen  für  nichts  weiter,  als 
für  eine  gewöhnliche  Weife  feine  Vorltel- 

|  hingen  und  Warnungen  vorzutragen,  ge- 
halten haben. 

Von  dem  berühmten  jüdifchen  Leh- 
rer  Hiliel  erzählen    die  Talmudiften,    als 

I   er  fafs,    und  über  das  Gefetz  Gottes  nach- 

|  fann  ,  wurden  alle  kleine  Vögel ,  welche 
ihm  vorbeyflogen,  verbrannt  (2<S9).    Keine 


(2*9)   Qnod  qua  hora  federit  in  Lege  occu- 
patus   oiunes  ipfum  praetervolantes    avi- 
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ÄeufTertmgen  können  deutlicher  ein  Wun- 
der anzeigen,  als  diele  5  iuzwifchen  wird 
doch  erklärt,  dafs  der  Sinn  kein  anderer 
gewefen  ky,  als  ,,dafs  ein  jeder  unrioh- 
„tiper  Gedanke,  der  in  feinen  Verßand 
j,S^ft tfg^h  kaiu ,  gleiehfam  verbrannt  wur- 
„de,  da  diefer  Weife  über  das  Gt  feiz  nach- 
„faun,  d,  i.,  da  er  den  richtigen  Sinn  der 
„Schrift  herv-orfuchte ,  ünfj  den  unrich- 
„tigen  verwarf  (27°),  "  Aus  dem  allge- 
meinen Gebrauch  der  Juden,  ihre  Gedan- 
ken durch  Rathfel  und  bildliche  Redens- 
arten zu  äuilern  ,  find  hernach  Wunder 
entftaiuhri,  woran  die  Schriftfteller  felbft 
»ie  gedacht   haben.       Gottes   Offenbarung 


culae  fuermt  corabuftae»     Bava  Bathra, 
lob  154-,  col%  1. 

(a,?ü)  Quocl  omnis  fententia  futilis  fubvo- 
laris  in  intellec.tum  exufta  qnafi  fuerit, 
■  illo  Sapiente  Legi  vacaiue,  id  eft,  epod 
verain  Scriptnrae  mentero  üt  a -ifecutus 
falfa  rejecfca.  R.  Schelomn  ben  Virga, 
Scbaebaet  Jhudah.,  fol.  56,   £# 
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an  Abraham,  da  ihm  befohlen  wurde, 
Ha  ran  zu  verlaiTen,  wird  von  Philo  auf 
die  Art  erklärt,  dafs  die  Chaldäer,  unter 
denen  Abraham  wohnte,  keinen  andern 
Gottesdienft  hatten  ,  als  die  Betrachtung 
des  Himmels;  lobald  aber  Abraham  an- 
fing nachzudenken,  dafs  ein  unfichtbarer 
Gott  auf  eine  geiftige  Weife  müße  verehrt 
werden  ,  verliefs  er  das  Sinnliche  ,  wel- 
ches unter  dem  Namen  Haran  verbanden 
wird,   und   fein  höherer  und   reinerer  Be- 

i  griff  von  Gott  war  die  göttliche  Offenba- 
rung ,  welche  hier  gemeint  wird.(2?,)# 
Wenn  man  auch  behaupten  wollte-,  dafs 
die  Erklärung  des  Philo  nicht  die  richtige 
fey,  fo  beweift  fie  doch,  dafs  die  Juden 
Erzählungen  von  Wundern  in  einem  min- 
der   groben   Sinn    genommen    haben  ,    als 

|  man  gewöhnlich  glaubt.  Was  unter  der 
Wolken  -    und    Feuer  faule    zu    verliehen 


(27'-)    Philo   Jud.    L,ib.    de    Abrahame, 

p.   282,     283- 
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fey,  welche  clie  Tfraeliten  auf  ihren  Zügen 
begleitete  ,  wird  deutlich  ,  von  dem  Pro- 
pheten  ECaia>  erklärt:,  wenn  erfagt;  „dafsj 
,, nachdem  die  JutUn  von  ihren  Sünden  ^e- 
,?reiniget  wären  y  Gott  Yiber  alle  dre  Stel- 
„len,  wo  Gottesdk  it  verrichxet  worden, 
Wolken  und  Rauch  des  Tages  Jchaffen 
werde  ,  und  brennenden  Feuer  glänz  des 
Nachts;  denn  feine  Herrlichkeit ,  oder  er 
felbft  ,  luird  alles  befcliatteri ,  und  wird 
€in  Schirm  feyn  zum  Schatten  des  Tages 
gegen  die  Hitze  y  und  zur  Sicherheit  und 
Verber gung  vor  dem  JJngewitter  und  Re~ 
gen  (27i).  Niemand  nimmt  ditfe  Aeuf- 
ferung  n  des  Efaias  in  dem  Sinne,.,  dafs 
Gott  verfpricht ,  durch  ein  Wunder  des 
'Tages  eine  Wolke  über  die  lfraeliten  zu 
fchafFen,  und  Feuerglanz  des  Nachts;  fon- 
dern es  -werden  dadurch  blofs  Gottes 
Schutz  und  Wohlthaten  im  Allgemeinen 
ausgedrückt,  und  mit  folchen  Dingen  ver- 


(*-*m)   Efai.IV.  5,  6, 
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glichen  ,  die  fiir  Reifende  am  angenehm- 
Iten  find,  eine  Wolke  des  Tages  gegen  die 
Itarke  Sonnenhitze  im Morgenlande  ,  und 
.Licht  des  Nachts,  um  die  Finfternifs  zu 
I  erhellen.  Warum  foll  denn  nicht  dein  Je- 
faias  felbft  erlaubt  feyn  ,  das  Wunder  mit 
der  Wolken  -  und  Feuerfäule  in  der  Wüite 
auf  eine  vernünftige  Art  zu  erklären? 

Eine  folche  Stöhrung  in  dem  ganzen 
j  Weltfyltem  ,    dafs    die  Himmelskörper  in 
ihrem  Laufe  geflockt  und  ftille  gellanden, 
als  im 'Buche   Jofua   befchruben  wird,  ilt 
ganz  unmöglich  ,     und    es   ift   auch   nicht 
glaublich,    dafs  der  Verfafler  dief?$  Buchs 
mit   feiner  Erzählung  ein    fo    ungereimtes 
Wunder   kann  gemeint  haben.      Alle   Un- 
gereimtheit Verfchxvindet  auch ,  wenn  man. 
den  Begriff,    welchen   die  Juden   mil    der 
,  Redensart  ,     dafs    Sonne  und    Mond  ftille 
ftcMden,    verknüpften,    erwägt.      Im  Tal- 
mud   uird   von    dem    alten    L<  hrer    II 
erzählt,     dafs    er   achtzig  Schüler    gehabt 
habe,  von  denen  dreyfcig  wiirdig  gervvefen, 
dafs    Gottes    Gegenwart    oder    Schckinah 
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über  ihnen  wohnte,  gerade  fo,  "wie  über 
Mofes  ;  dreyfsi£  waren  würdig  ^afs  c\{e 
Sonne  Jiille  vor  ihnen  fiand,  gerade  fo9 
wie  vor  Jofun  ,  dem  Sohne  Nuns  (273). 
Das  Weilen  oder  Stilleltehen  der  Gegen- 
wart Gottes  über  Mofes  wird  für  ein 
gröfseres  Wunder  gehalten,  als  das  Stille- 
liehen  der  Sonne  vor  J.ofuaj  denn  im  kah- 
balÜtifchen  Sinne  entspricht  Gottes  Gegen- 
wart und  mitwirkender  Beyftand  ,  oder 
Schekinah  der  letzten  von  Gottes  wirken- 
den Eigenschaften  ,  wo  alle  Wirkungen 
Gottes  ihren  Mittelpunkt  haben,  und  von 
wo  fie  gemeinfchaftlich  ihre  Kraft  aus- 
üben ,  und  von  diefer  vereinigten  Kraft 
der  Eigenschaften  Gottes  in  der  lichtbaren 
Welt  ift  der  Mond  ein  Abbild,   indem  er 


(273)  Octogmta  difcipuli  fuerunt  Hiileli  fe- 
niori,  quornm  triginta  digni  erant,  fuper 
quo*»  habitaret  Schekinah,  ut  fuper  Mofen 
praeceptorem  noftrum. ,  piae  inernoriae, 
triginl;a  antem  digni ,  propter  qoos  Sol 
äonfilteret,  ficut  propter  Jofuam  ben  Nun. 
Babüa  Batlira,  C.  8» 
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j  von  allen  Planeten  der  Erde   am  nächflen 
!  ilt:    die  Sonne  aber   bildete   nur   eine  *in- 
,  zige    Wirkung    der    Eigeiifchaften    Gottes, 
j  nämlich  den    Sieg ,     und   Scheldnah   wird 
•  deshalb   der   Sonne   enrgegengefetzt ,    weil 
Scheldnah    durch     d»-n    Mond    abgebildet 
>viid;     darum    bildet   die  Sonne   diejenige 
Eigenfchaft    Gottes    ab ,     welche    ihr   enN 
1  fpricht  ,    und  obgleich   der    Mond    in  der 
Natur  geringer  iß,  als  die  Sonne,  fo  bildet 
doch  der  Mond  sröfsere  Wirkungen  Got- 
tes  in  der  niederen  Welt  und  auf  der  Erde 
ab*,    als    die  Sonne  ,     weil   jener  der  Erde 
näher  ilt ,  als  diefe.     Dafs  Schekinah  über 
den  dreyfsig  Schülern  wohnte,  will  daher 
fagen,    dafs    fie  von  Gott  erleuchtet ,    und 
mit    ungewöhnlichen    Gaben    und    Kennt- 
niflen  ausgerültet  waren,    und  Gottes  mit- 
wirkenden  Beyliand  gerade  fo  wie  Mofes 
befafsen;    und   dafs  die  Sonne  vor  andern 
dreyfsig  Jüngern  fiille  geiianrlen  ,    gerade 
wie  vor  Jofua,   heilst,   dafs  die  Eigenfchaft 
Gottes,  welch-  der  Sieg  genannt,   und  mit 
der  Sonne  abgebildet  wird,   dieien  Schü- 
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lern  eben  fo  kräftig  in  Gelehrfamkeit  und 
Keiintniilen  beyftand  ,  als  fie  dem  -Jofua 
im  Kriege  beyftand.  Der  Ausdruck  -im 
Buche  jofua  ,  dafs  die  Sonne  und  der 
Mond  ftille  fiaiidcn,  iit  alfo  zu  verftehen: 
Jofua  gewann  den  »Sieg ,  und  Gott  ver- 
fchalFte  ihm  .-durch  feinen  mitwirkenden 
Beyftand  einen  fo  grofsen  Fortgang  in  ei- 
nem Tage  ,  dafs  er  dem  entfprach ,  was 
gewöhnlich  in.  einer  doppelt  fo  langen  Zeit 
ausgerichtet  wird. 

Im  Talmud  wird  auch  von  Mofes  und 
einem  fpäteren  jüdifchen  Lehier,  Na- 
mens Nicodemus  erzählt ,  dafs  die  Sonne 
vor  ihnen  ftille  ftand,  gerade  fo,  wie  vor 
Jolua  (274),  und  die  Redensart ,  die  Sonne 
vermögen,  in  ilireiii  Laufe  ftille  zufichen, 
bedeutet    im    Allgemeinen  ,      unglaubliche 

CT  '  *  CD 

Sachen  ausführen^  in  diefem  Sinne  wird 
im  Taidmud  gefagt,  dafs  man  einem  Leh- 


(274)  Sicut  foi  confKtit  Jofuae,  fic  qnoqne 
conftitit  'l'ol  Mofi  et  Nicodemo  fiiioXiorio» 
iiis.      AvOcia  Sara,    fol.  25,  col.  l. 
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rer,  welcher  Abgötterey  predigte,  nicht 
gehorch«  n  müfste,  wenn  er  auch  die  Son- 
ne in  ihrem  Laufe  am  Himmel  aufzuhal- 
ten vermöge,  und  dafs  Gott  vor  lenen, 
Welche  feinen  Willen  überträten,  die  Son- 
ne nicht  ftille  liehen  liefse,  oder  dafs  fol- 
che  keinen  ausgezeichneten  Beyftand  Got- 
tes zu  erwarten  hätten  (275).  Mit  Aus- 
drücken, welche  dielen  entsprechen,  fagtö 
man  von  denen,  welche  unerwartete  Dinge 
'redeten  oder  ausführten  ,  dafs  fie  einen. 
Elephanten  durch  ein  Nadelöhr  könnten 
gehen    heifsen   (a75),    und    andere   über« 


(27f)  Omnino  (i  clixerit  tibi  propheta  trans- 
gredere  verba  legis,  audi  illum,  excepta  . 
idololatria,  etiamfi  iifteret  tibi  folem  in 
medio  coeio,  non  äudi.  Abiit,  ut  Deus 
fanctus  benedictas  fiftat  folem  transgrc- 
dientibus  voluntatem  fuam,  Sanhedrin, 
fol.  90,   col.  1. 

(27C)  Scias  ,  quod  non  oftendatur  hpmini 
vei  pahna  aurea,  vel  «'ephas,  qui  intret 
per  iuramen   acus.      Berachoth,    fol. 
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fpannte  morgenländifche  Ausdrücke,  wel- 
che keinesweges  wirkliche  Wunder  be- 
deuten. 

Wenn  von  Mofes  gefagt  wird,  dafs 
die  Unterredung  Gottes  mit  ihm  von  nie- 
mandem, aufler  von  Mofes  felbft,  gehört 
werden  konnte,  fo  ift  dies  fo  zu  verliehen, 
dafs  Mofes  bey  (ich  felbft  überlegte  und 
nachdachte,  was  er  vornehmen  müfste, 
und  diefe  feine  Gedanken,  welche  ihren 
Urfprung  von  Gott  hatten  ,  waren  die 
Worte  und  die  Rede  ,  welche  Gott  dem 
Mofes  offenbarte.  Gottes  Stimme,  welche 
mit  Mofes  fprach  ,  foll  auch  daflelbe  ge- 
wefen  feyn  ,  als  Gottes  fieben  Stimmen 
oder  Donner  ,  und  darunter  wurden  die 
fieben  wirkenden  Eigenfchaften  Gottes, 
oder  Gott ,    als  wirkend  betrachtet,   yer- 


55,  s.  Forte  ex  urbe  Pumbedita  eft, 
qui  traducunt  elephantem  per  foramen 
acus.     Bava  Mezia,  f.  3Ö»  2. 
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(landen  (*77)  ;  folglich  wurde  durch  Got- 
tes Unterreduno:  mit  Mofes  und  durch  die 
Wunder  ,  welche  von  ihm  erzählt  wer* 
den ,  der  ausgezeichnete  und  befondere 
Beyltand  Gottes  verbanden  ,  vermittelft 
delTen  Mofes  in  den  Stand  gefetzt  wurde, 
feine  grofsen  Unternehmungen  auszu- 
führen. 

Es  wurde  für  unnütz  ,  ja  fogar  für 
ftrafbar  gehalten  ,  natürlich  und  deutlich 
zu  fchreiben;  aber  für  gelehrt  und  rühm- 
lich, dasjenige,  was  man  vortragen  woll- 
te, in  dunkele  und  unbegreifliche  Räthfel 
einzukleiden  (*7  H).    Solchen  BegrifFen  von 


(2Jy7)  Numer.  VII,  89  >  dicitur  ancHvifle 
eamipfam  vocem,  cum  articulo,  ut  indigi- 
tet  eandem  vocem,  fjuae  in  hymnis  ex- 
plicatar.  Pf.  XXIX,  vox  Jebovae  robufia, 
vox  Jehovae  magnifica.  R.  Salomoa 
Commentar.  in  Levit.  Danzii  In* 
auguratio    Chrifti. 

(*78)  Verum  hi  qnidem  Democritus  et  Ma- 
ria, fjuod  aenigrnatibus  plurimis  et  eru- 
ditis  artem  occultaUeiUj  laudaü  funt;  Pa- 
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der  Verbindlichkeit  der  Schriftfieller  zu- 
folge,  war  es  untferrneidlicK  4  dafs  man 
Mofs  in  (Jet  Abficht  Bücher  las,  um  fei- 
neu  Scharf finn  an  Entwickelung  der  wah- 
ren und  natürlichen  Begebenheiten,  wel- 
che mit  leidlichen  Ausdrücken  als  Wun- 
der befchrieben  waren,  zu  üben,  und, 
wie  Sirach  (ich  ausdrückt,  dafs  derjenige, 
deilen  Gefchäft  es  war,  das  Gefetz  des 
Höchfjen  zu  betrachten ,  die  tieffinniglten 
Denkfprüche  enträthfeln,  und  (ich  in  ver- 
wickelten Gleichniflen  üben  milfste  (279). 
Man  mufs  deshalb  nicht  glauben,  dafs  die 
Schriften  der  Juden  in  der  That  voll  von 
fo  ungereimten  Wundern  find,  als  fie  nach 
dem  eilten  Wortverftande  zu  feyn  fchei- 
ner»;  denn  auch  natürliche  Begebenheiten 
wurden  als  Wunder  befchrieben,  weil  es 


menes ,  quod  almnde  et  aperte  fcripfilTet, 
vituperatus  elt.  Georgius  Syncellus 
Chronograph,  p.  248»  de  libro  Che- 
nuco  Mofis  forori  Mirjam  tributo. 

(**•)  XXXIX,   3. 
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*ur    jüdifchen    Theologie    gehörte  ,     alles 
unmittelbar  von  Gott  herzuleiten;  da>  Fa- 
belhafte   mufs    in    dem    Sinne    genommen 
-  werden  ,    welchen  es   bey  den  Aufgeklär- 
teren hatte;   denn  die  Juden  erinnern  felhft 
in  ihren  Schriften,    befonders  in  einer  Er- 
klärung über  den  Talmud  ,    dafs  (ie  über- 
fpannte    und    wunderbare    Ausdrückt-   ge- 
brauchen (Z8°);    ihre  erdichteten   Gleich- 
[  niUe  ,    als    Erzählungen    wirklicher    Bege- 
benheiten  vorgeftellt ,    find   in    deinfelben 
|  Sinne  zu  nehmen,    wie  fich   Sem  ca   über 
I  dergleichen    Erzählungen   im  Allgemeinen 
äuffert,  „dak  fie  für  den  Zuhörer  und  Für 
„den,  der  unterrichtet  werden  follte,  noth- 
, , wendig    gehalten    wurden  ,    um     fo    viel 
I  „mehr  das  Nachdenken  zu  üben,  und  die 
»  „Aufmerkfamkeit    zu    erwecken    (28').u 
Alles  Wunderbare  gehört  zu  den  Worten, 
nicht   zu    der    Sache.        Wenn    die  Juden 


(a8°)   Halikoth  Olam,  editae  a  Conftah- 
tino  TEmpereur,  Lugd.  Bat.   1654.   4, 

(21x)  Seneca,  Ep.  59. 
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fchrieben  ,  dafs Eleafar  ben  Harfum  tau- 
fend Städte  auf  dem  feften  Lande,  und 
taufend  Schiffe  auf  dem  M<*ere  halte  (2  8  z) : 
fo  wurde  eine  folche  Erzählung  unter  ih- 
nen weder  für  ungereimt,  noch  den  Wor- 
ten nach  für  wahr  gehalten  ;  fie  machten 
lieh  hiernach  blofs  einen  allgemeinen  Be- 
griff von  einem  fehr  reichen  und  mächtigen 
Manne.  Wenn  die  Juden  lafen,  dafs  der 
Schalt  bey  dem  Offnen  der  Tempelthor« 
in  Jerufalem  zu  Jericho  gehört  wrur- 
Ae  (a8?):  fo  glaubten  fie  weder,  dafs  fo 
etwas  im  natürlichen  Verftande  wahr  wäre, 
indem  es  unmöglich  war;  noch  dafs  dabey 
ein  Wunder  gefchähe,  welches  bewirkte, 
dafs  der  Schall  durch  irgend  eine  überna- 
türliche Kraft  gehört  werden  könnte;  auch 
ärgerten  fie  fich  nipht  über  die  Wunder- 
barkeit ,  welche  in  der  Erzählung  felbft 
%var ,     weil    dergleichen    bey    ihnen    ge- 


C*z)  Talmud.  Bab.   Cod.  Joma,    fol. 

35*    2. 
(283)  Talmud,    Cod.  Tamid,    C  5,   8. 
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bräuchlich  war;  fie  (teilten  Geh  blofc  einen 
feyerlichen  Schall    vor ,    weicher ,    d.»   er 
von   Gottes  Tempel   kam,     nicht  auf  tine 
natürliche  Art  befchrieben  werden  durfte; 
denn  Ausdrücke  von  heiligen,  glänz  nden 
und  grofsen  Dingrn  wurden  für  unwürdig 
gehalten,  die  Einbildungskraft  zu  erheben 
und  zu  entflammen,   wenn  fie  nicht  hoch 
über    den   natürlichen    und  gewöhnlichen 
Sinn  getrieben  waren,  um  dadurch  Anlei- 
tung zu  geben,  das  Nachdenken  zu  Gottes 
Eigenfchaften  und  wunderbaren   Wirkun* 
gen  zu  erheben;    weil  im  jüdifchen  Sinne 
alles    unmittelbar  von    Gott    felblt   herge- 
leitet   werden    follte.       Wenn    Sirach   lieh 
über  Pflanzen  und   andere  Heilmittel  auf- 
fert,   ,,dafs  der  Herr  dem  Menfchen  Keunt- 
„nifle  davon  gegeben  habe,   damit  ei  in  (ei. 
5,nen    Wundern   gepriefen   werd*-   (ZM^:<< 
fo  meint  er  weder,  dafs  Gott  die  Menfchen 
unmittelbar  in  der  Heilkunde  unterrichtet 


(»•*)  Syrach  XXXVIII.  5, 
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habe,  noch  verlieht  er  unter  Gottes  Wun- 
dein  etwas  anders,  als  was  fich  wirklich; 
in  der  Natur  befindet. 
',  Jofephus  fagt  ,  dafs  Hyrkanus  von 
Qcjtt  drey*  befonders  grofse  Gaben  erhalt 
ten  habe,  nämlich  die  Regierung  über 
das  jüdifche  Volk,  piiefterliche  Würde  1 
und  Weiffagung ;  denn  Gott  war  fo  mit  I 
ihm,  und  £äb  ihm  folche  Ahnung  ein(^7  *), 
dafs  er  wijjenuriävüi'lierfagen  konnte(28  6), 
dafs  feine  beyden  Söhne  die  Regierung 
nicht  lange  behalten  würden.  Unter  Weif, 
fagung,  welche  unmittelbar  von  Gott  her- 
geleitet wurde  ,  wird  alfo  nichts  anders 
verstanden,  als  natürlicher  Scharffinn,  um 
aus  gegenwärtigen  Regebenheiten  auf  ihre 
folgen  für  die  Zukunft  zu  fchliefsen.  Dafs 
dieler  Schriftfteüer  die  jüdifchen  Wunder 


(zn$)  n%cc/VM0't?9    praefenfio. 

(ZB6),    it^voct   koc)    TrgQhtyeiv i    fcire    et 
",    praedicere.         Jofeph,     Antt.     Jndd»* 
Lib.  XIII,  Gap,  10, 
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im   Allgemeinen  für    natürliche  Begeben- 
heiten sehalten  hat,  zeigt  er  an  verfchie- 
denen  Stellen  ,    und   ebenfalls   durch   fein 
Urtheil  über-den  Durchgang  der  Ifraeliien 
durch    das   rothe   Meer.      Er  äußert  fichf 
dafs  er  die  wunderbare  Erzählung  der  Jti- 
v  den  davon    lo   mitgetheilt  f    wie   er  fie  in 
;  den   heiligen   Büchern  derfelben  gefunden 
i  habe,   und  dafs  ficli  niemand  darüber  ver- 
J  wundern,    oder  es  für  unglaublich  halten 
j   müIFe ,    dafs   die  Juden   einen    Durchgang 
l   durch    das   rothe    Meer   gefunden    hätten, 
4   entweder  weil   es  <Jott  gefallen   habe,    es 
:   fo   zu   veran  Halten  ,    oder   auch  durch   die 
eigene  Kraft  der  Natur  (2S7  )j   gerade  fof 
-    wie   die,     welche   die  Thaten   Alexanders 
:    des  Grofsen  befchrieben  hätten,   anführten, 
,    dafs  er  mit  feinem  Heere  durch  das   Pam- 
phylifche  Meer  gegangen  fey;  daf-  es  aber 
doch  einem  Jeden  frey  liehe,  hierüber  zu 


(zgtf)  SiveDei  voluntate,  live  fponte  natura«. 
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denken r  wie  es  ihm  gefalle  (***).     Wenn 
man  alf<>,  der  Erzählung  des  Jofephus  ge- 
niäfs,   lieh  vorltellt,   dafs  ein  ftarker  Wind, 
vom  Lande  her  an  dem   Ende  des  arabi- 
feben    Meerbufens  ,     wo    die    Juden    (ich 
befanden  ,      das     WaflVr    hinaufgetrieben, 
Und      in     kurzer     Zrit     einen     Theil    des 
IMr  erbufens     ausgetrocknet    habe  ,      fo    ifl: 
es  ganz  begreiflich,   wie  für  die  Juden  ein 
Durchgang  möglich  wurde;  nachdem  diefe 
aber  hinübergekommen  waren  ,     und    die 
Aegypter  ihnen  nachfolgten ,   entftand  ein 
Sturm,    der  das  Waller  zurückführte;    in- 
dem auch  heftiger  Regen  und  Donner  und 
Blitz   zugleich  mit  der  dicken    Finlternifs 
der  Nacht  einfiel ,  fo  wurden  nur  gewöhn- 
liche   Naturbegebenheiten    zur    Errettung 
der  Juden  und   zum   Untergange  der   Ae- 
gypter  erfordert.       Selbß  die  Erzählung, 
deren  Jofephus   hier    erwähnt  ,    von  dem 
Durchgange  Alexanders    durch   das  Pam- 


(*••)  Joteph.  Amt.  Judd.  Üb.  II,  Cap.  16, 
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phylifche  Meer,  iß  auf  cliefelbe  Art,  von 
einigen  heidnifchen  Schriftftellern  als  ein 
Wunder  angeführt  (28  9)  ;  aber  Appianus 
Alexandrinus  giebt  zu  erkennen,  dafs  der 
Wind  das  Wafler  aus  dem  Famphylifchen 
Meerbufen  weggetrieben  hatte,  und  Strabo 
fagt,  dafs  es  die  Ebbe  und  Fluth  des  Mee- 
res gewefen  fey ,  deren  (ich  Alexander 
bedient  habe,  um  fein  Heer  hindurch  zu 
führen  (290).  Es  war  allgemeine  Sitte 
unter  den  Schrifdtellern  ,  ohne  Unter- 
fchied  und  auf  gleiche  Art,  fowohl  wirk- 
liche Begebenheiten,  als  Sagen  der  Unvtif- 
(enden  anzuführen. 

In  den  Talmudifchen  Schriften  wird 
den  Ausdrücken:  ,,Gefichte  haben,  in  den 
„Himmel  entrückt  feyn  ,  und  geheime 
„Dinge  hören, H   keine  andere  Bedeutung 


(a89)  Menander  ap.  Plutarchura  in  Vita 
Alexandri,  p.  674..  Arrianus,  de  ex« 
pedit.  Alexandri,   Lib.  II. 

(29°)  Appian  Alex,  de  Bello  civili, 
Lib.    II.     Strabo,  Lib.  XIV. 
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gegeben,  als:  (Ich  folctie  Vorftellungen 
ttiachm  ,  als  wäre  man  wirklich  in  den 
Hirn  m  l  aufgenommen  worden  ,  und  hätte 
von  dem,  was  da  vorgehe,  Nachricht  er> 
halten' (29 ').  Seine  Vor  -Heilungen  unte* 
dem  Namen  von  Geliebten  beschreiben, 
bedeutet  daher  auch  nichts  anders  ,  als 
unter  folcher  Benennung  und  Geljalr  IVine 
Erzählungen   vortragen.      Durch   den  hei- 

TT1  r^ 

ligen  Geiß  wijjen  ift  ein  Ausdruck,    wel- 


(IM)  Qnae  pretiofa  fnnt  in  faeculo  hoc 
vilia  funt  in  faeculo  futüro.  Secundum 
illud  R.  Jofephi  filii  R.  Johiae,  nlii  Levi, 
quo  aegrotante  et  in  eeftafin  rapto,  cum 
ille  ad  fe  rediret,  ei  pate,r  ejus:  quid  vi- 
difti,  quod  tot  fuspiria  emittas?,  Cü  illa 
refpondebat,  quia  faec  dum  feu  muudum 
ihverfum  vidi.  Pe  fachin,  Fol.  50, 
col,  1.  Tradiderunr  R^bbini:  Quatuor 
viri  ingrelE  funt  in  Paradt-ftim  (Gloffa: 
adfeen derunt  in  firtnamenturn  ,  adjuti 
manu  Dei;  non  tarnen  adfeender  int  re- 
vera  ,  led  perinde  ipfis  vifum  erat  ac  fi 
eo  adlcendiflent).  Chagiga,  fol*  14, 
col.   2. 
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eher  oft  deutlich  in  dem  Sinne  vorkommt, 
jdurch  Nachdenlieu  ergründen,  nacl;finnen% 
sauf  etwas  fcldiejjen  ;  da  aber  ein  jeder . 
•auffteigender  Gedanke  im  jüdifchen  Sinne 
leine  Wirkung  Gottes  war  ,  fo  war  auch 
jedes  gewöhnliche  Nachdenken,  vind  jede 
jmit  jüdifchen  Ausdrücken  befchriebene 
{Voritellung  der  Einbildungskraft  ein  Wun- 
der, und  aus  diefem  Gefichtspunkte  muf- 
fen die  jüdifchen  Wunder  betrachtet  wer- 
den. Nur  in  diefem  Writande  mufs  man 
auch  die  Worte:  der  liedige  Geiß,  Ge- 
y{iclxte ,  Offenbarimg,  Prophezeyung  in  al- 
len alt-  und  neut<  Itamentlicheu  Schriften 
nehmen  (a9a).     Die  Kunit,  in  Gold,  Sil* 


(a92)  Mofes  cognofeens  per  Spiritn-m 
Sanctum  quid  in  domo  Ifraelitäe  .ftius 
factum  elfet,  et  qnid  porro  contra  »plmn 
tentaturus  effet  in  agro  —  —  et  re- 
fpexit  Mofrs  h'ic  aique  iiluc,  Exod.  2. 
12,  id  eft  coan*  vit,  quid  fecerit 
Aegyptius  ifte  domi  ef  q«n<i  facturus  eilet 
foras  in  agro.  Aledrafch  rabba  in 
Exod.    Sect.   I. 
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ber,  Kupfer  oder  Holz  zu  arbeiten,  Edel* 
gelteine  einzufallen  u.  dergl.  wird  in  der 
hebräifchen  Bibel  Gottes  Geiß  genannt; 
in  der  griechifchen  Ueberfetzung  der  fie- 
benzig  Dolmetfcher  göttlicher  Geiß ;  in 
der  chaldäifchen  Ueberfetzung  des  Onke. 
los  Geiß  der  Frophezeyung ,  in  Jona- 
thans chaldäifcher  Ueberfetzung  der  hei- 
lige Geift  (*93).  Alle  diefe  Benennungen 
find  jüdifch,  und  werden  als  gleichbedeu- 
tend betrachtet.  Der  Apoftel  Paulus  äuf- 
fert ,  dafs  man  zwar  Prophezeyungen, 
oder  Eingebungen  ,  Offenbarungen  5  wel- 
che er  Gaben    des  heiligen  Geiftes  nennt, 

nicht  verachten,  fie  aber  doch  mit  Aus« 
wähl  annehmen  ,  und  die  unnützen  ver- 
werfen müde  (294);  er  hielt  alfo  die  Ga- 
ben des  heiligen  Geiltes  bisweilen  für  un- 
nütz, und  den  heiligen  Geift  nicht  immer 
für  zuverläffig ;     er   meinte  nämlich  mit 


(29*)    Exod.  XXXI,  5- 
(2*4)    1  Theflal.  v.   1.9,  üo. 
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dem  heiligen  Geilt  das  Vermögen,  in  got« 
tesdienftiichen     Zufammenkünften     reden 
und   predigen    zu    können  ,     welches  Ver- 
mögen er  gleichwohl  durch  Vernunft  und  , 
Kenntnifle  geleitet  haben  wollte. 

Alle  Begriffe  ,  in  perfönliche  Geftalt 
eingekleidet,  werden  als  wirkliche  Perfo- 
lien vorgeftellt,  und  die  blofsen  Gedanken 
jvon  einer  Sache  werden  als  wirkliche  Tha- 
ten  vorgefiellt,  und  mit  allen  folchen  Um« 
Händen  befchrieben,  -welche  der  Befchrei- 
,bung  wirklicher  Begebenheiten  zugebören. 
iDie  gewöhnliche  Redensart:  „dafs  auf 
#>böfe  Thaten  gerechte  Strafe  folge  ,  und 
<„dafs  die  Gottlofen  zu  Ehren  erhoben  wer- 
„den,  damit  ihr  Fall  um  fo  viel  ich werer 
•„werde, g<  lautet  im  jüdifchen  Styl,  auf 
ihren  Verfolger  Haman  angewandt,  alfo: 
„Die  Richter- Eigenfchaft  trat  nun  herein 
„vor  den  Herrn  aller  Welt ,  und  fprach 
„alfo:  Merke  nun,  wie  König  Ahasverus 
„Haman  über  alle  feine  Herren  erhoben, 
„und  ihn  zum  Herrfcher  über  Alle^  ge- 
dacht hat.     Der  Herr  der  Welt  antwor- 


ä88 

„tf^te :  noch  ift  er  nicht  berühmt  in  der 
"f,Welt  geworden,  laffet  mich  bis  dafs  er 
„grofs  und  glänzend  werde  vor  allen  Völ- 
„kern  ,  und  dann  endlich  werde  ich  ihn 
„(trafen  für  alle  Plagen,  welche  fowoh!  er 
„felbit,  als  feine  Väter,  dem  Volke  Ifrael 
„zugefügt  haben  (29S).ii  In  den  jüdifchen 
Schriften  Avird  deshalb  ausdrücklich  eiv 
klärt,  dafs  prophetifche  Geliebte  und  an* 
dere  ähnliche  Ausdrücke  nur  als  Gleich- 
nille    in  üllen    verftanden    werden    (  *  9  *  ). 


(295)  Targum,    Efther  III.    l. 

(296)  Quidnam  eft  iftud  ,  quod  Prophetae 
ajunr  fevidifle  angelum  igriis  et  praeditum 
alis  ?  Hoc  omne  (dicitur)  in  viüorfe 
prophetica  et  modo  aenigmatico  iTTri  l^H 
daeraec  chi  dah  ,  „  via  aenigmatis  "  ); 
ad  indicandum  illos  ,  non  eile  corpora, 
n**que  graves  inftar  corporüm  gravi  um. 
Eodem  modo  dicitur :  Dominus  Deu« 
ignis  confumens  :  ipfe  autein  non  eft 
ignis,  niii  metapliorice :  fic  quoque  dici- 
tur fäcit  angelos  fuos  ventos.  Majmo 
nides,  dejundament,  Leg,  Cap.  G. 
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Die  erfie  chriflliche  Gemeinde  legte  -we- 
niger Gewicht  auf  Jefu  Wunder,  als  auf 
prophetifche  Ausfprüche  ,  welche  auf  ihn 
gedeutet  wurden  ;  indem  man  fich  bey 
wunderbaren  Erzählungen  nicht  Itets  den 
Begriff  von  wirklichen  Wundern  mach- 
te (2*7). 

Um  die  propheiifchen  Schriften  der 
Juden  recht  zu  verliehen  *  mufs  man  darin 
nie  Da i Heilungen  von  Begebenheiten  fa- 
chen, welche  fich  jn  der  Zukunft  ereig- 
nen werden;  fondern  fle  vielmehr  als  Ab- 
bildungen fler  Zeit  betrachten  ,  da  die 
Schrift  ahgefafst  wurde  :  man  mufs  fich 
daher  bemühen,  die  mögliehft  genautite 
hiftorifche  Kenntnifs  von  diefer  Zeit  zu 
erhalten,   in  der  gewiilen   Ueberzeugung, 


(2$<7)  Difce  igitur  fi  quid  tibi  cordis  cft, 
xion  idcirco  nobls  De  um  c red i tum  Chri- 
ßuxn,  quia  mirabilia  fecitj  föti  quia  vi'di- 
mus  in  eo  facta  eff-e  omnia,  qnae  nobia 
anntinclata  rufet  vancinio  IVoph  ;ra mnu 
Laaantiusj  de  Juftitia,    L?B.  Vf  C.  5. 

iß 


dafs  alles  ,  was  zu  einer  Zukunft  zu  ge- 
hören fcheint,  nur  von  der  BefchafFenheit 
ift,  dafs  es  als  unvermeidliche  Folge  von 
Begebenheiten  der  gegenwärtigen  Zeit  be- 
trachtet werden  kann  ;  dafs  die  Voraus- 
fagung  diefer  Folgen  eine  Wirkung  der 
Erfahrung  und  der  Aufmerkfamkeit  auf 
den  gewöhnlichen  Lauf  der  Welt  und 
der  Dinge  ift  ,  woraus  man  die  fiebern 
SchlüHe  gezogen  hat ,  dafs  gleiche  Ur- 
fachen  gleiche  Wirkungen  hervorbrin- 
gen. Wenn  Solon  (ich  äulfert  ,  dafs  die 
Athenienfer  ihm  nicht  glaubten  ,  als  er 
vorherfagte,  was  gefchehen  würde  (29S): 
fo  verlieht  niemand  dielen  Ausdruck  an- 
ders ,  als  dafs  ein  weifer  Mann  aus  den 
Anleitungen ,  welche  ihm  die  Gegenwart 
giebt ,     mit    Sicherheit    einfehen    könne. 


(298)  Neque  vero  futura  praedicenti  mihi 
fides  habebatur.  Solon,  in  Epißola  ad 
Epimenidem  ap.  Diogenem  Laer. 
tium,    Lib.  I,   Cap.  2. 
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wie  die  Folgen  für  die  Zukunft  werden 
würden  ,  und  gerade  fo  mufs  man  Vor- 
herfagungen  auch  bey  den  Propheten  der 
Juden   betrachten. 

Hierin    liegt    auch    der    Grund,    dafs 
in    allen    prophetifchen   Schriften    die   Be- 
gebenheiten ,     welche    voihergefagt    wer- 
den,   als    folche  betrachtet  werden,    wel- 
1  che  nicht    nur  gewifs,     fondern   auch  auf 
das    baldigste     eintreffen     werden.       Ganz 
|  von  derfelben    BefchafFenheit  iit    die  pro- 
phetifche    Schrift    des   Neuen  Teftaments, 
welche  die  Offenbarung  Johannis  genannt 
wird  5     diefe     ift     den    ahteftamentlichen 
Schriften  der  Art  fo  ähnlich,  dafs  alle  in 
derfelben    vorkommenden    Ausdrücke  aus 
diefen  ,     oder    aus    den    Erklärungen    der 
Juden    über    das   Alte  Teftament  entlehnt 
find*      Eine   genaue    hiftorifehe    Kenntnifs 
von  der  Ztit,    worin   das  Buch  gefchrie- 
ben  worden  ,   von   des  Verfafiers  und  der 
chrifilichen     Gemeinde     derzeitigem    Zu- 
fiande ,    fo   wie   eine  Erklärung  über  die 
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rechte  Bedeutung  der  verhüllten  t  oder 
im  uneigentlichen  Sinne  gebrauchten  Aus- 
drücke f  und  der  in  diefen  Ausdrücken 
enthaltenen  wunderbaren  Befchreibun- 
gen  weiden  daher  zur  fichern  Kenntnifs 
des  wahren  Sinnes  diefes  Buches  leiten« 


$.  e.   e  t  i  i  i  t  x  $, 
23  e  x  i  a  g  3    s     £5  ü  cö  e  r, 

(von  1799  bi$  1805) 

fcie  in  allen  Sud^anthinßcn,  für  beige jefete 
greife ,  31t  Ijabat  puj). 


Simulien  ber  SÄecKenbtirgtfdjen  £<nibnnrtbfd)aft6-'©e= 
fe(Jfd)aft,  i$>  (St.  8.  18C3*    16  gr. 

8trd)iv,  patrtotifdjeä ,  btr  jjerjogt&iimer  SKetftenbtfrg, 
jur  äuf&eroabrung  Heiner  Äbbanblungeii  unb 
Siuffafce  ttu^ltd^r  äJorfd)Uge  ic.  «üb  &ur  95er« 
breitung  gemeinnü^iger  Sennttiiffe,  1.2. 3.3<*brs 
gang,  isoi  btä  1803,  Über  Ja&rg.  in  2  »diu 
ben  ober  4  Stet"  3  Ottlr.  (2Ber  alle  3  3abrg. 
comvl.  fauft,  erbdlt  folc&e  für  6  Oitfr.) 

2lu**val)l  Heiner  ftebeägefdntirten  in  fittl.  (Jrjdblungeti 
aue  Deutfdjen  ^ettfaniften,  lä  3>bd)tt,  8.  i?99/ 
20  gr. 

Sßettrag  jur  Toiletten  --  Scfturc  für  Stbc&ter  ebler  fters 
tonft ,  benen-  t>te  grbaftung  ibrer  ©efunbbeit 
unb  @d?6nt}ett  lub  un&  luertb  ift.  gr.  8.  1802. 
1  SKt(r«  2lud>  unter  bem  Xitel;  ©allerie  ber 
altem  unb  neuern  @efunbt)ett*lebi'er ,  vom  £n. 
tyi-of.  ©r.  9ioibe. 

^Beitrage  ju  einer  SWonograpbic  ber  9Necflcnburgifd)eit 
(Schmetterlinge.  8.  1801.  3  gr. 

(Surttä,  3»,  Xagebucb  einer  Keife  in  bte  ^Barbarei)  im 
3»  isci,  mö  bem  €ngl.  uberfe^t,  mit  $lnm.  vom 
§rn.  £etbm.  D.  SSogel,  gr.  8.  1804.  12  gr- 

ebuarb  Otofenftofä  geben,  Nennungen  unb  Oieifen  im 
SKeicbe  be$  £td)t6  unb  ber  ginfterntfi,  von  &a\U 
mir  gauge,   lr  £l>l.  8.  1800.  20  gr. 

6gger0,  ß.  2.,  Sßerfud)  jur  Crrorterung  unb  $eank 
tvortung  ber  von  ber  SJWetflenb.  ^anbtv.  Oefettfd). 
1798  aufgegebenen  erften  Preisfrage:  Üßirb  ber 
SRetflenb.  Eanbtvirtl)  bep  tiew  immerfteigenben 
greifen  biefiger  Orunbftücfe  unb  bei  ber  fid)  ver« 
tnel)renben  Xljeurung,  ferner  nod)  allein  mit  bem 
Ertrage  au$  bem  Aornbau  unb  ber  38iel)}u$t 
fici)  begnügen  fonnen?  gr»  &.  isoi,  5  gr» 


; 


€rjal)ttm9en  tu  bramattfd)  bearbeitete  ©jenen  $ur  Un- 
frflfcltuftg  für  greünbe  romanttfcber  Sefhire  von 
ber  25erf.  von  (äotfmar  unb  QUu,  8*  i8ocx 
i  Oitlr.  4  gr. 

gven>,  bat  93?ecflen&.  Grrb?3ungfrauenre<&t:,  befonberg 
bie  gräge  betreffet^ :  £)b.  ba$  ju  ben  twterlU 
d>m  £e(ntgütern  geborige  Äird)en  =  $atronat  bett 
Crrbjungfrauen  ober  ben  nadjften  Agnaten  $u= 
ftebe?  8.  1801.  3  gr. 

grepmdttrerlieber,  auSerlefene,  ite  t>ermebrte  SHxtft.  8* 

1804.    8  gr.  gebmtben  12  gr. 
Helena  tymlmna;  eine  ©ftjje  jur  Erinnerung  an  bie 

<£tufcl)lafene  £oibe,  wn  3.  (2.8.  Sunbemann, 

8.  1804.    4  gr, 
jjeucftnborfs  söenierfungen  betmt  praft.  SSerfucb  be$ 

^Jifes  SJitueö,  nebjt  SSefcbretbung  einer  uon  ibtn 

ba^u  erfunbenen  @tampfmafd)ine,  mit  1  Supf. 

8»  1804.  5  gr. 
£olm,  21.,  beitrage  jur  neueften  ©efdudjte  be$  Joer= 

jöijttyumS  9K?ctlettbu¥g%  ©djromn,  gr.  8»  1805. 

(Unter  ber  greife,) 
3ofepl)t,  ©.  28.,  lieber  bie  ©d)*vangerfd)aft  aujTerbalb 

ber  (Gebärmutter  tu  üb.  eine  merfnu  $}&xnbwfem 

@d)ivangerfd)aft  in»beionbere,  gr.  8.  1803.  zogt. 
tf.  Äampfc,  9£etflenb.  9ved)t£|>rucbe,   ir  93b.  4.  1800. 

1  Sittlr.    8  gr. 

—  SefjVtbeu  2kd)3  sr  93b.  4*  1S04.    1  Oitlr.  8  gr. 

Äletteng,  d.  ,  beitrage  5.  &ritif  ber  neneften  9)iej)nnn= 
gen  unb  ©driften  in  ber  SJfrbijüt,  i£  @t.  8. 
1S01.    18  gr. 

—  ©effelben  33ud)£  2ö  ©t.  1802.    14  gr. 

—  ©effWb.  33ucfe3  3S  tu  lejtes  @t.  1804.    1  üvtfr.  4  gr. 

gange,  D.  @.  @.,   @t)ftem  ber  tbeotogifcben  SSÄoral; 

and)  unter  bem  £itel :    ©pftem  ber  dmftüdjett 

SRoral,  ir  SM.  gr.  8.  1803.    1  Oitlr.   12  gt\ 
....  ub^r  ba$  Sebürfhiß  eineä  neuen  ©pftemg  bercbrtftl. 

SE&eologie  tu  bie  redete  3irt  bajfelbe  ^u  errieten; 

vor^ugitcb  gegen  £m.  D>  ämmott,  8. 1804.  6  gr. 

Lehre,  die  geheime,  der  Orientaler  und  Juden 
zur  inneren  und  höheren  Bibelerklärung 
von  einem  grofsen  Philologen  des  Aus* 
lande.5,.g.  1805«    1  Rtlr. 


Leopolds,  Carl  Gustav,  vermischte  Schriften 
im  Auszuge  übersetzt  von  Dr.  Rühs.  ß. 
aßo^.     Glittet  &et  griffe») 

£inf,  Sp.  $v.,  Satrage  jur  yiaiVLX&eföiQtti  2t  £l)L 
dud)  unter  bc-m  Sitei:  ©esHOgifäe  uub  mute« 
talogifd?e  SSemerfungen  auf  einet  Steife  butd) 
bai>  fuDweftü^e  Guropa,  befonberrf  ^ortugatt, 
8.  i8oi,    16  gr. 

gouife  2B;Ufelb,  Vornan  in  2  ZMm,  8-  '  1  Sltlr.  16  gr. 

SRagajin,  Heiner,  für  ^tebiget  von  einet  ©efellfdjaft 
ptoreftantifeber  ®otte$gelefytten ,  nad)  einem 
erweiterten  3)lane  bearbeitet,  5£,  6$  nnb  leäteä 
SBanbd^n,  s.  i8co.  sei.    16  gr. 

Bananen*  (gd^afetfiunben,  ein  Oionwn,  (vom  SSetf« 
Des  geipfc  Staidjenb.  f.  graüenj.)  8.  igoo.  20  gr. 

SWarttni,  D.<Sb.2).«.,  &erfii<9  einet  j>ragtu<ty.  Ö.eW. 
be»  2>ogma  von  bet  C^otrluit  (£brifrt,  in  bat 
vier  erjven  3a(jtbnnberten  mtdj  gfyttfti  (Geburt, 
it  '£•!>.  gt.  8.  igcd    1  Oiid. 

—  3*  9R..|  bte  3Sormuttbfd>aft$lebre,    befonfcerS  mid) 

bem   9Ketflenbutgii'd)en,    foroofU   Staats  =  atö 

törwatrec&t,  4.  1802.    j6  gr. 
9Re»erfiefö/  (9.  ©.,  ^Mjanolung  vom  See  s  tyroteft  — 

5ßon  ber  SBetflatung.  Söegen  tl>rer  9}r*u$barfeit 

für  Öftdjter,  ©ad?waü>e,  ^aufteilte,  SSatflet  u. 

griffet  a.  bem  iaL  uberfefct/  8.  1803.    8  gt. 
v.  9?ettelblabt,  fyjiemat»  gntmtrfelun^  Der  *ebte  von 

$talegaten  uaci>  ben  (Srunbfdfeen  bes  SKomifdjen 

SKrcbtS,    8.  1802.     6  gf. 
Nolde,    D.  A.  F.,   Beyträge  zur  Gebnrtsliülfe, , 

ites  St.     Auch  unter  dem  Titel:     lieber 

den    systemat.   Lehrvortrag    der  Geburt»- 

hülfe,  ß.  lßoi.  aß  gr. 

spofFe,  D.2f.  5.  jp„  bte  <£tbf*lge  in  2e\w-  nnb  Stamme 
®jtttern  obite  Den  Uritetfd)ieb  jtiutcben  Grbfoiges 
redjt  unb  grbfolgeotbnung,  8.  isco.    5  gr. 

—  2tttyanblungen  einiget  »orjüglidjen  ©egenjlanbe  bc$ 

betufd)cn  Staats  -  unb  tyrivatteebt*,  iä#eft.  8. 
1802.    16  gr. 

—  —  26  jpeft  8.  1804.    18  gt. 

Dieben  bep  laufen,  Trauungen  u.  ^eicfyenbegaitgniiFen, 
i|1e  Sammi.  8.  1799.     10  gt. 

—  —  2te  Samml.  3,  1801.    12  gt. 


V 

Steinen),  $.  2.,  SXadnifyt  wn  ber  fietiwl$Jtmt\u 
burg^etrdüHWen  Sllbimgö  =  2lufralt  färÄjifter 
unb  2anbfdutUel>rer  neb\i  93efcbretbun<j  ber  @e= 
imnarien-  &  (Stettin ,  2ubnugti(uft ,  ©retf^waib 
\mb  Berlin,  8-  1802,    12  gr. 

@$lef  er*,  $♦  38^  SBerfucfc  einer  üBiberfegunjj  ber  banpfc 
fdd)lid)fren  ßinmurfe,  bie  in  ber  neueften  Seit 
gegen  bte  Siegelt  be6  (SvangeliumS  3*&ann$ 
gemalt  fmb.  ©fit  einer  äJorrebe  vom  #errn 
D,  Rieglet/  gr.  8»  1802.    6  gr. 

@ibet()6,,  d.  £ö.,  gtkterungen  aud  ber  2efyre  vom 
Stefife.   ir  ZfjU  gr.  8*  1800.    145t» 

—  —  evftev  %ia$Ua&  jur  ©ftjje  von  Alagen  ttnb  Sin* 
reben,  8»  1802.    6  gr- 

©iemjfen,  &  £  unb  2.  qj.  g.  ©ttmar,  ©pjteraattf^e- 
Utberfid}t  ber  mineratogttd)  einfädln  9Äetfle»* 
buri)tfd)en  gofjitiett,  8.  1804,    4  gr. 

©tanWlauä  #ornfopf,  ein  Suftfptel  na*  ©lolftere  fret> 
überfejt  in  Sutttelverfen ,  von  D.  äßübelmi,  8* 
»805.     6  gr. 

Taschenbuch  ,  neues,  für  Freymaurer.  Mit 
1  Rupf.    12.    lßoi.   12  gr. 

lieber  ^roönafoerbtnbung,  befouber*  nad;  SWedMenb* 
©efe£en,  8»  1801     3  8*« 

*8ogei,  D*  ©.  ®,/  neue  31'nnalen  be£  (geebabe^  5«  .©0= 
beran,  »e[#e$  bte  @efd?td)te  ber.SJabejett  beg 
©ömmerei  1803  entHalt,  nebft  einigen  rlnipfobi* 
fcben  Semerfmtgen  über  bte  greuben  unb  XrojV 
quellen  für  Set&en&e,  8.  1S04,    16  gr," 

mm  —  ginmUen  be£  <B?ektö?$  von  So&eran,  von  1798 
bti  1802,  8,  1  Oitlr.  16  gr,  (Serben  ax\ti)  wr? 
einjclt.) 

Witte  f  @i  <??.,  lieber  bie  SBtlbung  ber  @d>riftipra<be 
unb  ben  Urfprmig  ber  Ceilförmtgen  Snfc&riften  ju 
spetfopoltö,  gr.  8.  1799*    6  gr.  , 

5Bujhiet>,  d.  &  ©.,  lieber  ba£  verfAerjte  tnamtltdje 
geugung^vermbger  unb  beffa  Söieberfjevitelfung, 
8,  1804,    12  gr* 
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Deacidified  using  the  Bookkeeper  process. 
Neutralizing  agent:  Magnesium  Oxide 
Treatment  Date:  May  2005 

PreservationTechnologies 

A  WORLD  LEADER  IN  PAPER  PRESERVATION 

1 1 1  Thomson  Park  Drive 
Cranberry  Township.  PA  16066 
(724)779-2111 
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